
Die soziale Bekämpfung der
Tuberkulose.

Vortrag gehalten am 19. Uugust c. auf dem
XIX. Livländischen ÄerMage in _Dotpat von Dr.

A. Schabert.
Meine Herren! Die Nein? _sezlal°volit_!sche

ÄuSstellurg in Riga, die soeben unt dem Bejuch
von 165,000 Personen ihren Abschluß gefunden
hat, verdankt ihrcn Erfolg nicht zum geringenNeil
dem Umstände, daß sie einige und zwar die wich-
tigsten volköhygienischen Aufgaben ins Vereich
threr Demonstration hineinzog: den Kampf gegen
Ken Alkaholiämus, die Säuglingssterblichkeit und
die _Tuberkulose. Die Frage der Tuberkulosen-
betämpfung ist dadurch wieder einmal bei uns in
Fluh gekommen und ich glaube sagen zu dürfen
es war wirklich hohe Zeit dazu. Sie alle missen
was unser Nachbarstaat und Lehrmeister, Deutsch-
land, in diesem Kampf bisher geleistet hat; Sie
wissen, daß _England und Frankreich nicht minder
glücklich in ihren Bestrebungen gewesen sind und
selbst das „finstere" Rußland ist nicht so sehr zu-
rück, wie wir das hier wohl _vielfnch meinen; es
hat Sanatorien in Halila, Windau, Soslawe
Sestrorezk, Pitkijärwi u. a.; es haben mehrere
Tuberkulosenlonferenzen stat!gefunden, in _Moskau
HifliZ, Kiew, die, wie mir der Initiator Dr. PH
Blumenthal persönlich mitteilte, auf eine unge-
wöhnlich warme Sympathie des Publikums stieben
-_» und bei uns, in unseren baltischen Provinzen
ist die Tuberkulosebewegung in den 10 Jahren
des Bestehens de» ,,Vereincs zur Bekämpfung der
Tuberkulose" nicht wesentlich gewachsen, wenn man
das laue Verhalten der Mitglieder zum Indikator
nimmt und in tem Eingehen des einzigen
Privatsanatonums in Linbheim, das l)r. N. Treu
begründete, ein Sympton des Rückschrittes erkennen
will. —

Wenn die Dinge bei un» nun so liegen, daß
wir von einer gewissen Rückständigkeit — wollen
wir ehrlich gegen uns selbst sein — sprechen
müssen, sa möchte ich den Hauptgrund barin
sehen, dah der Verein sein Programm nach zeit-
gemäßen Grunds tzen noch nicht revidiert hat. In
dem ß L seines Statutes, der den Zweck des
Vereins bespricht, steht die Gründung eines
Sanatoriums an erster Stelle; weiter spricht der
s von einet Küstengewährung an unbemittelte
Kranke, die schon bestehenden Anstalten zugewiesen
werden und drittens _Mt er seine Aufgabe in den
allgemeinen Satz, daß er sich berufen sieht, in
jeder nur denkbaren Weise an der Bekämpfung
der Tuberkulose _teilzunehmen. _Dieser so wichtige
aber in seiner allgemeinen Fassung dem praklischen
Leben noch nicht adaptierte ß ist, soviel mir be-
lannt, noch nicht bisher der Ausgangspunkt irgend
eines praktischen Versuches geworden und somit
tonnen wir denn über die ersten 10 Jahre der
Tätigkeit des Vereins resümieren: der Verein hat
in erster Linie die Gründung einer Heilanstalt im
Auge gehübt Und dafür durch Sammlung von
Mitteln gewirkt.

M. H. Wer die Bewegung der Tuberkulose-
bekämpfung nicht nur in Deutschland, sondern
auch in anderen Ländern verfolgt hat, muß zu-
geben, bah die Gründung von Heilstätten nur
ein Glied in der Kette der Abwehrmaßregeln ist
und zwar dasienige, welches, weiles des teuerste
ist, zurückgestellt wirden muß, bis die andern
fertig sind. Wallen wir unsere öffentliche Tätigkeit
bis zu dem Moment verschieben, wo unser Bank-
lupilal den Bau und den Betrieb mehrerer Heil-
«_Mstalten deckt, s« können wir noch lange
»_ntln und lassen eine wertvolle, nicht
wiederzubringende Zeit verstreichen. Dagegen
sollten mir uns jetzt schon Unter-
nehmungen zuwenden, die bereit« an anderen
Orten erprobt sind undsovielErfolg undSegen ge-
bracht haben. In diesem Sinne, den ich sofort
de« weiteren ausführen werbe, sollen dem Vor<
stände und der Geüerlllversümmlung de« Vereins
praktisch durchführbare und genau formulierte Vor-
schläge gemacht _werbcm Bevor aber dieses ge-
schieht, lag es mir daran, die diesen Vorschlägen zu«
grund« liegendenIdeen einem so berufenen Kreise
»°n Kollegen vorzulegen, wie sie der Livl. Nerzte-
lay vereinigt, um au» ihrer Zustimmung oder
Kritik gleich viel Nutzen für die Sache zu ge-
winnen.

_Uebersieht man die lehrreiche Tätigkeit anderer
Staaten, so ist e» keine Frage, daß Deutschlandin
der direkten Bekämpfung der Tuberkulose allen

andern voraus ist. Ein Blick auf die van Prof.
Pannwitz entworfene Karte, die uns 335 Institute
zeigt, deren Au,gäbe die Tuberkulosebekämpfung
ist, lehrt uns, daß tein Staat in dieser Beziehung
ernstlich mit _Deutschland konkurrieren kann.
Deutschland hat für diesen Kampf ungeheure
Mittel flüssig gemacht. Nach § 12, 18 des
deutschen Ardeiterue-sicherungZgesetzes gegen Inva-
lidität, ist jeder Tuberkulöse anspruchsberechligt
drei Monate in einer Heilanstalt _ausgenommcn zu
werden. Das Gesetz schaffte einen ungeheuren

Besitz und dieser ermöglichte die Gründung von
Heilanstalten in so g oßer Zahl, daß heule von
berufener Stelle erklärt werden konnte, das Be-
dürfnis nach Heilstätten sei gegenwärtig gedeckt.
Ein solches Gesetz haben wir nicht, wir haben
baher auch nicht den Besitz und müssen
auf Heilanstalten in dem Umfange ver-
zichten, wie es sich nur ein Land erlauben
_lann, das mit den gesetzlichen Zuständen Deutsch-
lands ein Niveau einnimmt. Deutschlunds Heil«
stättenbemcgung können wir daher nicht nachahmen.
Lehrreich in vieler Beziehung ist uns Frankreich
gewesen, das ebenso wie Rußland einer gesetzlichen
Heranziehung von Volksmitteln im _Smne des
Urbeiterversicherungsgesetzes entbehrt. Hier leinen
wir, was auch ein armes Land — in dieser Be»
ziehung kann sich das reiche Frankreich nicht mit
Deutschland messen — im _Tuberkulosekampf zu
wirken vermag. Der historisch erwiesene Reichtum
der Franzosen an Ideen fand auch hier Auswege
sie schufen eine in vieler Beziehung nachahmens-
werte Propaganda ter antituberkulösen Idee und
gründeten mit ihren _DiSpcnsairs eme Institution
die heute überall, auch in Deutschland, ihre volle
Würdigung findet. Wir werden darauf noch des
Näheren einzugehen haben; vor der Hand sei be-
merkt, daß beide Mittel in erster Linie Intelli-
genz, _Schaffensfreude, Menschenliebe und Energie
voraussetzen, während die Kosten der praktischen
Ausführung verhältnismäßig geringe sind.

Frankreichs Beispiel folgte vielfach Belgien.
England Mortalitälszahlcn an Tuberkulose weisen
darauf hin, daß auch hier viel zu l rnen ist
Unter allen Kulturvölkern der nördlichen Breite
nimmt England einen Ehrenplatz ein; »ährend

Deutschlunds Msrtalitätsziffer der Tuberkulose
noch 19 von 10.000 beträgt, hat England nur
17aufzuweisen. Der allgemeine Wohlstand, diegute
Ernährung der englischen Bevölkerung, der Sinn
des Engländers für frische Luft, Körperbewegung
und _Sauberkeit und ein rücksichtslos _gehandhabtes
Wohnunggesetz, das unter der Regierung der Kö-
nigin Viktoria, durchgeführt wurde, sind diejenigen
Faktoren, die beweisen, daß der Kampf gegen die
Tuberkulose nicht nur mit Mitteln erfolgreich ge-
führt werden kann, die direkt gegen sie gerichtet
sind, sondern auch Mit ganz inoirektm Mitteln.
Viel hat England Zu dieser günstigen Lage beige-
tragen dadurch, daß es — und auch darin steht
es einzig da — ftüWitig die Mithilfe der Frau
zuließ. Als EanitätZinspektottN spielt die FruU in
England «ine von Tag zu Tag zuttchmenhe Rolle.

So sehen wir die Anschauung immer mehr da-
hin neigen, daß gegen die Tuberkulose mit dem
einzigen Mittel der Heilstättengründung nicht alles
zu erreichen ist, sondern daß es auf eine soziale
Form der Beteiligung am Kampfe ankommt, zu
dem ein Verein zur Bekämpfung der Tuber,ulose
in erster Linie als organisatorischer Faktor Stellung
zu nehmen hat.

Ich willnun im einzelnen auf diese soziale Be-
kämp_.ung eingehen.

An die erste Stelle stelle ich die Äufklä,
rung, die Propaganda der antituderkulosen Idee
der Fr nzosen. Der historische Abschnitt, den wir
durchleben, ist dieser Aufklärung durchaus günstig
so ungünstig die Vergangenheit dazu war. Die
Freiheit der _Versammlung und der Vorträge sind
Uns garantiert, es besieht also erst jetzt die Mög-
lichkeit dazu, die andere Frage, ob überall in den
breiten Schichten das Bedürfnis nach dieser Auf-
ilärung vorhanden ist; auch sie möchte ich durchaus
bejahen, denn für _unsere Verhältnisse hat die Ri-
gasche Ausstellung dafür den Beweis erbracht.
100,000 Menschen sind durch diesen Eingriff in
die Apathie der Gesellschaft über das Wesen, die
Gefahren und die Abwendung der Tuberkulose be-
tehrt worden. Aber das ist ja nur einAugenblicks-
erfolg; wo die Propaganda einzusetzen hat, das
sind die Zentren, von denen überhaupt die Volks-
bildung dauernd ausgeht: die Schulen, die Kaser-
nen, die Versammtungen der Fabrikarbeiter und
der ländlichen Bevölkerung. Durch Ausbildung ge-
eigneter Personen, die als ständige oder wandernde
Lehrer zu funktionieren haben, wäre überall die
Aufklärung zu _vermittln. Geeignete Menschen gilt
es nun zu finden und ich bin überzeugt, daß wir
bald die besten heraus hätten, wenn wir nur ernst-
lich an die Sache ginaen.

Unser Redner auf der Ausstellung begann in
meiner Gegenwart vor fünf gerade Anwesenden
seinen Vortrag, in wenigen Minuten war der
Saal gefüllt, schließlich sprach er stets vor
Hunderten und ich glaube, daß wenn die Aus'
stellung noch weitere zwei Monate hätte bestehen
können, es würde die Menge der Zuhörer nicht
abgenommen haben. Nur dasgesprochene,n,guten Demonstrationen vereinte Wort wirkt
im Berliner Tuberkulose - Museum, wo zurzeit
keine Vorträge stattfanden, war ich in sechs
Stunden der einzige Mensch, — es herrschte
Grabesstille.

Den hygienisch gebildeten, von Menschenliebe
tief durchdrungenen Wanderlehrer, ausgerüstet mit
den fürs Auge berechneten Lehrmitteln, halte ich
für das praktischste Mittel der Propaganda. Da-
neben muß von Zeit zu Zeit ein etwas stärkerer
Choc in die Gesellschaft fahren. Die Vorbilder
haben wir in den Tuberkulosekongressen. — In
wissenschaftlicher Beziehung sind sie nicht so not-
wendig, erst als ich durch einen ehrlichen Kenner
sie als besonderes _Propagandamittel beurteilen
lernte, verstand ich ihren ganzen Wert!

Nun werden wir ja sobald nicht einen inter-
nationalenTuberkulosekonareß bei uns haben, aber
wenn wir uns entschließen wollten, von Jahr zu
Jahr, etwa alle 5 bis 10 Jahre, in einer der
großen Slädte unserer Provinzen eine Tuber-
kulosekonferenz einzuberufen, für die wir
maßgebende Persönlichkeiten interessieren können
und sie nicht nur Aerzten, sondern allen freigeben
insbesondere auch den Frauen, so erreichen mir
gewiß damit, daß die _Tuberkulosesrage als soziale
Aufgabe dauernd bei uns in Fluß bleibt.

Nur die Gesellschaft selbst lann sich von der
_Tubeilulosegefahr und von dem Tuberkuloseetsnd
befreien — es handelt sich immer wieder um die
Betonung d« _sszialen Aufgabe. Als untaualiches

und verfehltes, nach meinem Empfinden beinahe
unwürdiges Mittel, halte ich die in Frankreich
versuchte ForM der Propaganda durch Flugblätter
und andere Papierschnitzel, wie sie die Franzosen
zurzeit der Pariser Weltausstellung in taufenden
von Exemplaren verteilten, ein Vorgehen, das sie
später selbst mit der Bezeichnung Papierorgien
desavouiert haben. (Schluß folgt.)

_Inland.
Riga, den 5. November.

An Jahrestag.
Am heutigen Tage vollendet sich ein Jahr, seit

durch Allerhöchste Entschließung das dlwch die Ab-
berufung des Generalleutnants _Sollohub erledigte
Amt des zeitweiligenBaltischen General-
gouverneurs dem damaligen Generalleut-
nant, nunmehrigen General der Infanterie, Baron
M ü l l e r - S a ko me l s t i anvertraut wurde.
Die ordnungsliebende Bevölkerung des Baltikums
wird am h utigen Tage der Tätigkeit Er. Hohen
Exzellenz in Anerkennung MbDankbarkeit gedenken
Zwar hat die Amtsführung des Herrn General-
gauverneurs den Ruf,. der ihm bei _seiner Er-
nennung vorausging, nicht in allen Stücken be-
stätigt. Statt der schweren, eisernen Faust, die
angekündigt wurde, spürte Man bloß eine feste
Hand, statt soldatischer Rauhheit einen konsequenten
Willen, und das war gut so: nicht mehr und nicht
weniger war hier vonnöten, zumal diese Eigen«
schaften in unmittelbarer Verbindung mit einem
sichtbaren Gerechtigteits- und Verantwortlichkeits-
gefühl zutage traten, das, trotz weitgehender Macht-
befugnisse, unnütze Härten vermied und den ruhigen
Bürger m keiner Weise _behelligte. Dieses Maß-
halten wird seine Früchte, insbesondere auch in der
Zukunft tragen, sodaß, wie wir hoffen, nicht Haß
und Erbitterung, sondern Reue und gute Vorsätze
dieEmpfindungen sein werden, mit denen der irre-
geleitete Teil der Bevölkerung — die vielen Mit-
luufer der Revolution — dereinst an Baron
Möller-Sakamelski zurückdenken wird.

_MmemMMm.
Die Expedition der „Nigaschen Rund-

schau" ersucht diejenigen Abonnenten,
deren Abonnement mit dem31. Oktober
abgelaufen ist» das Abonnement bald-
möglichst zu erneuern, damit keine Unter-
brechungin der Zustellungder Zeitungeintritt.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten»
Guthaben, und zwar 2OZeilenbei jährlichem,
10 Zeilm bei halbjährlichem und 5 Zeilen

bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Neuhinzutretende Abonnenten, erhal-
ten, soweit der Vorrat reicht, die Novelle
„Das Tagebuch der Susanne
Oevelgönne" von Carl Bulcke gratis
geliefert.

Die Rigasche Rundschau wird täglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügenan dieauswärtigenAbonnenten
versandt.

Man abonniert in der Expedition in Riga,
_Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Nbönnementsprei se am Kopf der
Zeitung.

Neichsduma.
Petersburg, 3. November. Die zweite Sitzung

der Rcichäduma ist auf den 5. November, 11 Uhr
vormittags, anberaumt worden.

Der Präsident der Reichsduma, in Begleitung
dcä Reich_^sekrttärs und der obersten Chargen der
Reichstanzlei, besichtigte heute die Räumlichkeiten
der _Dumakanzlei. Der Reichssekreiär stellte dem
Präsidenten die Chargn der _Dumakanzlei und die
ihr _zukommandierten Personen vor.

Der Präsident der Reichsduma _Chomjakow
brückt, da er nicht die Möglichkeit hat, alle Be-
grüßungen und Glückwünsche, die er anläßlich
seiner Wahl zum Reichsdumapräsidenten aus Ruß-
land erhalten hat, persönlich zu beantworten, allen
die ihn durch Begrüßungen geehrt haben, seinen
aufrichtigen Dank aus.

Der Präsident der _Reichsduma N. N. Chamja-
kow hat, wie die Birsh. Wed. berichten, bei seiner
Audienz in _Zarskoje Eselo den Eindruck gewannen
bau die erste Session der dritten Reichsduma bis
zum Mai 1908 _dau_._rn wiro.

— Die parlamentarische Fraktion des 17._Okta«
ber zählte zum 1. November — 139 Mitglieder,
dleieniae der friedlichen Erneuerung — 12.

P. N. _Miljukaw über da» Duma>
Präsidium. Nachdem es mit großer Mühe
gelungen war, die Kandidatur _Maklakoms für
den zweiten Vizepräscsposten dei seinen politischen
Freunden selbst durchzusetzen, zu deren Aufstellung
Herr Makläkow gleich nach dem ihm übermittelten
Antrag seine _prinzipielle Einwilligung erteilte
zog er sie am Dannerötag im Einverständnis mit
den kadeltischeu Führern zurück. Gleich nach Be-
kanntmachung dieses Entschlusses begannen in der
Stadt Gerüchte übet Üis veränderte Stellung»
nähme der Kadettenpartn in der DuMa, übet eine
_Abschwenkung Nach links usw. zu kursieren. Der
Leader der Kadettenpartei P. N. Mitjulom er-
klärte einem Mitarbeiter d«r _Pet. Ztg. zu diesen
besaattn Gerüchten:

Die Absage des Herrn _Maklakow invölviert
keineswegs einen _Wechsel in der Stellungnahme
unserer Partei zu den politischen Fragen und zu
den politischen Parteien in der Duma. Wir
haben weder ihn noch ein anderesMitglied unsz-«.
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Partei den Oltobristen nicht nur nicht aufdrängen
wollen, sondern dachten überhaupt nicht daran,
aus unserer Mitte jemanden für das Prä-
sidium in Vorschlag zu bringen. Als jedoch
aus Kreisen, die Herrn Chomjakom sehr
nahe stehen, an uns in seinem Namen
die Aufforderung erging, Herrn _Matlakows Kandi-
datur für den zweiten Vizepräsesposten aufzustellen
wobei besonder» Hervorgehaben wurde, daß N. A
Chomjakaw eine große Bedeutung der Einwilligung
A. W. _MallakowS beimesse, so beschlossen wir, ihn
zu der Annahme der Kandidatur zubewegen. Nicht
ohne Kampf gelang es mir und anderen auf
unserer _Frallionssitzung, auf der die Meinungen
über die Nützlichkeit der Anwesenheit _Maklakows
im Präsidium sehr geteilte waren, seine Kandidatur
durchzusetzen.— Die _ersteRededes neuen Duma-
präsidenten N. A. _Chomjalow veranlahte uns
jedoch,unsere Zusage zurückzuziehen. Wir
hatten, wenn auch keine Programmrede, so doch
eine Erwähnung des Oktobermanifestes, des in
Rußland bestehenden konstitutionellen Regimes er«
wartet. Das ist ausgeblieben. Die Rede N. A.
Chllmjakows war noch unbestimmter gehalten, als
die Golubews. Unter solchen Umständen hielten
wir es für unmöglich, im Präsidium einen Platz
zu besetzen.— Auf unsere Frage, ob denn nur die

Rede _Chomjakows zu der Absage Matlakoms ge-
führt habe, antwortete Herr Miljukow: „Einzig
und allein."

Unsere Stellungnahme in der Duma, fuhr
P. N. Miljukom fort, erleidet durch diese Vor-
gänge nicht die geringste Veränderung. Zufällig-
keiten, auch die unangenehmsten, können und dürfen
auf unser Programm keinen Einfluß ausüben.
Die Direktiven für unsere Dumatätigkeit sind uns
vom Parteikongreß in _Helsingfors in klarer und

bündiger Form erteilt worden; eine Abweichung
von denselben ericheint natürlich ausgeschlossen.
Den eingeschlagenen Weg, den mir jetzt beschütten
werden wir auch weiter wandeln.

Wie mir der „Nom. Wr." entnehmen, nähert
sich der kurländische bäuerliche Abgeordnete Karls-
berg in seiner Parteirichtung den parteilosen Ge-
mäßigten. Der estnische bäuerliche Abgeordnete
_Terras galt für einen „estnischen Progressisten"
kürzlich jed«chist in der „Rjetsch" ein vom Vor-
sitzenden des Zentralkomitees dieser Partei, Tön-
nisan, unterzeichnetes Telegramm erschienen, dem-
zufolge Terras sich der parlamentarischen Fraktion
der „Partei der Volksfreiheit" (Kadetten) anzu-
schließen gedenkt.

Das Prsiett des Relchsbudaets.
In Grundlage des Allerhöchsten Erlasses vom

8. März 1906 hat der Finanzminister im Reichs-
rat und in der _Reichsduma das Projekt des
_Reichsbubgets nebst einer Denkschrift zu demselben
eingebracht.

Das Budget balanciert mit einer Summe von
2,515,515,866 Rbl.

I. Einnahmen.

_^
D« ordentlichen Einnahme« werben «uf2.318.887.000 Rbl. veranschlagt, und zwar verstehen sichd« _nnzelnen Posten folgendermaßen:

D'«lt« Steuern 173,301.059 Rbl
In«««« Steuern 4S0.033.500 „Gebühren 116.947.507 „_Etaatsrezalien 784751100
EtaatZbesitztum und Kapitalien . ' '. 657 356 467 "
Veräuherung «on _Staatsbesitztum . . 488 252 _'
Ablösungszahlungen ßyy ',

_^ "
Ersatz »on Ausgaben der _Reichsrentei . 83.13_^691 ''
Einnahmen verschiedener Art .... 12.3!i_0 524

Zusammen 7 . . .2.318.887.000 Ml

Nußeiuld« ntliche Einnahmen _196._628._W6 Rbl.
Gesamteinnahmen . .2,515.866,000 Rbl.

II. Ausgaben.
Die ordentlichen Ausgab«« betragen

2.317.530.169 Rbl.
Ministerium des Kaiserlichen Hofes . . 16.359.385 Rbl.
Höchste _Staatsinstitutionen 7.674.901 „
Ressort des Heiligen SynodZ .... 29.738.152 „
Ministerium des Innern 144.12_i.675 „
Finanzministerium 428548.442 „
Justizministerium 58.945.245 ,,
Ministerium des Auswärtigen.... 6.2 8.327 „
Unterrichtsministerium 53.149.088 „
_VerkehrZministerium 552.298.967 „
Ministerium für Handel und Industrie 33,609.599 „
Hauptverwaltung für _Landorganisation

und Ackerbau 58.987,039 „
Hauptverwaltung des ReichsgestütZmesens 1.862.723 „
_Kriegsministerium . 425.141.7_U3 _«
Marineminifterium 87.091.983 „
_Reichskontrolle 9_'845.654 .,
Für das _Staatskreditsystem .... 385.965.986 „
Summen für den Fall einer Steigerung

der _Proviantflluragepreise .... 8.000.000 „
Für unvorhergesehen« Ausgaben im

Laufe des Jahres . . . . . . . 10.000.000 „
Zusammen . . . 2.317.b_50.169 Rbl.

Außerordentlich« Aus-
gaben .. 197,965.697 „

Gesamtausgabe . . . . 2.515.515.866 ..
Die außerordentlichen Ausgaben setzen

sich folgendermaßen zusammen:
Ausgaben im Zusammenhange mit dem

japanischen Krieg und dessen Folgen 66.687.811 Rbl.
Zum Bau uon _Eilenbahnen .... 59.386.981 „
Zur Unterstützung der notleidenden Be>

uöll_erung 7.732.000 „
Für die Gesellschaft der Mandschurischen

Vahn 7.500.000 „
Für Ablösung des _Provinationsrechts . 3.680.000 „
Zur Tilgung kurzterminierter Obliga-

tionen der Reichsrentei vom Jahre
1906 . . . 52.978.905 ..

Zusammen . . . _197.9S5.6S? „

Die Denkschrift des Finanz«
Ministers

hat nach der Übersetzung der Pet. Ztg. folgenden
Wortlaut:

Das Budget des Jahres 1908 unterscheidet
sich von dem des laufenden Jahres hauptsächlich
in folgendem:

Die ordentlichen Einnahmen werden
um 143,9 Millionen Rbl. höher als im laufenden
Jahre und um 47,2 _Millionen höher als die tat-
sächlichen Einnahmen des Jahres 1906 veran-
schlagt. Dabei ist in Betracht zu ziehen, daß
1906 nicht weniger als 42 Millionen Rbl. ein-
gegangen sind, die teils verspätete Einkünfte des
Jahres 1905 waren, teils im Zusammenhange
mit dem Kriege standen, und daß in demselben
Jahre 1906 an Loskaufzahlungen 34,5 Millionen
Rbl. eingegangen sind, während nach dem Projekt
für 1908 nur 5 Millionen an _Restanzen der
Loskaufszahlungen und 0,5 Millionen Rbl. an
Eingängen aus den Ortschaften erwartet werden,
wo sich diese Zahlungen noch erhalten haben, im
ganzen also um 29 Millionen Rbl. weniger, als
im Jahre 1906 eingegangen sind. Schließt man
um des Vergleichs willen, diese Summen (42-s-29
Millionen Rbl.) von den Eingängen des Jahres
1906 aus, so beträgt die Steigerung der im
_Budgetprojekt des Jahres 1908 vorgesehenen
Einkünfte (47,2_^-42-_^-29) 118,2 Mill. Rbl.

Im Vergleich mit den wirklichen Einkünften des
Jahres 1906 sind im Projekt für das Jahr 1908
erheblich gesteigert die Einkünfte: von der Exploi«
tation der _Staatsbahnen um 39,9 Millionen, Ge-
werbesteuer um 8,3 Millionen, Zölle um 8,2 Mil«
lionen, Einnahmen aus der _Naphthaindustrie um
8,2 Millionen, Ressourcen der Reichsrentei aus
auswärtigen Quellen um 6,6 Millionen, Ein-
nahmen aus dem Staate gehörigen Kapitalien und
aus Bankoperationen um 6,3 Millionen, von der
Post um 5,4 Millionen, Obrokstiicke und Pacht-
s mmen um 5,1 Millionen. In 17 weiteren
Paragraphen des Budgets sind die erwarteten
Steigerungen weniger bedeutend und belaufen sich
zusammen auf 21^/2 Millionen Rbl.

Bei einigen Einkünften erwartet man einenRück-
gang gegen das Jahr 1906 um 4 Millionen Rbl.,
wobei die Zucker- und _Tabaksakzise nicht berück-
sichtigt morden sind, welche 1906, infolge der
Einzahlung gestundeter Summen aus früherer Zeit
gleich den im Jahre 1907 aufgehobenen Lostauf-
zahlungen, erhöhte Erträge geliefert haben.

Die ordentlichen Ausgaben sind, ver-
glichen mit dem Anschlage des Jahres 190? um
144,1 Millionen Rbl. gesteigert. Von letzterer
Summe entfallen auf: das Kriegsministerium —
43,6 Millionen Rbl. und das _Marineministerium
12,1 Millionen Rbl. Gesteigert sind ferner
die Ausgaben der Ressorts, welche große
staatliche Aufgaben zu erfüllen haben, und
zwar des Verkehrsministeriums um 45 Millionen
(darunter für die Exploitierung d_?r Staat«-
bahnen 41, 2 Mill.), des Finanzministeriums um
6,7 Mill. Da aber im _Ichre 1907 in dem
Voranschlag der Hauptverwaltung der direkten
Steuern und des fiskalischen _Branntweinverkau_fs
unter anderem 18 Millionen zur Bezahlung van
Spiritus für das Jahr 1906 vorgesehen waren
so beträgt die Steigerung der Ausgaben des
Finanzministeriums im Jahre 1908 gegenüber dem
Anschlage des Jahres 1907 — 24,7 Mill. Rbl.
wovon 15,6 Mill. auf Ausgaben für fiskalische
Branntweinopcrationen entfallen. Die Ausgaben
des Unterrichtsministeriums sind um 7,2 Mill.,
die der Hauptverwaltung für Landorganisation und
_Ackerbau um 12,1Mill. (hauptfächlich für Ueber-
siedlung und Landarganisotian) erhöht worden.
Das Post- und _Telegraphenressort erhält 3,2 _Mill
mehr als im Vorjahre. Für die übrigen Ressorts
zusammengenommen tritt eine Steigerung um
12,7 Mill. Rbl. ein. Außerdem werden die
Zahlungen laut Anleihen um 1,4 Mill. Rbl. er-
höht. _^

,..

In den außerordentlichen Ausgaben

sind im Vergleich zum Jahre 1907 bedeutende
Veränderungen vor sich gegangen, und zwar: die
Krcdte, die durch den Krieg und dessen
Folgen hervorgerufen morden, sind um 57,1 Mill.

Rbl., die Ausgaben zur Unterstützung der vom
Mißwachs heimgesuchten Bevölkerung um 81,9 Mill.
Rbl. vermindert worden. Erhöht sind dagegen
hauptsächlich die Ausgaben für den _Eisenbahnbau
(um 10,8 Mill.) und für Darlehen an diePriuat-
bahnen (um 2,2 Mill. Rbl.). Im ganzen sind
die außerordentlichen Ausgaben um 126,6 Mill.
Rbl. herabgesetzt.

Inbezug auf die Realisierung de« Bud-
gets für das laufende Jahr 1907 liegen im Fi-
nanzministerium nur über die Eingänge mährend
der ersten 9 Monate die_'_es Jahres vorläufige
Kassenberichte vor, und für den August und Sep-
tember sind von den Kassen einiger entfernter Ort-
schaften und von ausländischen Bankiers diese Be-
richte noch nicht eingelaufen.

Nach diesen Meldungen, die auf dem Revisions«
wege noch nicht geprüft sind, liefen vom 1. Ja-
nuar bis zum 1. Oktober 1907 an ordentlichen
Einnahmen 1,661,800,000 Rbl. ein. In den
letzten drei Monaten des Jahres 1906 liefen
658,500,000 Rbl. ein, darunter 20,347,000 Rbl.
an _Loskaufszahlungen, die seit dem Jahre 1907
gänzlich aufgehoben sind. In der Annahme, daß
die Verringerung der Einnahmen infolge der Auf-
hebung der Loskaufszahlungen durch eine Er-
höhung der Eingänge anderer _Einnahmeartitel
welche die Tendenz zu einer gemissen Steigung
zeigen, wettgemacht werden kann, kann man an-
nehmen, daß die ordentlichen Einnahmen der
Monate Oktober, November und Dezember in
diesem Jahre nicht weniger betragen werden als
im «ergangenen Jahre, d. h. 658,500,000 Rbl.
In diesem Falle kann die wahrscheinliche Summe
der Eingänge der ordentlichen Einnahmen im
ganzen Jahre 1907 auf 2,320,000,000 Rbl.
(1,661,800,000 plus 658,500,000 Rbl.) veran-
schlagt werden.

Für ordentliche Ausgaben sind laut Beschluß des
Ministerkonseils laut Art. 116 der Grundgesetze
2173,401,000 Rbl. assigniert worden. Ohne
mögliche Ueberschüsse aus dem Budget pro 1907
in Betracht zu zieh:«, dürfte somit pro 1907 ein
Ueberschutz von 147 Millionen Rbl. erwartet
werde". Diese Erwartungen können natürlich auch
irrige fein, wenn die Eingänge des letzten Viertel-
jahres die des Vorjahres nicht erreichen sollten
welche bekanntlich recht hoch gewesen sind.

Im außerordentlichen Einnahmenbudget _»rerden
1,800,000 Rbl. an ewigen Einlagen erwartet und
aus der laut AllerhöchstenErlassen vom 27. Januar
und 15. Juni 1907 erfolgten Realisation von 12
Serien der 4prozentigen Rente sind 85,425,000
Rbl. vereinnahmt worden. Außerdem wird laut
Verenbarung mit ausländischen Bankiers die defi
nitive Tilgung der kurzfristigen Obligationen im
Betrage von 52,978,905 Rbl. auf das Jahr 1908
verlegt. Diese Transaktion wird ausgeführt durch
Bezahlung der 1907 fälligen Obligationen und
durch Emission neuer Obligationen für denselbenBe-
trag. Der Erlös ausRealisierungder letzteren beträgt
nach Abzug der Zinsen undBankspeen 50 Millionen
Rbl. Somit sind pro 1907 an außerordentlichen
Einnahmen im Ganzen (1,800,000-j-35,425,000
-l-50,000,000 Rbl.) ca. 137,225,000 Rbl. zu er-
warten. Für außerordentliche Ausgaben ist in
Aussicht genommen, 324,586,000 Rol. zu ver-
wenden, zu deren Deckung außer den genannten
137,225,000Rbl. dienen sollen: der erwartete
Ueberschuß der ordentlichen Einnahmen _ron
147MillionenRbl. und der disponible Barbestand
von 58,5 Millionen Rbl., der zu Beginn des
Jahres 1907 vorhanden war.

In annähernd solcher Form erscheint zur Zeit
der Stand der Rcichsrentei vor dem Beginn des
Jahres 1908. Es versteht sich von selbst, daß
die mutmaßlichen Folgerungen, wie oben gesagt
eine Aenderung nach der einen oder nach der an-
deren Seite erfahren können, in Abhängigkeit so-
wohl von dem faktischen Einlauf der Einnahmen in
den letzten drei Monaten als auch von den einen
oder den anderen einen Aufschub nicht zulassenden
Ergänzungen zu den Ausgaben, oder auch umge-
kehrt: durch die Verkürzung der aufgezählten Aus-
gaben.

Der erfolgreiche Einlauf der Einnahmen während
der neun Monate hat, im Zusammenhang mit der
Ueberfristung der zur Tilgung bestimmten kurz-
fristigen Zertifikate, die Möglichkeit gegeben, sich
auf einen Abschluß von Anleihen zueiner Summe
zu beschränken, die bedeutend geringer ist _al_2 die
bei der Zusammenstellung des diesjährigenBudgets
vorausgesehene. Im Voranschlag dieses Budgets
war die zur Deckung eines Teils der außerordent-
lichen Ausgaben durch _Kreoitaperatianen erforder-
liche Summe auf 234,344 Tausend Rubel
(47,700 Tausend plus 186,644 Tausend Rbl.)
festgesetzt morden. Nach erfolgter Vergrößerung
der Iahressumme der Ausgaben um 26,302
Tausend Rbl. und nach der Verkürzung der freien
Barbestände um 2065 Tausend Rbl. (von 60,577
Tausend auf 58,512 Tausend Rbl.) hätte diese
Summe auf 262,711 Tausend Rbl. (234,344
Tausend plus 26,302 Tausend plus 2065 Tausend
Rbl.) anwachsen müssen. Tatsächlich gingen von
der Realisation der 4"/» Rente im laufenden Jahr
nur 85,425 Tausend Rbl. ein und von der Ueber-
fristung der kurzfristigen Zertifikate 50 Millionen
Rbl., insgesamt aber 135,425 Tausend Rubel, d
h. um 12? Millionen Rbl. weniger als ver-
anschlagt wurde.

Aus dem Reichsrat.
Petersburg, 3. November. Die Sitzung

wurde um 2 Uhr 20 Min. eröffnet.
E ne Gruppe von Reichsratsmitgliedern bean«

tragt, die Tage für die ordentlichen Plenar-
sitzungen zu _bestimmen und diese zweimal wöchent-
lich, entweder an zwei aufeinander folgendenTagen
oder über einen Tag stattfinden zu lassen, wodurch
den gewählten Mitgliedern die Möglichkeit gegeben
wird, mit der Bevölkerung, die sie gewählt hat
den Konnex aufrecht zu erhalten. Den Antrag
unterstützen Krestomnikom, Ssamarin, Ssemenom
und _Tjanschanski, dagegen opponiert Gontfcharow
da er findet, die Arbeiten im _Reichsrat müßten
vorherrschende Bedeutung haben; die gewählten
Mitglieder könnten auch jetzt mit der Bevölkerung
im Konnex bleiben, indem sie für ihre gewöhn-
lichen Beschäftigungen die Tage zwischen den
Sitzungen des _ReichZrats bestimmten. Graf
_Oljufjem findet vorläufig einen Tag der
Woche, und zwar den Mittwoch, für die
Plenarsitzungen genügend. Sein Vorschlag
wird ballatiert und mit erdrückender Majorität
angenommen Der Reichzrat geht zur Durch-
sicht des Berichts der Kommission für den
Personenbestand und das innere Reglement übel
den Wahlmodus der ständigenKommissionen über
Da die Artikel der Instruktion, die den Wahl-
modus und das innere Reglement der Reichsrats-
lommissianen bestimmen, in der Praxis faktisch
unanwendbar sind, so wurde in der vorigen Ses-
sion aufgetragen, anstelle dieser Artikel der In-
struktion neue Regeln auszuarbeiten, die sämt-
lichen Gruppen des Reichrats eine pro por-
tioneile Vertretung in den Kammis-
sionen sichern sollten. Der Bericht der Kom-
mission wird von Manuchin unterstützt, der vor-
schlägt, ihn ohne sofort zu prüfen, probeweise bei
der Wahl der Glieder der Kommission für die
Ausarbeitung der erwähnten neuen Regeln anzu-
wenden. Dieser Vorschlag wird einstimmig ange-
nommen und die Sitzung um 3 Uhr 10 Mi-
nuten geschlossen. Die nächste Sitzung findet am
7. November statt. Auf ihr sollen die ständigen

Kommissionen gewählt und über die Frage des
weiteren Ganges auf gesetzgeberischem Wege der
1? _Gesetzprojekte, die aus der zweiten Reichs-
duma in den Reichsrat eingelaufen sind, beraten
werden.

ßm Protest gegen die _Rusfifilatisnsidee.
In den St. Pet. Wed. veröffentlicht der ehe-

malige Direktor des Alexander-Lyzeums Baron
F. Wrangel einen Artikel unter der Spitzmarle
„_koeoia 22« _poocinui»", in welchem er seine be-
achtenswerte Stimme gegen das Prinzip ..Ruß-
land für die Russen" erhebt.

Nachdem er zunächst darauf hingemiesen, daß in
den Grenzen des russischen _Reichez den 103 Mill
Russen (Groß-, Klein- und Weißruss.n) über 54
_Millionen _Nichtrussen gegenüberstehen , konstatiert
er, dem Referat des Rev. Beob. zufolge, daß jede

einzelne der mchtrussischen Nationalitätennumerisch
so schwach ist, daß von einer Abtrennung derselben
durch einen Aufstand gar nicht zu denken sei; eine
Ausnahme bildeten vielleicht die 7^/« Millionen
Polen, die auf eine große historische Vergangenheit
zurückblicken können und sich auf die Weltmacht
des Katholizismus stützen. Eine Wiederherstellung
Polens sei aber nur bei einem Zerfall nicht nur
Oesterreichs, der nicht ausgeschlossen ist, sondern
auch Nußlands und Teutschlands denkbar.

Wenn aber nun auch die einzelnen Fremdvölker
in politischer Ansicht nicht ins Gewicht fallen, so
bilden sie zusammengenommen doch einen so ge-
wichtigen Faktor, daß mit ihnen gerechnet werden
muß, sobald sie durch eine Interessengemeinschaft
verbunden sind, die sie von K rnrutzland trennt.

Eine solche Interessengemeinschaft
wird nun durch diePolitik der gewaltsamen
Russifizierung und die Zurücksetzung der
Fremdvölker in politischer Hinsicht geschaffen.

Eine solche Politik, die überall, wo sie durch«
geführt wurde, zu den traurigsten Resultaten ge-
führt hat, kann durch keinerlei ernstere Erwägungen
staatlicher Natur gerechtfertigt werden. Die Be_»
fürchtung, daß Rußland seinen Nimbus als sla«
vische Vormacht einbüßen könnte, ist durchaus nicht
stichhaltig. Nirgends, innerhalb der Grenzen des
russische' Reiches, macht sich ein Uebergang des
_reinrussischen Elementes zu den Fremdvöltern
geltend, während der Prozeß in umgelehrter
Richtung zu den alltäglichen Erscheinungen gehört.
Das russische _Volkstum übt fraglos eine große
Anziehungskraft aus und außerdem bietet eine
Assimilierung mit dem herrschenden Volksstamm«
nicht nur äußere Vortele, sondern auch eine
gewisse innere Befriedigung. So sind denn im
Laufe der Zeit Hunderttausende von Familien
nichtrussischer Provenienz, die im weiten Reiche
unter dem begabten russischen Volte zerstreut
waren, allmählich ihren Gefühlen undIdealen nach
zu Russen geworden.

Sobald aber der Staat den Versuch machte
diesen Assimüierungspro_^eß zu beschleunigen, waren
die Resultate nur negativer Natur. Es ist keine
Schande aus innerem Drang sich g istig seiner
Umgebung zu assimilieren, ihre Glaubenssätze, ihre
Sitten, ihre Sprache anzunehmen. Niemand aber
der noch Selbstgefühl hat, wird sich bereit finden
unter dem Einfluß äußeren Druckes seinen
Glauben, seine Sprache, sein _Valkstum aufzugeben
Eine solche Gewaltpolitik hätte Erfolg nur einem
verkümmerten, verächtlicken Volkstum gegenüber
im allgemeinen wird sie überall nur den Protest
wachrufen.

Jetzt wird vielfach die Losung ausgegeben
„Rußland für die Russen". Wenn man unter dem
Wort „Russe" den vollberechtigten Staatsbürger
des russischen Reiches zu verstehen hat, ist
diese Losung berechtigt, wenn aber unter dem
„Russen" nur der orthodoxe Grohrusse verstanden
werden soll, so ist das ein undurchführbares un-
gercchteZ und in staatlicher Hinsicht gefährliches
Prinzip.

„Ueber die Tragweite dieser Auffassung"
schließt Baron Wrangel, kann nur Derjenige
urleilen, der nicht zur herrschenden Nation in
Rußland gehört. Ich befinde mich in einer solchen
Lage und glaube daher berechtigt zu sein, m.ch in
dieser Frage geradeheraus auszusprechen. Ich bin
Deutscher meiner Herkunft nach und lutherischen
Konfe sion; ich halte es für eine sinnlose _Auffas«
sunasmeise, wenn ein beliebiger Russe aus Maskau
Nowgorod oder Pskaw behauptet, daß das russische
Reich nur für den russischen Voltsstamm existiert
Mein Geschlecht hat durch fast zwei Jahrhunderte
einen derart Achtung gebietenden Anteil an dem
Ausbau Rußlands auf allen Gebieten genommen
daß ich zweifeln kann, ob es in dieser Beziehung
irgen einem reinrussischen Geschlechte nachzustehen
braucht. Ich willmich mit dieser Tatsache nicht
brüsten, da ich keinen Anteil an diesem Verdienste
habe. Wenn man es mir aber zum Vorwurf
macht, daß ich kein Kernrusse bin, so erkläre ich,
daß ich vollberechtigter „Rußlander" („poooin-
mm?_,") bin. Ich kann es nicht zugeben, daß ich
ein Rußländer niederer Kategorie bin; meinem
Volkstum und meiner Kirche werde ich nicht untreu
werden. Allerdings war ich in meiner Jugend
nicht weit davon entfernt; aber die Politik der
gewaltsamen Russifizierung in meiner Heimat, den
Ostseeprouinzen, hat mir das in sympathischer russi_«
scher Umgebung fast schon erstorbene Bewußtsein
meines _Volkstums wieder wachgerufen. Aber ganze
Zweige meines Geschlechts haben sich auf natür-
lichem Wege dem Russentum assimiliert und zwar
nur daher, weil in Rußland früher nicht die
Lösung „Rußland für die Russen" galt, sondern
„Nußland für die Rußlände r".

Interview mit dem _livliindischen _Duwaabge_»
ordneten Varon A. Weyendorff.

Baron Alexander _Meyendorff, der durch feine
frühere politische Tätigkeit im Verbände vom
17. Oktober und auch in der Deutschen Gruppe
bereits in Petersburg bestens bekannt ist, hat einem
Mitarbeiter der Pet. Ztg. seine Meinung über
die augenblickliche politische Lage mitgeteilt.

Auf die Frage, wie sich das Verhältnis der
Parteien in der Duma gestaltet habe, fagte Baron
Meyendorff folgendes:

„Zur Bildung e _ner festen Dumamajorität, die
eine unbedingte Vorbedingung für eine «rganifche
Entmickelung des Reiches ist, war leine andere
Möglichkeit, als das Zusammengehen der Okto_«
bristen und der Rechten. Bei _letzteren macht sich
daher auch eine Annäherung zum Zentrum stark
bemerkbar, wodurch die rechten Parteien ihrenextre-
men Charakter verlieren. Daher kann man
wohl sagen, daß die geltende Landesverfassung
wohl kaum noch von rechts aus gefährdet
ist. Die einstweilige, scheinbar rücksichtslos«
Beseitigung der weiter links stehenden Gruppen

(Fortsetzung auf Seite 5.)



Bilanz
_" der _^

MWn _GeseWst gegenseitigen Kreüits in Riga
Kaufstraße 9.

Aktiva. 2M 1. November IM. Passiva.

»bl. «._^ Rbl. K.
Kassa _. . 62,10« 44 Bettiebs-Kapital d_^er Gesell-
Ou«>K«nto bei der Reichs» schuft, von 466 Mitglie-

bank ............... 4,828 35 der« eingezahlt 168,S0N —
Gilll'ssont» be, _Pnuat_« Einlagen:

Banken 903 20 Terminierte 147,850 —
DistontirteWechselmit nicht Unterminierte 11.675 —

weniger als 2 Unter» Gewöhnliche: Giro-Konti:

_»i«^^ _^1°_' _^_NNl_^_Z _Z 2_^ 4g
Dokumente .... 2,195 - _Hm'it i._Nw _^

247,765 85
2
UntAfan^? "'" Diskont» »°n Wechseln

'
49.936 75

2,) Wertpapieren 72,108 43 Korrespondenten, _laro:
b) Waren «der Warm. 3_^71". _^ ^^' ^"

Dokumente 152,128 04 _«
_Ges'llWft. 2S,«_30 84

K«u««n-K°nt°: Korrespondenten _uostro:

Diskontiert« ausgelöst« ?^"!!"l_/'_^ _^"° _^' »_°.Wertpapiere u._Koupons 882 48 ^>V°_^
_Duldet 28,460 11

Korrespondenten, _loro: _P_^ ° zum Inkasso 94,925 09
Summen, welche die Kor. Tranftonsche Summen... 4,545 77
respondenten schulden .. «_F88 89 _^°,_^_" °"s Einlagen«

_KoHondente« _uostm): «^^°_^
en......

12 S1
Summen, zur Disp. der "'2_^7° Steuer auf Wert»
Gesellschaft 106,186 85 ??>"" _F><_" _^" ......

Inkasso-Wechsel 94,925 00 Z'"W
"_^^_5'_^_mN_Transltorische Summe«... der von der Gesellschaft

Mobiliar u. Cinricht.'_Konto 8,128 9S „ 3'_^°v"_!.^"/" _^" ^"'^_"° _^
Laufend« Ausgaben IS,'i69 52 U"_^end«Z.«senundPr°_'
_Ptotestiert« Wechsel 2,522 28 «s'°n auf das Iah« 1908 3.468 84

Vumma... 1,104,702 34 Summa... 1,104.702 34

V«anti« Kapitel: 486 Mitglieder mit _perstnlich« Haftung: Rbl 1.,000.
Bis auf Weiteres

Vergütet die Gesellschaft für Einlagen auf Gi«»Konto 4V« °/_°„ „ „ bedingte Giro'Konto... 5 °/,>
„ „ ohne Termin 5 _°/_o

„ auf 6 Monat« 5V» °/°
„12 „ 6 »/»

und berechnet für Wechsel und Darlehen 8—9_^ °/,

_Zonnabenli, öen 1l). _November 19U7.

_zM_^ _Kl055e5 l_^än8ete8t "MW
_^_ntanz 9 I_^kr _^donäs. — lLnäe 5 l_^kr _Mo_rzens.

_Nin_^i'ittLpi'SiL 1 I_5_V1. _inol. _LtSiisr.

>_8 >"> _limesbeyeseinzzzgjy. HD
Uonnes8l»9, äsu 8. ««vemdel-,

_^_^,b«i»l8 8 _vb?: D

Lrieg llelläüdlnizleier
_Vsrau8_wltet von äoi- _«uzl_!_i8l!»«,!ß
_llor _ll»i»ss!io!»-f!u«»i»o>,«!, _»u«lll»_.

_lise!,«!, ee8s»80l>»N.

1) _Loukts, l?.»nN ä. _Viol. _«.TW-
vißl, (liSi-lHoloonoeitlusizt. Nenn.
<3i-sv<>»miilil u. _?ll. _^nili« 8o!<o.
lo_^_zlli). 2) I_^i«ä«r, ») ?_ioloss,
b) ein _Lok_^_au, 0) ßsut«u _Uoi_^_sn,
(?l2,u I_^ol_«, _^loläsu). 8) Vor äer
Xlaztsipiort« _k.8o!<)6tiNm«,_?lÄlißi>>
Hol u. Orotwztsr). l8«pl»,n-8_c»lo
_?r»,!i_^c>»^oläsn, _H,1t>8oIo_?lI._^.NI_^8_edro«ä 18). 4) _Vanoort, kür pikl-
noioits mit OiHßzt_.ül'LsßslLitun?
(^.-moU). (_Nerr 080Ä,l 8pri„ZLelä).
5) _^_VieF«uIie<!, für8t,r«iobol<Hls«ter.
6) 2ulÄig>_illss««3i8<:li, (0n:_d«!t«i).

H_« 3olii1Isloi<:b,o8t«i 8t«bt uutsr
ä. I_ l̂'it. ä. Herrn _llulll» v. 8»m-
80N _ttimmßlLtjssNll, _^_onesltiusiLt_^r
ll«ir _M!,. p_._»t«. 0»!,o»stOill_>yI:
Llütlins!', 3. ä. vez_»Kt p. fl!»l«ln«i_'.

_Xllllen: 2Ndl. 2.10,1.60, 1.1U,
75 uuä 5N _^np. bei

Verloren eine _AasluMr
Tonnabend Abend auf dem Wege _«„«
der gr. Sünderstraße bis zur _Miranon_»
Kommerzschule. Gegen Belohnung abzu_»

geben gr. Sünderstratze 6, Qu. 3.

_UinterMsten.
van 8 V« di8 1 _Ddr _uaolit_«.

Ikeätes-Vilsiete
„_ileaxar"

Vß_^_yu _Usbsruadms dlsibt ë»«Id«
bi_« _2um 3. Kl»»«»«!»«,»

sezcklozzen.
0_>en8t28,ll.6._Kovemli.19N7:

tsilllnunzz-vliszlellunz
mit _voIl8tLusiß n«n«m

_prugramm.
_H,IIs« _Ililbsr« ämetl _HMckeu »^

äen 83u_!su.

_W.II._Staat.rheatel_'.
Montag, de» 3» _Rouembe« 19N?»

zumI. Mal die Novität: Tchw««z«
Naben. Stück i« 5 Akten von Pro«
topopow. Beginn V2_8, Ende etwa

Uhr.
Dienstag, den 6. November »807,

zum 2 Mal die Novität:I. Pariser
Schattenbilder. 1) Letzter Alt. 2)
_Marcelle. 3) Fifi. 4) Versuchung.
5) Der _Compagno». Fünf Bilder
aus dem Leben _n»» F. Philipp«_,
übers, von Moritz Hlrschmantt.II.
Jugend. Vaudeville in 1 M von
Victor Sienkiewicz. Beginn '/«6, Ende
etwa V«H Uhr.

Mittwoch, de» 7» Nou«_u»_Ve« lsN7»
zum 2. Mal: _Vchumrz« _Vtabe».
Stück in 5 Akte» von _Protopopow.
Beginn V28, Ende etwa 11 Uhr.

Donnerstag, den 8.November l_907,
zum 1. Mal: Großstadtluft. Ko_»
mödie in 4 Akten, übersetzt v. _Korsch.
Beginn l/28, Ende etwa V2>2 Uhr.

Freitag, de» 9. November 190?:
Fiühlingserwachen. Tragädie einer
_Kinderseele in 3 Akten u. 15 Bildern
von Frank Wedekind, übers, v. Kugel.
Beginn _V28' Ende etwa V2II Uhr.

Tonnabend, den IN. November lvv?:
1. Das Grab. Stück in 3 Akten uon
W. Ryschkow.II. Ei» Tommer-
bllichen. Vaudeville in 1 Akt von
_Schtschevkina-Kupernik. Beginn l_^_ß_,
Ende 11 Uhr.

LonÄitorei _unil _Laf»

_plocek _H 5chSb«.
_^_Vebsrztis»«» 9.

i'äFlieu v.4»? _u. v. 8-11N. _»da,.

familien-Lnnovl'tv _llez
bssülimtvn „'sslllLerg".

Montag, den 3. November _t»N?,
7'/2 Uhr. Wttelpreise. Wann. L 15.
Zum 2. Mal: Fräulein _Iollette —
meine Fra«. Lustspiel in 4 Akten
von _Gavault u. _Charney. Deutsch
von M. Schönau.

Dienstag, de» 6» November _tsl»?,
7_'/2 Uhr. Große Preise. _Fanft u»d
_Margarethe» Gr. Oper mit Tanz in
5 Aufzügen v, Gounod. (Faust —
Herr Ignacius von _Demine.

Mittwoch, den 7. _Novembc« l9N_7,
7^/2 Uhr. _Nittelpreise. Fräulein
Iosette — mein« Frau»

Lr. Lriulmläuu .'N_^
ll»ut»,ll««»,!««»,«»»!!._»l»»»»»
l«i»_H«». Von 8—< _uns 3—L 'iN». !

_sd«. _HlZ_««« _Nl_^_ung, _5«.
K_/I. _RKK_^KI», H»_n»»»«7,!.l
«»ut-u, 6s«°I,!« _titsk,-. 9—1, 5—VZs.

Xu!>l»«_:llg«!l«l,_^l.
V/i««!e!-l,ßgmn _mein«8 _cmpfanye»

van Hant-, _OsFoUeotlt_«- u. UlHzsnlLi-
«^ßuäsu von 9—1 n. 6—l/28. Dam«»
uuä «inllßs 5—s.

Dr. 5. _MM118)
zi_2r8t2,_IIzt.r. 8.

_MI _bellen esziliienei, im lllunmizziunzuei'lzge «_llii f. _Nellllies, _kigz:W

lüi 1 8_inz«t. mit Ol3,vier oäsr _VI_^viLr _allein.

loxt unll _^U5ll< von l)s. _^ol_,n Lrüning.
Der _tieinertraZ ist 2um _Lesten 6er 6eutLcken Vereine

in I_^iv-, Lst-, unä Kurianä deLtimmt.

WWMNM' pnel_« 3N Xop. "WUWWM

_^
_MemM

_^
_^Ll.l8« 8_l)»lllll.

_«s«!«« f2Ng«N in jsä_«s _Voll!,« _«n.
_klu>» _tnglNnll»»» «!» ^«l»!»en,
I'binnt'ol sr.yonl«v_«ä _X»31, _yu. 14.

M Ken Vünscht bei einer
_FmMn Unterricht in ihrer

Sprache zn nehmn.
Gefl. Offerten «nd,Viv_« 1_^ _?r2.no«"
8234 empf. die Exped. der _Rig. Rdsch

lsüclceniettel

sgs _^le l'llntllllllsüells

_ü.Iluet_ L̂neliäi'uelcsrej
ülpesition s« „Iti _z. ltnnä»o^»»",

Nie», vo«?l»t_« 5_li. 11/13.

Wzüewel'devesewzzIal._AL

H,bsuä8 8 Hdi:

äs« Violiu'Viltuoznu

NromlW _Mberman
_uuter Nit,_i?ir!!_uiiF

äs« ?i_2ui3_ten Niob»rH 8!ll_8_«r. t

?Il06IlH,I!«II_«:
1) Treut26l-8<,_uzts 0p. 47 8e«t-

novon. (Die _2_err«ll _2udsrm2,u
unä 8m_^er).

2) _?o<:<»t» unä?uZ_^s V._WoIIßzell-
Lu8N_»l. (Nsri 8 _nA«_r).

3) 8»uv uir Ä'uu lieil otl»r Op. 42
_HIs6it_»,t,ic>n.—8odel_«o.— _^1eloüi«.
(Uerrl«ol»llilcn_«z!ll. _2ubsrm_»i!).

4) Klsptii8t« _^3,I_«er l.i»it. (_2sn
_^

5) Violn-Oouosrt L-moU 0p. 61Z
8»int-L»Vn8. (_Nerr _Nndsnuan).

U,«4»f_» . 8^«ll nur nooil _» 3.10,?
Naslön . 2 60, 2.10.

WW ?. _Feianer. WM

III.

II

WW Im _LmestMemlmzieMD
0i_«N8t»g ä. 13. _«ov., _^,d. 8 _Udrll

M. (_letzter) cleÄesÄbena
i_.vo_>vi<: _^vi.i._«_Lil

_untsi _NitvilllmiF ä. ?i2,nl8t,sn

_OoeurauH _v. Lo_».

I. _^_ouanns» Lrlllini_». — Vier
_eru8ts _VesknA«: I) vsnu «3 _Solist
ä«m Nsn_«_ods2 (kreä, 8_lllowo).
2) leb -wAnäts _millll(?reä. 8_a!<,m_°).
3) 0 Icxi (>7e«_ns 8i_^ob). 4) _^_snn
_iok mit _N_»_ii«<:bei!- u. mit _2n_^sl8-
xun_^en leäets (?2,_n1u» »,n äis
_Oonutber).II. H_^_ua (?_r3,_insr i
1) _^benäkrieä_« (Lu888). 8) Ln_^s-
manu (_L_^l. _OrnH). _Id. 8_t_«ioli«r:
3) v«i 8cbi_!ä_^Ä.odß NkoiiUieä,
4) Hlu Üinä8r _2iti_^ «u »2,oli«n
5) _2_«,t _ß6««._Ft — _blsibt3 _niout
>!3,dsi(«,. „ve_^ _Tn_2d.VunäLrliii."),
Hurt, 8obiucÜLl: 6) _Nuierm _lleilld
(<3.?_Ä>!«). 7) ?_isi«t,te((i. _?«,1ks).

I_^_Ov^«: 1'
Die I_^nsr (Uiokis-

^w^). 2)
vsr _getreue _Vo!_c«,rt

(_ttoetke). 3) _Vc,otl_2sit«1ieä(6<)_ktks).
IV. N3.X 8llml!_iuss3: DZ« Hexsn-
l>_ss(. .I v._>VUäsnbruoti),_Iie_^itHt,iou
mit d«Fieit«nHsr _Nusill.

llonoeptOlly«! : _i. _Leolcss _»N8äei
_^i«ä_«li2,Fe vuu _p. Klelë_,_'.

X»st«n v. Ndl. 8.10 bi« 1 Ndl.,
lext» _» 20 _Top.

WW ?. Mlänor. WW

S2Ä „Mei".
Dienft«g» d. «. November »907.

l/29 Uhr Abends.

WMeuW Truppe.
D. Vt. Labsah, Nugin, «l. 3l. Lager,
ergänzt durchd.Truppe «usil u. _Juknr.

Zu Ehren des ersten Auftretens des
Herrn Direktors D. M. _Labsay gelangt
zur Aufführung das berühmte Stück
von Ialob Gordi«

„llle _undankbaren _llinller"
oder

„_ller jüllizuli« Nünili l._«r".
_Lebensb. in 4_Acien mit Gesangu. Tanz,

In Vorbereitung: „Der Gott der
Nach«" «<m _Sckolem Asch.

2«rcu5 _6_ebr. _rr_«22«
(im Gebäude sl» _Valamonsly),

Pauluccistraße.
Montag» den 3» November 1907,

priieise 8 Uhr abend«:

Grshe EMt-Vorflellung
in drei kolossalen Abteilungen unter
Beteiligung der gesamten ZirluZtruppe.

Sensationelle Neuheit! Furor!
Elefanten!

Fünftes _Gaftfviel de« berühmte»
Dompteuse

li-IIe MI«! «««s
mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Unzeige. Morgen, Dienstag, de»

3. November e., 8 Uhr abends:

Große brillante _Vorflellnug.
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die große Aussteütungs_»
Pantomime,,Vt»«kos»N«_mva".
Circus-GeschäftZf. I» I_._Herebrjanitow»
_Hochachtungsv.d.Ci«uZdir._Oebr.T>mzzi»

T_^lne«Q_»tosl'_»pl»» ------
»^ ------ _Lewerbevorein,

d_>8 _«. 9. _IfoveNdei tLßliob:

_llos _verlown«8olin,Kocn6r2M2t.
Iliv Not»v auf _llsn llilonö,
l!li!'X82ntliSMSN,_pracntv.col. unä

viel« anösrs.
_/es« _Vorstellung väbrt _ilder _yln«

8_tnns«.
_ValNUiliinFSu von 4 _Hbl _If_^_vuwit'

t»_A8 _»U.

Mssä _^KM8N.
Nßge>m38_«ize _»_ijLksntl. V«^b!n<lung.
8onn»b«n»», «l. !v. »_lovlin. «.

Lütn _v«läy2 _«n _vlllobsl»«^ t«u
n»_od, p»>_-!8 unä _2nä«r«ll ü_°_»_li!l«»«otlell
l_>13t,_2_sn _»ll_^_enoillmell.

l_»._»_nnnl,«,!^» <^ _Lo.,
?»I«««tl. «. _I«.l433.

_UlleZVilder find f._Nig» Neuheiten!

Clektro-Theater
_„Nonrepos"

und Welt-Wand«l.Pano«»_m«.
_^ok« 6«>> su_ l̂l!_'»»- unll p»u!uo_«l«ts.
Geöffnet an Wochentagen von 4 Uhr
nachm,, an Sonn- u. Feiertagen von

1 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends.
_Progr. v. 3. bis z. IN. Nov. 1907 incl.
«_tnematographI. Abteilung: 1. Dienst
und «eben «uf einem Segelschiff.
Sehr lehrreiche Vorgänge in 23 Bildern.
2, Das mißlungene Mittagessen.
Komische Scene in _>3 Bildern. 11. Ab>
teilung. 3. Zu spät. Drama aus dem
Leben. 1. Di« Hochzeit ». der _Nivale,
2. Nach S _Vtonaten, 3. Verlassen,
4. Der verschmähte Freund, 5. Uuf
d. Fabrik, Feuelfchade«, 6. Verspä-
tet« Liebe. 4, Lebhafter Irau«.
_Aeuherst komische Scene in 6 Bildern.
5. _Vonderbare Schatten. Unerreicht.
Die Vorstellungenbeginnen jede Stunde.

Panorama Kiew (50 Bilder).

3 ss

Ilie Hn_^l viu
Islepii ou 3923.

8»_ni>»!>snll, llen 3. _fllovemb»!' sgn?
mlä tol_^euss "IkAL:

VI. I6ri6.
üullztänllig _neu«z _zmaliMll««

mit sßuletzten_^_ktniliitNeii.
23 n«u« !»un,!N«^n. 23

_^Ilsrliöcwt« ?«,r_2äs in 1_>6t«rt>ot. —
Hin» üsise ämo!» _X_2N2,cl_2. — Vui
Vsltlrisäsu. — vor Ls«uod äsr til>,u-
«»_Zisdisu ?iotte m ?urt,zuic>utli. —
llu uvräliotlsu _Nisnissl uuä <_3is Ni_»-

_t>ärsnM_^_ä.
6 n«u««t» fonlk>y«s filnrt _«l«_r No>»>.

_Viopkon _«u«.
_Le_^_iuii äor V«r8t_«NuuF z»ä2. N Wir

(^e_<l«i> _H,dsnä).
8_oimt»g8 u. l_!llnn«s8t»g83 U!»' _naolim.:

_Lr. killnUienVorstelluns
2u äsu !_l»«tuuittHßz_.Voi3_teUunFeil

_dllt, _^_ecler _LWueiier 6_^8 _Nsedt,, sin
_

îuä biß 12 ^»_Aie _lrsi _sin_^ut'ülu'sil.
vi« _3»««s i«t tä_ Îiell vonII _Mn

VorwittÄA» b!« «um 8<HIn8« äsl _Vor.
«tißUunß Fellsnßt,.

^«»len 8»nnl>l»«n«> »»ll»
»<2n«lig n«u«» p_^_l>g»»«»nn«.

Die _vireetiou: l», »l« ll»««.
v»,. 8«l,l>pl_»»ol,.

Häwini8_ti_^tor: _s. Ne!n»s<l.

VollSlüchlz, _MtjiujsttHKe.
Dienstag, de» S. November:

Graupensuppe, Cotelettes mit süßsaurem
Kohl, _Kartoffelpubding. Kaffee .T«e_,Nilch

Verloren eine gell». Brosche
(Halbmond) Sonntag vor«, vom Do«
durch die kl. Münzstr. Der _ehrl.Finde«
wird gebeten, diese abzugeben kl. Münz-

stratze 18, in Plates Buchdrucker««.

Kartoffeln
aus Uexlüll: _Ofchlapving, Schnee-
flocke und eine neu angebaute Sorte
„Lech", find jederzeit zu haben
_Kiichenstr. 38, in der Bude. Bestellungen
w.prompt ausgeführt. Proben vorhanden.

_H_«_j««<ff<»n_4 Nur für Nbl. 5.25
_^_llieNlMl. versendet d.

_Tuchfabr.
Gig«. _Nofenthal, Lodz per Nach«, e.
Abs'chn., 4/4 «lrschin Gheviot „Fancy"
zu «. vollst,eleg. u. dauert).Herrenanzug

Pia»<no>N»_uanstatt

_^. _^Veinbvrs
Besteht seit 1_K7S.

Neue _Pillllilllls
Elegante Ausstattung.

Billigste Kabrtlpreis«.
N«P««t»r«« werden aufs beste

und billigste ausgeführt.
_Mariens_tratze Nr. 2l.

_2uriit«

_Nilan_^uu_^llolttorwuräe
_»_u «_urop. 2ocli8<:u>i1«n (Dr. Für., _isr.
pol., pliil., ineä., iu_^., _tdeol.) _sitmls _iotl
_^_sit,47_»s. 82_euT«ni., _»p_«ü. _Inlorw.u.It»,t.
I_^_ui 8li«f«, _Ic«n« _?o8_tlc., u. „vl. _N._"
_Nre8l»,u, t_>z,uptp08t1. Il«t,l>urlu_^l ico 10Ü.

_NsrenMor
eines Mittlern Gutes in Kurland, Wit««r
mit Kindern, wünscht _^zur Erziehung
de« Kinde« ein« Lebensgefährtin
mit einige« Kapital. Damen mittleren
Alters u. Bildung belieben ihre Offerten
8ud _«I_^_edsusssokiurtin 8269 empfängt

die Exved. der Rig Rundschau.

Ven«si«ol», «»ut- »n«i s««:»!l«l>l»t«'
Xi-Äülch. v. S—M n.v.5—8»/2v._»b,

vr IX. Liankonstein,
31. ?k«iäe8t!Ä3»« _52 17.

Nme.lls.mell.«.ll.llMM
»n,pl»«« 3, von 9—12 n 4—5

_kllll. VlM _LM8_N
<^ou3ult^!_0282 üdsr Le_8»n_«2st, v«s-
g»nzsn!>sltu N»t8onizg« _uz_^.
XI.«<:llv_?imin3ll.4,_tzu.8(10—lu.4—6).

kmdulim_? Nil' Ialinl(l'2nl(s.
8o!«ms!'l!o3e« _2»!>nl!«ne!>, p »mbsn u.
kün«t!i<)ne 73!,»«. 8ül_>_ssl«t,i'a«5e 28,
t»?1ic!_k v. 9 _uior?. _dis 8 I7t>r 2,bßn68.

llie Laränten _liir _«len _Letml, llez _llellkellen lligzes
Xtällllllegterz

_^_orclell liierl»it _eiAuobt, _«iob »in

Üllitt>v0o!i, _llon 7. _dlovsmbsr 13_N7,
_^_dens« 7 HI«',

im unteren 8»Hie äer _Orossen _ftiis« siuüuäeu 2u _^_oUsu,
2v_?_eok« _ManI eine» veleßirton in ävn _Iue»tereomit«e.

_^,elt«nn»,iin äer 6_r«8««n SUäs _CBV!" NH> 8_^lV<_l_2
,

_lv. Methabara _Vortrag.
Mittwoch, den ?. November, um 7 Uhr abends, in der Stadtrealfchnle.

Frl M_«_n_^ von _tt_«l_«VN >
„_lleber <_lie Uederbiisäung äer Schullllnäer,
H3u5iche _ilrheiten u. llachhilfeztunöen".

Einlaßkarten 2, 5V Kop. abends an der Kasse.

_^vi_§ tur _Ilapitalizten!
Ei« _Fabrikationsverfah««», überaus vorteilhaft und epochemachend,

wird unter günstigen Nedingu»gen abgegeben. Absatzgebietfast in allenBranchen.
Kapitalkräftige Interessenten belieben ih_.e Offerten _«ud. _ü. _^,. 0. X« 8270 in
der _Eruediiion der _Rigaschen Rundschau niederzulegen.

VetlilllltlllchUil
Die _Nalt. Domänen - Verwaltung

macht bekannt, daß zum Verkauf von
Wald aus der _Gcobinschen _Forslei im
Gouvernement Kurland für den Betrag
»°n 71638 Rbl.

_Worge
«h»_e _Peretorg «« »?. D«,emve« «.
«i der _Libausche» St»dt.P«liz«i_>
Verwaltung stattfinde» werden.

Die genauen Verkaufsbedingungen kann
»an beim örtlichen Förster erfahren.-—

.Kllnfm. Verein.
Freitag, den 8. November «. 0.,

pränse 8V2 Uhr abends:
Außerordentliche

General-VechumlVng
Tagesordnung:

1) Antrag des Vorstandes.
2) Anfrage»u. Mitteilungen.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand»

Ambe-Verein.
Donnerstag, de» 8. Novbr. c.:

Diskntimbenl!
Anfang 8 Uhr.

Tag «üordnnng:
lj Ist «8 möglich künstliche Diamanten

herzustellen? Tie Beantwortung
hat fr. Herr _Docent Dl. Vl.

_., _Eentnerszwe« übernommen.
_^1 _Fragenbeautmortung.

Vertretung der Kommission:
<«»werszwer, _itnntze, _Kuran und

_^ _Tchulze.

Oeweröe Verein.

_UnstMssltzung
°« Mittwoch, d. 7.November »»«?.

l/27 Uhr abends.
^»_gesordnung: Erledigung lau»

_V'dei Geschäfte.

_^
_«tall i_»es Livländlfche«

_V,ierscßuh-(Vereine
_Nevaler Str. Nr. 45. Tel. 8657.

_Annahme der Tiere _»M" jederzeit.
_Nmbulonte Behandlung durch den An»
A'lt««,t täglich v«_n 12-1 Uh_«.

Brockensammlung
de« _vereius gegen de» Vettel.

Telephon 2084.

Dienst««, d.S. November : Alexander-
sw_,ße (von der Llisabethstraë bis
zur Ititt«rstraße).

_Vtittwoch.d. ?.No««mber: Al«l°nd«.
straße (von der Ritter,tr°ße b_.s zur
_PeterZb. _Chausse) u. Wendensche _^tr.

Donnerstag, de« _»- «?»e°'b«-
Brauer», kl. Schmiede., P'erde-, kl.

Kön"g_», gr. und N. _Tandstrahe und
_Bafteiboulevard. _/_-_^,_i..,«.

lligz — _fetenburii, e?entue!I _Ne«2l.

_^_MWW« - _^
_«. «««m_^_n.

_^_iglle!- UampfzLniffgNst-LessüzllNHft

«_is_» — «_eval.

^^^ _„Nüna",
I_i_»pt. _». _i»>!«l!l!«n!,n.
L«nn_»l»en«l, «l, lv, «»vl»». Ä_«.

_Illz»»«' oUMpflonIffzllst'Lo»«!!»»!»^.

_Vigm IchtM.
Mittwoch» den 7» November «.:

Klubabend.
Schlußtermin für Anträge «uf

Statutenänderung.

V._V_.I'.' _Nolderaa_»
Ordner: N» Weitz.

Teclmi_^_Her Verein.
Dienstag, d«n 6. Nove«b«r lS«?,

8 Uhr abends:

1) _Ing. 3» Nau«k: Technik und »er.
gleichende _Naturforschung.

2) Mitteilungen, betreffend das 50_,ähng«
Jubiläum des Technischen Beieins.

Gäste, vonMitgliedern eingeführt.
l»ll>en ,ur _Vivung Zutritt.



cheoäs.llsäusbau_^s.
Aus meiner Mutter Mär-
chen-Tchntz.Mit N'lden, von
_^ranz Hein. Geb. Nbl. 2.7«.
- _Tahcim bei Vater und
Ntutter. Bilder au3 meinem
Lebe», Geb. Nbl. 2.70. -
Zwei Bücher, die hier leid«
noch wenig bekannt sind. Die
wenigen Besitzer aber wissen_,
daß diese Jugendbücher kost-
bare Sckiike _beraen.

lill

_Aahshatte _6e5chichte
äer Zchilädiisger ««d
wie Eulenspiegcl sie
besuchte. Nach alten Urkunden
erzählt n.Og.Pays._Pet« se».
M. 36Bild», Geb. Rbl. «.»».

tulil'e2l2. Von _Grns« von
_Wildcnbruch. Noch rechtzeitig
_uor Weihnachten bringt uns
der gefeierte Dichter Ernst
von Wildenbülch eine neue
Schöpfung, dl« gewiß manchem
Könner hockwillkom.sein w.ird.

l)le _krnte aus acht Zahl'
Hunderten deutsche« Lyril.
Leicht kalt. Rbl.l.—. geb.
l.80 — Diese _Erzeuajnisse
desBuchhändlers Langewilsche-
Düsseldorf sind, wie alles aus
dies«« Händen, von seltener
Orainalität in der Nuch-AuZ-
s _tattung. Dabei ist die
Billigkeit _gernden_» erstaunlich_.

LlllezsAgge. Rom«»«»«
Max Alexis v. der Nopp.
Geheftet Rbl. l._93, gib Nbl,
3.—. Die erschütternde Kata-
strophe, die den Untergang
eines vom edelsten Wollen be-
s eelten, aber ohne Verständnis
für die neue Zeit erzogenen
Geschlechts mit brennenden
Farben malt, gibt dem Buche
einen tragischen Einschlag von
dichterischer Klöhc.

_Miltteszchatt. Ew b°i-
tisch« Roman von F ances
«illpe. Ungeb. Rbl. 3.3«.
.leg. geb. Rbl. 4 5». — Tic
bekannte Schriftstellerin ist von
jeheralsein _stalles dichte isches
Talent bekannt. Der eine der
krennensten Fragen der Zeit
behandelnde Roman bestätigt
dies durchaus.

_lllie <_ler _Valil still
Msä. Von Lifa _Ne«g«r_.
Rbl. 2.88. — Die Verfasserin
hat den Wald schildern wollen
mit allem seinem Leben und
Treiben, seiner Poesie Und
seiner herrlichen _Vigenhelt. Die
lieben Tiere im Walde, die
kleinen und die groszen, auch
die Natur wollte sie schildetn
»nd die Naturereignisse: Früh«
ling im Wald, Regen im Wald,
Waldbrand, Herbst, Winter
mit Hunger und Kälte,

Peter llosegges, Di«
Körsterbuben» Gin Roman
»us den steirischen Alpen.
Geheftet Rbl. 2.2». Originäl-
bnnd Rbl. 3—. Alles in
allem: Es ist wieder ein
starkes dichterisches Buch, das
Rosegger uns geschenkt hat
und 3ä3 sich seinen besten
Schöpfungen ebenbürtig »n
5,!» <2l?!^ !>»n>

Vies5eit_5. 5 Erzählungen
von _Helmnnu Hesse» Ungeb.
Nbl. t.93, geb. Rbl. 2.'?U.
— Der von feinstem Natur-
empfinden beseelte Dichter hat
schon längst durch seine _liebenZ_«
würdige Alt zu schreiben die
Herzen der Leser erworben.

Speck. Whelln. _^Zoggeli. Etzählung. Heraus-
gegeben von der Freien Lehrer-
Vereinigung für Kunstpflege in
Berlin. _Vleg. _kart. Rbl.—. 6«.
— Der Dichter der „Zwei
Seelen" hat hier ein Volksbuch
im wahren Sinne des Wortes
geschaffen, an dem Jung und
Alt gleiche Freud« und Genuß
haben werden. Es ist ein
_Meisterwrk. d.Erzählungskunst.

3Z5HZl!52Ul'fl2MNs
Roman von Helene Nöhlau»
Geheftet Rbl. 2.?g, geb. _Nbl,
3.69. — Nach langer Pause
bietet die geniale Dichterin des
„Nangierbahnhofes" ihren Ver-
ehrern einen neuen Roman;
einen Roman volldes sonnigen
Humors, vollder reifenLebeus-
weiZheit, wie sie eben nur
Helene _Bohlau besitzt.

l33UM2. soplM.
IägerH,ut.Vrzählngn. Ueber-
setzt von Mathilde Mann. Mit
Bildern v,Knud Larsen. Geb.
Rbl. ».80, brofch. Rbl, l.t_«.
— Es maäjt mir Frcude, nach
länger Zelt wieder etwas von
dem beliebten dänilch. Schrift-
steller anzeigen zu können. Die
Erzählungen sind wieder mit
gesundem Humor gewürzt und
Larsens duftige Bildchen er-
höhen den Reiz des VucheZ.

lüliele von 6_oethes
_lllllttes. Ausgewählt und
eingeleitet von Albert «öfter.
Etwa 300 Seiten mit einer
Silhouette der Frau Rat. In
P_appband mit Glanzpapier'
Überzug geb. Rbl. _l._20. —

„Ich habe die Gnade von Gott,
daß noch keine _Nenschenseele
mißvergnügt von mir weg-
gegangen ist" — schreibt Frau
Rat einmal. Mögen nun v ele
Tausend« von neuem die
Wirkung dieser Gnade an sich
verspüren_.

_Vetta Hahn, eine Er-
zählungr,.F. Hugin. Ungeb.
Rbl.l._lO, geb. Nlb. l.80. —
Die sich unter demPseudonym
bergende Prinzessin _Feodora
zu Schleswig-Holstein isl durch
ihre Erzählungen „Wald"
lsnqst bestens besannt.

MlU5Vom. Das Wild«
fangrecht. Eine pfälzische
Geschichte. 330 Seiten. Octav.
Geheftet Rbl. 2.72, gbd.3.S0.
— Man kann das Buch
füglich ein Seitenstück zu des
Verfassers lustiger Geschichte
„Das Recht der Hagestolze"
nennen, die die Ritterburgen
des _Neckarthales zum Schau-
platz hat. während das „_Nild>
fangrecht" in den Bauer« uud
Winzerkreisen der fröhlichen
Pfalz spielt, in denen sich
markante Gestalten von ur-
wüchsiger _Naturkraft und von
trotzig, _od.neck _sch,Humor find.

5ullermänn. lßerm..
Ro en. Vier Einakter: Die
Lichtbänder. Margot. Nc«
letzte Besuch. Die fern«
Prinzessin. _Geh.Rbl, l.«5..
in _Leinlnand geb. Rbl, 2.4N.

U22v, Jesus von Nazaret_,
wie wir ihn heute sehen.
Verständlich für den schlich-
t e st en wie für den g e -
b i ldetste n Leser, ohne jeden
dogmatischen Einschlag, wird
hier ein packendes Nlld, ein
Ä ld d. inneren Libens
Jesu entworfen, wie
es einem hell sehenden und
innerlich verstehendenMenschen
_unserer Tage aus den alten
Quellen entgegenleuchtet!!
Lieg, brosch. Rbl.l.—, in
Leinen geb. Rbl. l.8N.

tlnesv.iWulll'elsehn
Denk- und Merkwürdigkeüen
des Hans Ohnesorge, Roman
von Ioüannes Dose. _Ungeb.
Rbl. 3.3», geb. Rbl. 4.5». —
Ein markig tönendes „hohe»
lied" de« _napoleun,Zeitalters,

äelzzies.lli.. «<«M»ft°
kantenstadt. Roman. Geh.
Ndl. l._83, in Originaleinband
geb. Rbl, 3.—. Umsch!agzeich.
v, Felix Schulze. — „Ein Dach
und «in Neib, und, wenn's
s ein kann, auch Kinder, muß
der Mann so _notwendig haben
wie eine Pflicht. Wenn er
landfahrend ist, so ist er ein
Blatt, das der Hetbstwind vom
Aste gerissen _lia!; es _treibt da-
bin, bleibt irgendwo am Wege
liegen und verkommt. Aber
das Feuer d.-s eigenen Herdes
ist segnend wie die Sonne,"

ein neu« Nuch _aer yer_»
!_Z55e!n von „_flauen. Ge

<len Nut vernommen."
ZONg'ötteN, „Es kommt
de» Tag." _Brosch, Rbl, 2.2 ',

sseb. Rbl. 3.—. Die Heldin, die
in engem Kreise aufgewachsen,
nach '_^aris geht, um sich dort
dct Malkunst zu widmen, ist
lebenswahr geschildert. In
diesem Roman ist nicht nur
die ethisch werttzvolle Behand-
lung einer brennenden sozialen
Frage von großem,und all-
gemeinem Interesse! auch die
vielen Anregungen auf künst-
lerischem Gebiet, die Schilde-
rungen Pariser Lebens in den
Kiinsilerkreisen werden den
Leser bannen.

Mz Muttes klein war.
Ein Buch für die Jugend von
Ägl»t von Gjcms-Helmer.
_^cb, Rbl. l.2«.

Meine _Hamburgei'
ällf ÜleileN. Dem Leben
nacherzählt v,««a _Gaelhgens.
— Auf dieses Kinderbuch ist
in den hiesigen Zeitungen schon
zur Genüge hingewiesen wor-
den. Möchte es sich doch bald
in allen baltischen Kinderstuben
finden. Die „Kleinen Ham-
burger" werden gewiß gute
Freunde sein,

v3s vermächtniZ llez
llNVöllÄeN«F.I._Paieten
Eine Erzählung aus denNord-
staaten Amerikas für die Ju-
gend. Rbl. 2.4«.

Mleliel »lul'AMll.
_Hchuurrpfeifcrcien und
Kichererbsen. Ein Spiel- und
Veschllftigungsbuch zur Unter-
haltung, Belehrung, sowie Be-
lustigung f.Knaben u.Mädchen
von Geschwister Promber»
176 Abhandlungen mit 142
Bildern zu Papier-, Holz-,
Papp« und Phantasiearbeiten,
Web, Rbl. _<.»!>.

ötto6sN5t, »o Oedichte
Neue und alte Verse. 135_. S.,
klein Octav. Gleg. steif brosch.
Rbl. N_.35 — Der vorliegende
Band bringt eine sorgfäliige
Auswahl seiner besten ernsten
und heiteren Gedichte, und da
bekanntlich in unserer Zeit für
wohlfeile lyrisch? Sammlungen
ein großeZPMikum vorhanden
ist, so wird diese Sammlung
qennl! allseitig _Veifall finden_.

Me Noktsrzfämilie
im hohen lioräen.
Gin Buch für die Jugend von
Agot von Gjems-Telmer.
Geb. Rbl l.2». — Möchte die
Welt dieser Kinder recht
vielen :,u eigen werden.

5ehN3Ucht. _Noman von
«._Rosne«. Ungeb. Rbl. 2._ZN,
geb. 3,—. Dieser Roman will
gelesen sein. Seinen Inhalt
erzählen hieße sündigen »n der
bestrickend feinfühlig,Künstler-
natur, mit der uns _Rosner die
erschütternden Schicksale seines
Helden erstehen lästt_.

_UaMmInnes. ErM_«,
grönländisch. Seehundsfänger,
Ausgewhlt. v.Hambrg.Iugend-
lchrift,-Ausschuß. Rbl. —.60.

_Ztosch. ülZfl. aber der
Wagen rollt. AllerleiHumor
und Ernst von der_Lebensfahrt,
Ein stattlicher Band von _ca,
WO Seiten in Leinwand geb,
Rbl. 2.l«. — Das ist wieder
ein feines Vuch_.was uns Storch
gab. 58 Skizzen sind es, gerade
wie feine „Stillen Wege!"

Vom tätigen _lieben.
Goethes Vliese aus der
zweiten Hälfte feines Lebens.
Leicht kart. Rbl.l.—, geb.
Rbl. ».8«.

ssllesumciebe._Goethes
Briefe aus der ersten Half e
s _ines Lebens. Leicht kart.
Rbl. ».—, geb, Nbl, l.8N.

_siirjl 3olMe«wzm,
Peking—Paris im «luto-
mobil. Die Wettfahrt des
Fürsten Scipione _Borghefe
durch Asien und Europa »<mseinem Begleiter Luigi _Narzini
Ein starker Band (in Format
und Ausstattung von Nansen.Lander, Hedin u. s. m) _mtt
ca. 120 Abbildungen nach
Ol!g!n»_lphotllg>aphi«n u.«Wer
Karte. _Eleg. geb, Rbl. «.-
Nicht nur für die Freunde des
Automobilsports, sondern auchfür d,e ganz« gebildete Welt
ist die Wettfahrt Pcking._Paris
des Fürsten Borghese «in be.
dcutimqsvl'lles Ereiani«.

_kin lUzllgez nuch von _'

_ll'eter lüosegger. _«_,«
_Abelsbcrger Chronik. De»
Schriften entnommeneSonder«
ausgäbe. Umschlag u. Text»
Zeichnungen von Anton C.B»»
worowski ca. 198 Seiten Text.
Eleg. cart. Rbl, l 80.

Niese. Charlotte. A««
der _Vommerzeit. Roman.
Geh. Rbl.l.»3. geb.Rbl.2._40.
— Bei einem Buche von Niese
bedarf es eigentlich _teiner
weiteren Empfehlung. Es ist
wieder ein köstliches Werk, das
si< uns hlit bietet, vollKraft
und urwüchsigem Humor!

UlNÜer. Von Franziska
Mann. Hübsch gcb. Rbl.
l.5_N» — Ein von tiefer
Innerlichkeit erfülltet Buch
für die Gemeinde d« t)tt»<
Ernst Verehr«

Deutsche _cittergtu_,'.
_Leschlchte.Vorläufig««!
vor Band I: Von den A_«.
sängen b>« Herder. Geb. Rbl.
3.3». — Das Wert ist in
zwei Bänden abgeschlossen.
Der erste zunächst erscheinende
Vand reicht bis auf Lessin«
und Herder. Der etwas
stärkere zweite Band beginnt
mit Goethe und Schiller, an
die sich die Romantiker an-
schließen, und führt die litt«_,

_rarische Entwicklung des neun»
zehnten Jahrhunderts in einer
übersichtlichen Folge inhaltlich
abgerundeter Kapitel, bis zur
jüngsten Gegenwart s»_rt. Wir
denken, ihn noch zu Weih»
nachten dief«« Jahres an die
Oeffentlichleit bringm zu
können.

Veüeutenlle Llerke-
Nlisgäden» _««bi«h« s°
wohlfeil nicht erschien, waren:
Josef Victor von Scheffel,
Gesammelte Werke. 6 Bände.
In Leinen geb. _ü, Rbl. l.44,
ungeb. _» Rbl. —.83. —
«ich. Wagners, Gesammelte
Schriften. 5 Bände. Eleg. geb.
Rbl. »5 6«. — Gcrhned
Hauptmann, Gesmelte.Werke,
« Bände, ungeb. Rbl. 9.90.
in Pergament geb.Rbl._«i.s_».
— yri«». Nietzsches Werke.
Neue Taschenausgabe. 10Bde.
(auch einzeln). Jeder Band
Nbl. 2.83. — H. Ivseus
sämtliche Werle. Neue Volks-
ausgabe in 5 Band««. Eleg.
geb. Rbl, ».—,

_Unztelchllchkeit. «°_«
Hermann Graf Keyserling,
Eine Kritik der Beziehungen
_zwifchen Naturgeschehen und
menschlicher Vorstellungsmelt.
Ungeb. Rbl. 2.75.. geb. Rbl.
3.6». — Inhalt: Ueber den
Unsterblichkeitsglauben über-

haupt. Todesssedanken. Das
Problem des Glaubens. Dauer
u. Ewigkeit. Das Bewußtsein.
Menlch_» u. Menschheit. Indi-
»_idium u. Leben. D.Ideenwelt.

5MeNlliKes, Die Ge-
schichte einer verirrten
Wte..schenseele. Ungeb. Rbl.
3.2», geb.Rbl. 3.—. Es ist
eine außergewöhnliche, fein u.
schön abgetönte Dichtung, die
hohen künstlerischen Genuß
berettet. Wettes neuestes Wert
sei darum ernsten Lesern
warm empfohlen.

sauerlanüt» Max,
Griechische Bildwerke. 140
Abbildungen, darunt. 50 ganz-
fettige. Geheftet Rbl.l.- , in
Leinen geb.l.8». —DasWerk
enthält einen Text, den man
in seiner Kürze, sprachliche»
Reif« Und gedanklichen Tief«
als ganz außerordentlich an-
z usprechen haben wird.
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bei der Zusammensetzung des Präsidiums ergab
sich als natürliche Konsequenz aus dem Zusammen-
gehen der Oktobristen mit den Rechten und war
leider nicht zu vermeiden. Dadurch sind aber die
Kadetten in ihrer Rolle all. parlamentarische Oppo-
sition selbstverständlich durchaus nicht geschädigt.
Ich, persönlich, bedauere nur sehr, daß die Bevor-
znaung der gemäßigten Parteien durch da» Wahl-
gesetz vom 3. Juni leider von vielen n,cht ge-
nügend anerkannt wird, so daß der wahre Wert
und die faktische Bedeutung der we.ter links
stehenden Abgeordneten vielfach nicht richtia beur_»
teilt wird."

„Welche Stellung zu den Parteien gedenken die
baltischen Abgeordneten einzunehmen?" fragte ich
weiter.

„Die Vertreter de» Baltenlande» haben sich zum
größtenTeil der Zentrumsgruppe angeschlossen, die
vom Verbände vom 17. Oktober gebildet worden
ist. Zu dieser Gruppe werden wir auch voraus-
sichtlich in allen Verfassungsfragen treu halten.
Insbesondere würde dieses Zusammengehen inbezug
auf die Rechte der Reichsduma von Bedeutung
sein, indem wohl eine Verkürzung als eine Erwei-
terung der Verfassungsrechte der Volksvertretung
nicht von uns befürwortet werden könnte. — Bei
dieser _Zentrumsgruppe haben die baltischen Ver-
treter auch in anderen Fragen scheinbar ein genü-
gendes Verständnis gefunden, so daß sich fürs
erste kein Grund finden ließe, andere politische
Kombinationen in Aussicht zu nehm:«."

Warum ist es nicht zu einer Vereinigung der
Oktobristen mit den Kadetten gekommen, obgleich
hie letzteren ihrerseits offenbar gern eine Verstän-
digung herbeigeführt hätten.

„Ein Zusammengehen der Kadetten mit den
«inen Oktobristen", meinte Baron Meyendorff,
„hätte zur Bildung einer Majorität nicht geführt.
Die Folge eines solchen Bundes wäre vielmehr
den gemeinsamen Zielen nur schädlich: es hätte
sich fraglos eine Dumamajorität gebildet, die viel
_mchr rechts gestanden hätte als die augenblickliche.
Indem wir mit den Rechten ein Bündnis ge-
schlossen, haben wir sie beträchtlich nach links ge-
zogen. Eine Vereinigung mit den Kadetten hätte
aber viele Elemente, die jetzt mit uns gehen, den
äußersten Rechten in die Arme getrieben. —
Außer diesen praktischen Erwägungen wäre aber
«in Zusammengehen der Oktobristcn mit den Ka-
detten auch aus anderen Gründen kaum _denlbar.
Obgleich diese Partei in der _letzten Zeit bedeutend
nach rechts _abgeschwenkt ist und auch auf ihrem
letzten Parteitag verhältnismäßig zahme R solu-
tionen gefaßt hat, so steht dach ihre politische
Vergangenheit (der Wiborger Aufruf, das
Ag.arprogramm, ihr Verhalten in den beiden
letzten Parlamenten) noch zu sehr in
aller Gedächtnis. Daher verhält man sich noch
Mißtrauisch zu den neuen Aeußerungen der Ka-
detten und glaubt nicht recht an ihre staatserhal-
tende Gesinnung. Dieses Mißtrauen ist besonders
bei den Leuten, die aus der Provinz kommen
stark, da sie noch unter dem frischen Eindruck der
Schreckenözeit stehen, welche die Kadetten im
Bunde mit ihren damaligen kraß revolutionären
Freunden über das Land gebracht haben."

Auf meine Frage, ob die Nachricht von der
vermutlich bevorstehenden Wahl Baron Meyen-
dorffs zum Vizepräses der Reichöduma den Tat-
sachen entspreche, bestätigte er diese Nachricht.

Was die übrigen politischen Fregen der gegen-
wärtigen Dumaperiode betrifft, so meinte Baron
Meyendorf, er habe sich noch keine feste Meinung
hierüber bilden können, da alles noch im Werden
stehe und ein Urteil verfrüht erscheinen würde.
Die fortwährenden Sitzungen und Beratungen
nehmen seine ganze Zeit in Anspruch.

, -_^ Zur Ehescheidung. Der Mebizinalkonseil
hat, der Pet. Zlg. zufolge, das von der besonderen
Konferenz beim Hl. Synod ausgearbeitete und ihm
zur Begutachtung übersandte _Gesetzprojelt über die
Ehescheidungsgründe durchgesehen und sich dahin
ausgesprochen, daß das erwähnte Projekt, obwohl
es den Lebensanforderungen in hinreichendem
Maße entspreche, doch die Ehescheidungsgründe
die sich ergcben können, nicht volltommeu er-
schöpfe, da außer der Syphilis, die einen Grund
zur Scheidung abgebe, unter den chronischen
ansteckenden Krankheiten noch andere, wie z. B.
LepraRhinosklerum und dergl. existieren, die

,

während einer bestimmten _Entwicklungsperiode und
unter besonderen konkreten Bedingungen für den
gesunden Gatten und die Nachkommen gefährlich
sein können. Angesichts dessen hielt es der Me«
_bizinalkansell für äußerst wünschenswert, daß zu
den bereits festgesetzten Bestimmungen über die
Eheschelbungsgründe auch solche hinzugefügt werden
die dem Hl. Synod die Möglichkeit gäben, in
ledem einzelnen Falle nach einer strengbegründeten
Entscheidung de» _Medizinalkonseils eine Ehe zuder

trennen, sobald das fernere Zusammenleben
Gatten infolge Krankheit des einen von ihnen für
den gesunden Gatten und die Nachkommenschaft
gefährlich erscheint. Ferner hielt e» der Medizinal-
tonseil für notwendig, daß in dem Gesetz angeführt
werde, daß der Gatte, dessen Krankeitszustand
infolge von Syphilis zur Ehescheidung Anlaß gab
nicht anders als mit Genehmigung des geistllchen
Gerichts eine neue Ehe eingehen könne, als nach
Vorstellung einer vom Medizlnalkonseil bestätigten
Beglaubigung einer Medizinal'Instltution über
sein« vollständige Genesung.

Tsrpat. Kürzlich stand, wie wir in Elu lesen,
der Redakteur des „_Isamaa", Herr Ed.

mann, nebst feinem Hauswächter Iaan _Poks vorvem Friedensrichter des 1. Bezirks. Herr Berg-mann ließ im Sommer an seinem in der - Mönch-Strahe belegenen Hause bauen, wobei er selbst die
_^_verau,sicht über die Arbeiter führte. Beim Bau
'"rite emes Tages der Arbeiter Ado Reimann sounglucllich mitsamt dem Gerüst herab, daß er eine
_Zeitlang bettlägerig war und jetzt lahmt. Das
_Gericht verurteilte Herrn Bergmann sowie auchleinen Hauäwachtel Paks auf Grund der Art. SS
und 128 des Strafgesetzbuches für Fahrlässigkeitoeim Hausbau zu 20 Tagen Arrest.
.-_^ Am Nachmittag des 30. Oktober erlaubte sichwle die Nordl. Ztg. berichtet, ein 15-jähriger

_Klinge den recht dummen Spaß, sich vor den
Äugen der Spaziergänger auf dem Dam im Auf»hangen zu üben. Einen langen Strick, der am
_wnde «ine regelrechte Schlinge besaß, warf er zu-
nächst bei der _Limonadenhalle über einen Ast,steckte
den Kopf in die Schlinge und zog sie an. So-
bald er vom Publikum verscheucht wurde, ging er
an eine andere Stelle, wo er dieselbe Manipulation
vornahm, bis er schließlich von Leuten, denen diese
Dummheiten zu viel wurden, ergriffen werden sollte.
Da erst zog er vor, schnell zu verschwinden.k

_^. . Wolmar. Man schreibt uns: In der
Nacht auf den 27. Oktober wurde der Wirt des
_Wolmarshofschen Wez-Kahkargesindes, Ehrman, als
er im Begriffe war, sich um 1 Uhr nachts zur
Arbeit in seine Riege zu begeben, meuchlings er-
schossen. Der Ermordete stand jeglichem Partei«
getriebe fern und das Motiv der Tat dürfte im
Nestreben, die Erbschaft des Getöteten anzutreten
zu suchen sein. Einige Verhaftungen in dieser
Hinsicht habe« stattgefunden.

Kürzlich ist hier ein Friseurgehilfe verhaftet und
nach Wenden expediert worden, der der Begünsti-
gung der Ermordung des Gemeindeältesten und
Gemeindeschreibers zu Lindenhof dringend ver-
dächtig _A

In der Nacht auf den 4. November wurde m
Wolmar die Kasse der Eserschen Badestube durch
maskierte, mit Revolvern bewaffnete Eindringlinge
um ca. 25 Rbl. beraubt.

In der Nacht auf den 2. November ist den
früheren Wolmarshosschen Gemeindeältesten, der
im Jahre 1905 den Sturz der Gemeindeverwal-
tung erfolgreich verhinderte, sein auf dem Felde
lagerndes Stroh in Brand gesetzt worden.
In der Nacht auf den 31. Ottober warenDiebe
durchs Fenster in die Sakristei der örtlichen luthe-
rischen Kirche gedrungen, hatten aber nichts an
Wert gefunden.

Im _Zergangenen Frühjahr wurden auf dem
hiesigen Kirchhofe die dem früheren Pastor priwu,-
r.u8 d. O. Walter und seiner Gemahlin gestifteten
Kreuze zertrümmert. Kürzlich sind nun auch zwei
Kreuze Angehöriger der Familie des derzeitigen
Pastors demoliert worden.

Libau. Vier große Ozeandampfer hat der
Torg.-Prom. Gas. zufolge, die _Ostasiatische Ge-
sellschaft für den E,!,igrantentransport zwischen
Libau und Newyork im Auslands bestellt.

— Die Ausstellung für Volkswohl-
fahrt wüd, wie dem Westn. Lib. zu entnehmen
eventuell auch nach Grob in übergeführt werden
und zwar auf Anregung des Grooinschen Kreis-
kamitees des Mäßigkeits-Kuratoriums»

Goldingen. Mord. Im Gold. Anz. lesen
wir: Am letzten Mittwoch gegen 6 Uhr abends
vereinbarte der Arbeiter M. O_.olneek mit dem
hiesigen Fuhrmann Schiller, daß letzterer ihn für
25 Kopeken bis zum Ende der Allee zu fahren
hätte. Hier angekommen verlangte O./ der etwas
angetrunken gewesen sein soll, da_^ 2. ihn noch
weiter fahre. Als letzterer hierauf nicht einging
überfiel Osolneek den Fuhrmann und brachte ihm
mit einem Messer zwei so _schwere Wunden am
Halse bei, daß der Tod augenbicklich eingetreten
sein muß. An dem Gefährt, welches ohne Kutscher
zur Stadt zurückgekehrt war, faild man noch viele
Vlutspuren. Der Mörder hatte sein Opfer nach
vollbrachter Tat liegen gelassen und das Weite
gesucht. Die Untersuchung wurde sofort eingeleitet
und O., der bereits geständig ist, ist am Donners-
tag um 4 Uhr morgens in einem tief im Walde
gelegenen Gesinde hinter Grauduppen von dem
Polizeibeamten Herrn von Krause, dem drei
Strashniks zur Verfügung standen, festgenommen
und im hiesigen Gefängnis abgeliefert worden. —
Ob es sich um einen Raubmord handelt oder ob
andere Motive den rohen Burschen zum Verbrechen
angespart haben, ist noch nicht genau festgestellt
morden.

Reval. Am 29. Oktober ist, wie wir in den
Rev. _Isw. lesen, der ehemalige Neichsdumaabge-
ordnete Paptschinski als Rechtsanwalt an der
Petersburger _Gerichtspalate vereidigt wordeu. Wie
schon früher gemeldet, gedenkt Herr _Paptschinski
sich hauptsächlich mit der Führung baltischer Pro-
zesse zu befassen.

Neval _DasKriegSgericht verhandelte, wie
die Rev. Ztg. berichtet, am 1. November nach-
stehende Prozesse: Im Oktober 190Üwurde, wie
die Leser sich noch entsinnen werden können, m

Wescnberg auf der Straße der Reisende der Näh-
maschinenfabrik Singer, Herr Walter, durch
Ncvolverschüsse ermordet. Vom Verbrecher war
keine Spur zu finden. In diesem Sommer fand
in einem der hiesigen Gefängnisse ein Aufseher
einen Zettel, auf welchem der im Frühjahr dieses
Jahres für bewaffneten Raub verhaftete August
Laöberg einem anderenArn stanten mitteilte, daß er
der Mörder Walters sei. Nebenbei bemerkt, wurde
Lasbera im Sommer rom Kriegsgericht wegen be-

waffneten Raube« zum Tode verurteilt und wurde
das Urteil vom Generalgouverneur in 4 Jahre
Zwangsarbeit umgewandelt. Vor Gericht erklärte
Lasberg, den Zettel nur darum geschrieben zu
haben, damit er nach Wesenberg zur Untersuchung
geschickt würde und hoffte, auf dem Transport
dorthin flüchten zu können. Der Mord selbst
konnte dem _Lasberg nicht nachgewiesen werden
und hat das Gericht ihn, als Mitwisser des
Morde», zu 15 _IahrenZmangSarbeit ver-
urteilt.

In der Nacht vom 10. auf den 11. Okt. 1906
wurden im Flecken Tscherny in Livland dieWitwe
des Priesters _Weselowa, ihre Nichte Troitskaja
und die Dienstmagd Tamm zum Zwecke der Be-
raubung mit einem Beil von einer Person e r«
mordet. Der Verdacht, dieses Verbrechen be-
gangen zu haben, siel auf den Bauer Alexander
Aron (32 I.). Aron wurde, da der Mord ihm
nicht nachgewiesen werben tonnte, als Mitwisser
des Morde« zum Verlust sämtlicher Rechte und
15 Jahre Zwangsarbeit verurteilt. Als
Verteidiger fungierte in beiden Prozessen der
Kapitän Kalageorgi-Alkalajew.

Petersburg. Die Zentrumsgruppe
des _Reichsrats vollzog in ihrer Sitzung vom
2. November die Wahlen des Präsidiums und des
Bureaus der Gruppe. Gewählt wurden: znm
Vorsitzenden — Fürst P. N. Trubezkoi, zu seinen
Gehilfen — Geheimrat S. S. Manuchin und
Geheimrat N. E. Schmemann, zu Vureaumit-
gliedern: Staatssekretär Wirkt. Geheimrat A.
S. Iermolow, S.I. _Lopazinski,I. Ä. Ostrowski
N. S. Awdalom, Kammerherr Wirkt. Staatsrat
N. N. Neidhardt, Kammerherr Baron
_Tiesenhausen, Geheimrat M. W. _Krassowski
Wirkl. Geheimrat N. S. _Taganzew und Wirkl.
Staatsrat Iljin.

plädierende _Vomke verwundet. In Nitolajem
wurde eine Räuberbande von 4 Personen ver-
haftet. In Odessa wurden Nüchternheitslura»
torien geschlossen, well illegale Parteluersamm-,
lungen dort stattfanden. In Lodz kam es z a
einem Feuergefecht zwischen Polizei und _Banditen
Hierbei wurde ein Räuber erschossen. Bei Tscher«
ntgow wurde ein Bauer ermordet und z««i
Einwohnerinnen schwer vermundet.

Petersburg. Ein zwölfjähriger Knabe hat sich
durch Trinken von Essigessenz töten wollen _mid
liegt jetzt schwer verletzt im Hospital. Als Grund
für den Celostmartwerluch hat er folgendes nnge-
geben: Se_^ne Eltern haben ihn gezwungen, _betteln
zu gehen, während er in eine Schule geschickt
werden wollte.

Petersburg. Ausschreitungen im
Gymnasium Kaiser AlexanderI.
Die Vorschrift des Unterrichtsministers, wonach
am Tage der Eröffnung der _Reichsdumq der
Unterricht nicht einzustellen sei, hat vor den 2iugen
der Schüler des Gymnasiums Kaiser _Alexander I.
nicht Gnade gefunden. Während der ersten Pause
begannen die Schüler zu pfeifen, zu schreien und
Drohungen gegen den Direktor und dey _Inspektor
auszustoßen. In der zweiten Abteilung der achten
Klasse veranstaltete die Jugend, wie die Pr». Gas.
mitteilt, eine, chemische Obstruktion und es dauerte
lange, bis die verpestete Luft wieder gereinigt
werden konnte. Die Ausschreitungen wurden
auch während der zweiten Pause fortgesetzt. Um
12 Uhr strömten die Knaben in den _Attussaal
und stimmten, dort revolutionäre Lieder an. Darauf
schlössen die Schüler den Saal und ließen längere
Zeit ih_^en Direktor N. M. Djulow nicht hinein.
Den Höhepunkt erreichten die Ausschreitungen
während der letzten Zwischenstunde. Jetzt be-
schränkten sich die Jungen nicht mehr auf Gepfeife
u»d Gejohle; sie ergriffen die ersten besten ihnen
in die Hände fallenden harten Gegenstände und
begannen im Abort und in dem angrenzenden
Raum, dessen Fenster auf die Straße hinausgehen
die Scheiben zu demolieren. Zum Glück wurde
von den _Glassplittern kein Passant verletzt» Als

Petersburg. Aus dem Parteileben.
Der am 2. November von derFraltion
der Oktsbristen formell aus der
Liste ihrer Mitglieder gestrichene
Abgeordnete G. K. Schmidt scheint
sich rasch getröstet zu haben, denn schon an dem-
selben Tage hat er einer Konferenz von Mit-
gliedern des Rufsischen _Grenzmartenverbandes prä-
sidiert, wo für Männer seines Schlages wohl der
geeignetere Platz sein mag. Dem Towarlschtsch
zufolge brachte der Vorsitzende die Bildung einer
parlamentarischen Gruppe zum Schutz der Rechte
der russischen Bevölkerung in den Grenzmarken in

der InspektorI. G. Grünberg die Tobenden de»
schwichtigen wollte, wurde er mit Kreidestücken
bombardiert, so daß er sich zurückziehen mußte.
Schließlich gelang es nach längeren Bemühungen
dem Direktor, die Schüler zum Verlassen des
Abortes zu bewegen. Die Jungen beruhigten sich
nun und gingen um 2'/« Uhr ruhig nach Hause.

— Ein Reichs _la borat orium soll, wie
die Blätter _erjahren, vom Ministerium des Innern
in Petersburg errichtet werden. Das projektierte
grandiose Unternehmen will alle Formen der
Laboratoricnarbeiten in sich konzentrieren. Die
erforderlichen Mittel wären bereits angewiesen
morden.

Vorschlag, deren Aufgabe es vor allem _>ein müsse
den Bestrebungen der Polen in der NeichZduma
entgegenzutreten. Und zwar müsse die Gruppe
sich von den Gemäßigten loslösen, welche stets be-
müht , seien, die „konstitutionellen Ottobristen" zu
begünstigen und sich in der Duma voraussichtlich
mit letzteren vereinigen würden. Er selbst stehe
mit den Führern des _Russischen Volkäverbandes in
Unterhandlung wegen Gründung einer
Fraktion der Monarchisten. Diese
Fraktion würde aus 78 Abgeordneten bestehen
(32 Mitglieder des Russischen _Volksverbandes und
46 Mitglieder _oes Russischen Grenzmarkenver-
banbes.

— Ein verschwundenes Mädchen.
Vor einiger Zeit verschwand aus Petersburg die
14 Jahre alte Tochter eines Edelmannes Wer»
Tjchih. Der Polizei gelang es jedoch, sie auf
der Station Wnschki der Warschauer Eisenbahn
zu verhaftea und am 2. _NovemZer nach Peters»
bürg einzubringen. Sie erklärte, sie sei des«
wegen aus ihrem Elternhause geflüchtet, weil sie
eine Heldentat vollbringen wollte. (_Pek Ztg.)

Moskau. Zwei der letzten Nummern de»
M_°2k. Ieshenedelnik, der vom Führer der Fried»
liehen Erneuerer, Fürsten Trubezkoi, herausgegeben
wird, sind beschlagnahmt worden.

— Die Sozialdemokratische Frak-
tion zählt 17 Abgeordnete, von denen die Mehr-
zah l den Minoritätlern a_^.gehört.

— In die Fraktion der Mohammedaner
sind, wie der _Towarischtsch erfährt, 10 Abgeord-
nete eingetreten. Die Fraktion soll beschlossen
haben, in allen _allgemeinpolitischenFragen mit den
Kadetten zu stimmen und an allen Sitzungen der
der Kadetten-Fraktion teilzunehmen.

— Zu dem Bestände der Kadetten-
Fraktion gehören gegenwärtig 56 Abgeord-
nete, ungerechnet die mit der Fraktion in Fühlung
stehenden Mitglieder der Neichsduma.

Lodz. Zur Auslösung der revolu-
tionären Fraktion der P. P. S
(_Polskaja _Partija Sozialistow) in Lodz.
In Ergänzung der bereits gebrachten Notiz
über dieAuflösung dieser Fraktion bringt die Noma
Gaset.; folgenden charakteristischen Aus_z ug aus dem
Au_>ruf, der anläßlich erwähnter Auflösung erlassen
wurde: „Die Enthüllungen über die Demoralisie-
rung" nehmen immer schrecklichere Formen an. E«
wurden sowohl moralische Verbrechen, als auch
Unterschlagungen von Geldern verübt, die Tau«
sende von Rubeln betragen. Die Hälfte de» für die
Partei gesammelten Geldes ist verschwunden. Die
_Waffen wurden für eigene Zwecke verwendet. Es

Petersburg. In der „Russkoje Ssobranje" in
Petersburg hielt, wie wir aus der Now. Wr. er-
sehen, ein Herr _Nitolski einen Vortrag über die
„Unbeschränltheit der Selbstherrschaft auf Grund
der gegenwärtigen „Grundgesetze" des Reiches."

Petersburg. Revolutions-Chronit
Ueberfälle und Morde. In Warschau
explodierte in der Nähe eines SchneidereigeschäfteZ
eine Bombe, die Materialschaden anrichtete. Bei
Tiflis übersiel eine Räuberbande auf der Land-
straße die Post. Bei dem Feuergcfecht wurde ein
Landwächter getötet, ein anderer Landwächter und
der Postillon verwundet. Die Post entkam. Bei
_Chabarowsk wurde ein _Eisenbahnstationschef

wurde sowohl öffentlicher wie geheimer ökonomi-
scher Terror geübt. Es ging sogar soweit, daß
die Lodzer Organisation Beziehungen zu Banditen
unterhielt und diese direkt moralisch unterstützte.
Viele gewesene Mitglieder sind zum Banditentum
übergegangen. Es trat eine solch fürchterlich _mora«
tische Erniederung in der Lodzer Organisation ein
das; es unmöglich war, in der Organisation einen
Banditen von _Nichtbanditen zu unterscheiden. Es
kam so weit, daß mehrere frühere Mitglieder de»
Bezirks und der Reviertomitee_», die Waffen und
die Wohnung der Partei benützend, vor 2 Wochen

von einem Ansiedler ermordet. Der Kommandeur
einer Grenzbrigade,Tschitschagaw, wurde als Leiche
mit zwei schweren Kopswunden und mit abge-
hauener Haut» ermordet aufgefunden. Das Motiv
ist offenbar Rache. Bei Ufa wurden 3 Räuber
die einen Personenzug beraubt hatten, verhaftet.
Der eine von ihnen war ein Realschüler. Bei
Berdit scheu» raubten 13 Bewaffnete aus dem
Kontor einer _Zuckersicderei 11.000 Rbl. In Ka-
san wurde ein Bomben- und Waffenlager in
einem Privatquartier entdeckt. Bei Tscher ni-

einen Naubüberfall auf den _Eisenbahnkasfierer aus-
führten und ihm 22,000 Rubel raubten. Infolge»
dessen, daß die Lodzer Organisation, trotz der
5000 Mitglieder mit einer Einnahme von 1500
_Nuoel monatlich, den moralischen _Anforderuiigen
nicht entsprach und den uns feindlichen Ansichten
und Handlungen huldigte und sie duldete, haben
wir beschlossen, die gesamte Lodzer Organisation
mit dem heutigen Tage aufzulösen. Sämtliche
unsere Bezirks-, Revier- und FabrillamiteeS, sämt-
liche Kreise der Organisation und die gesamte
Miliz lösen wir mit dem heutigen Tage auf."

gow wurde der Direktor der _Nowosybkower
Zuckersiederei, Sullind, in seiner Wohnung er-
mordet_. In Charkow wurde ein Bombendepat
mit 17 Bomben entdeckt. Bei _Vala schon,
warfen Banditen eine Bombe in den Postzug, in
den Waggon wo sich die Schutzwache befand. Die
Bombe explodierte jedoch nicht. In Sewastopol
wurde ein Meister des Eisenbahndepots durch einen
Schuß verwundet. In Warschau kam es auf
der Straße zu blutigen Zusammenstößen zwischen
Schneidern und Schustern. Ein _Magazinbesitzer
wurde ermordet. Ein Jude wurde durch eine ex-

Warschau. Der Rufst. Sslomo wird au«
_Warschau gedrahtet, daß die dortigen Behörden
einer verbrecherischen Organisation
auf die Spur gekommen seien, welche einem
auswärtigen Staate geheime Pläne
der Truppenbesärderuna . im Falle einer Mabili-
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_satian im Zartum Palen zu verlaufen plante.
Anläßlich ' dieser Affäre sind der _Buchhallergehilfe
des Stabes der Truppen des Warschauer Militär-
bezirks, Schischlow, der Beamte der Verwaltung
der _Weichselbahnen in der _Mobilisationsabteilung,
Gkitersii, der Beamte derselben Abteilung Cegielski
nchst Frau, zwei Setzer der _Staatsdruckerei des
Warschauer Militärbezirks und 12andere Personen
verhaftet worden. Sämtliche Verhaftete sind unter
siarter Bedeckung in die Zitadelle abgefertigt
worden. Mit der Untersuchung ist der Unter-
suchungsrichter für besonders wichtige Angelegen-
heiten betraut morden. Ihrerseits hat auch die
Gl'uvernements-Gendarmerieverwaltung eine Unter-
suchung eingeleitet.

Wie verlautet, hat Schischlom sein Verbrechen
eingestanden. Bei Cegielsti, der an der Grenze in
einem _Eisenbahnzuge verhaftet wurde, fand man
bei der Visitation Pläne der Truppenbeförderung
im '.Falle einer Mobilisation. Die Originalpläne
waren entwendet und durch künstlich gefälschte Ko-
pien ersetzt worden. Die _verbrecherische Organi-
satiow ist dank einem Juden und einem Beamten
verhaftet worden, welche in der _Deteitivabteilung
_erschienen, um Mitteilungen zu machen. Sie ver-
langten für die Mitteilung außerordentlich wich-
tiger Tatsachen, die zufällig zu ihrer Kenntnis ge-
langt wären, 10.000 Rbl. Diese Bedingung
wurde angenommen. Darauf machten sie die be-
treffende» Mitteilungen, welche zur Verhaftung
der verbrecherischen Organisation führten. Wie
es heißt, ist es gelungen, der Verbrecher gleich zu
Beginn ihrer Tätigkeit habhaft zu werden.

Die bezüglich dieser Affäre von Warschauer
Blättern am Morgen des 30. Oktober ver-
öffentlichten Nachrichten sind nicht dementiert
worden. '

Kiew. Massenverhaftungen unter
den Studenten. Im Hinblick auf die am
3. November erwarteten Unordnungen in der
Universität/ _sinh auf Befehl aus Petersburg am
I. und 2. November Massenuntersuchungen und
Massenverhllftüngen unter den Studenten vorge-
nommen. Der Vorstand der Vertreter der Stu-
dentenverbindungen ist verhaftet und wird nach
L 124-dem Gericht übergeben.

Kiew. Die Stadt hat, dem Her. zufolge, be-
schlossen, ihrer finanziellen Notlage durch ein ver-
zweifeltes, Mittel ein Ende zu machen: es sollen
die städtischen Gärten geopfert und
_aft Bauplätze verkauft werden. Manhofft dadurch
das Defizit zu decken. .

Kiew» Anläßlich der Cholera-Epidemie in Kiew
hatte sich kürzlich der _Obermedizinalinspektor Ma-
linomski aus Petersburg selbst nach Kiew _begeben
und in seiner Anwesenheit wurde eine Reihe von
Fragen über den sanitären oder vielmehr anti-
sanitären Zustand der Stadt beraten.
In der vereinigten Sitzung der Kanalisations- und
_Wafferleitungskommission sprach sichM. dahin ans
er habe die beste Vorstellung von Kiew als einer
glücklichen Stadt, die über Wasserleitung und Ka-
nalisation verfüge, gehabt. Nachdem er aber diese
beiden Unternehmungen selbst besichtigt, finde er
daß sie nur den Charakter von Theaterdekorationen
tragen. Kanalisiert. sei nur _'/_z der Stadt, die
übrigen 2/» seien blas im Besitze der primärsten
Vorrichtungen zur Fortschaffung der Unreinigkeiten
In jenen Stadtteilen, die leine Kanalisation be-
sitzen, geraten die Unreinigkeiten grö'tztenteiss auf
die Straße und van da in eine Reihe offner
Rinnsale, die alle Abfälle :c. direckt in den _Dnjepr
schaffen. Was die Wasserleitung betrifft, so giebt

sie 2 Millionen Wedro per Tag, hat aber nur
F ilter für den Durchlaß und die Reinignng von
3—400 Wedro. Obgleich ca. 800,000 Wedro
aus artesischen Bohrlöchern gewonnen wird, darf
man annehmen, daß immer noch über 700,000
Wedra ohne jegliche vorhergegangene Reinigung in
dieWafserleitungsröhren gelangen, die dank solchem
System der Bevölkerung filtriertes, unsiliriertes
und artesisches Wasser l efern und so die Verbrei-
tung von Cholera« und anderen Bazillen begün-
stigen.

Velgorsd (Gonv. Kursk). Zu der Er-
mordung der Baronin Rosen, die bereits
telegraphisch gemeldet wurde, teili der Iushn. Krai
mit: Tie furchtbare Bluttat ist von dem Pflege-
sohn des Rosenschen Ehepaares begangen worden.
Der noch nicht volle 18 Jahre alte junge Mensch
wurde van dem Ehepaar vor 16 Jahren aus
einem Asyl genommen und ist erst später adoptiert
worden. Nachdem der Knabe die Realschule
absolviert hatte, lebte er im Hause des Barons.

Der Mord ging unter den nachstehenden
Umständen vor sich: In der Nacht vom 24. auf
den 25. Oktober begab sich gegen 3 Uhr ter
junge Mensch, mit einem Beil bewaffnet, in das
Schlafg«_mach, in dem Baron Rosen und seine
Gattin schliefen,. Er schlug auf die Schlafenden
los; er brachte dem Baron schwere Kopfwunden
bei, während ein Beilhieb der Baronin die Kehle
durchschlug. Darauf lief der Mörder, der nur
ein Hemd anhatte, auf den Hof und versteckte sich
in einem Strohschober, wo man ihn nach einigen
Stunden auffand. ,

Baron Rosen hatte das Bewußtsein verloren;
die Baronin eilte in die Küche, wo sie dieDiener-
schaft weckte, worauf sie zusammenbrach und ver-
starb. Der Zustand des Barons ist sehr ernst
sein Schädel ist durchschlagen, auch ist er am
rechten Arm schwer verwundet.

MinSl. Auf der Station der Libau-Romnyer
Eisenbahn _Beissagola erschien, dem Her. zufolge
eine Menge Weiber aus der Umgegend, um zu
verhindern, daß Getreide in die Waggons ver-
laden »erde, um über die Grenze transportiert
zu werden. Der örtliche Gendarm konnte mit
den wildgewordenen _Weicern nicht fertig werden
und die Verladung mußte unterbrochen werden.
Der ..von den Weibern terrorisierten Station
wurde die Polizei zu Hilfe geschickt und diese trieb
denn auch schließlich, unterstützt von _Strashniks,
die aufgeregte Menge auseinander. Einige Weiber

die sich widersetzten, wurden verhaftet. Das Ge-
treide wurde verladen und abgeschickt.

Cherfson. Zur Agrarreform. Die Kreis-
versammlungen haben bis zum 1. Nov. 21,661
Erklärungen genehmigt, denen zufolge 21,934
Werte 163,880 _Dessjatinen Land als persönliches
Eigentum erwerben.

Perm. Aus Perm teilt man der N. Wr. mit
daß das Kutimsche Eisenwerk, das seine
Tätigkeit schon im vorigen Jahre eingestellt hat,
jetzt ganz von der Erde verschwunden ist. U m
keine Abgaben mehr bezahlen zu
müssen, wurden die Hochöfen in die Luft
gesprengt, die Holzgebäude zuKohlen verbrannt
die Telephondrähte auf eine Strecke von 300
Werst abgenommen, die Brücken und Schienenge-
leise zerstört, und dieArbeiter brachen ihre Häuschen
ab und führten sie in das nächste Dorf Ust-Uls
über.

Vailal. Ein Seebeben. Vor einiger
Zeit wurde auf dem Baikals« eine ungewöhnliche
Erscheinung beobachtet. An einem heiteren Tage
bei vollständiger Windstille, zeigte sich plätzlich auf
der Ostseite des Sees eine mächtigeWelle und i_>n
Augenblick entstand auf dem _eten nach glatt und
friedlich daliegenden Wasserspiegel eine fürchterliche
Brandung. Der Kommandeur des Eisbrechers
„Baikal" hatte die größte Mühe anzuwenden, um
nicht von dieser urplötzlich auftretenden milden
Brandung ans Ufer geworfen zu werden. — Es
handelt sich hier offenbar um einen vulkanischen
Vorgang unter dem Boden des Sees.

Sibirien. Der Journalist Dawidow versuchte
mit einem Kameraden eine Stromschnelle in einem
Boate zu passieren. Das Boat tippte um und
beide Insassen sielen ins Wasser. Beiden gelang
es einen Sitz des Bootes zu ergreifen. Als aber
Dawydow merkte, daß es beide nicht tragen würde
ließ er das Brett mit den Warten „Rette Du
Dich" los und versank vor den Augen desFreundes
Letzterem gelang es jetzt sich zu retten. ,

Ausland.
Riga, den 5. <18,) November

Der politische Erfolg der Gnglandfahrt des
Deutschen Kaisers.

Zu dem _Kaiserbesuch in London bringt die, be-
kanntlich häusig offiziösen Auslassungen dienende
Köln. Ztg. an leitender Stelle die folgenden hoch
bedeut amen Ausführungen:

Der Besuch des _Kaiserpaares in England hat
große politische Bedeutung. Nicht, daß wir be«
hlllipten, diese Bedeutung werde nun einen Nieder-
schlag an wichtigen Staaisverträgen finden oder in
einer Aenderung der britischen Politik zum Aus-
druck kommen. Für bedeutsamer als derlei vom
Interesse des Augenblicks eingegebeneAbmachungen
halten wir es, daß die Entfremdung beider Völker
endgültig beseitigt zu sein scheint. Niemand von
uns wird verlangen, daß England deutsche Politik
treibe, und drüben wird niemand farbern, daß
Deutschland für Großbritannien die Kastanien
aus dem Feuer hole. Dank der Verstand,gung
von Volk zu Volk, dank der endlichen Rückkehr
gegenseitigen Vertrauens, finden auch heute
schon Maßnahmen, die man in England wie
Deutschland zur Wahrung und Durchführung
einer für richtig gehaltenen Politik ergreifen zu
müssen glaubt, gerechtere Würdigung, als seit
langem der Fall gewesen. Hüben wie drüben ist
der Bogen' überspannt worden. Die Völker selbst
haben eingesehen, daß ein solcher Zustand für beide
vom Uebel und dringend der Aenderuug bidürftig
ist. Di«- öffentliche Meinung selbst hat sich gegen
die _Verbindung und Verhetzung aufgelehnt und
die Friedensstörer in ihre Schranken l erwiesen.
Damit sind die deutsch-englischen Beziehungen auf
eine durchaus volkstümliche Note gestimmt warden
Die Diplomatie beider Länder hat den Ton ver-
ständnisvoll aufgegriffen, und in Deutschland und
in England haben zwei Herrscher, die wie selten
in der Geschichte berufen sind, ihre Völker zu ver-
treten und zu verkörpern, ihm den letzten harmo-
nischen Zusammenklang gegeben.

Diese seltene Einmütigkeit aller berufenen Be-
urteiler, fortan in dem Verhältnis zwischen Groß-
britannien undDeutschland einen auf gegenseitigem
Vertrauen begründeten guten Willen zu zeigen
ist ein politischer Erfolg des Kaiserbesuches, der
wahrlich nicht gering anzuschlagen ist und hoffent-
lich allezeit nachwirken wird zum Wohle der beiden
Völker und des Weltfriedens.

Deuts che 5 R eich.
Die Gesundheit des Deutschen Kaisers.

Man schreibt der „N. G. C." von zuver-
lässigster Seite: Kurz vor der Reise des Kaiser-
paares nach England wurde off ziell gemeldet, daß
der Kaiser sich eine leichte Erkältung zugezogen
hätte und der Schonung bedürfe. Daß dies
öffentlich bekannt gegeben wurde, hatte als Ur-
sache, daß die ungünstige Witterung nicht voraus-
sehen ließ, ob die an sich sehr geringfügige Er-
kältung sich zurückbilden oder sichverstärken würde.
In _letzterem Falle konnte die Fahrt nach Eng-
land in Frage gestellt werden, und einer Abage
des Besuches des Kaisers und der Kaiserin am
Hofe von London wären zweifellos _politische Be-
weggründe untergeschoben warden. Deshalb er-
schien es angemesse,!, rechtzeitig van der Unpäß-
lichkeit des Kaisers Kenntnis zu geben. Wie
großes Gewicht dcr Kaiser darauf legte, die Reise
nach England weder _aufzugeben nach aufzu-
schieben, geht daraus hervor, daß er sich, trotz
des leichten Charakters seiner Erkältung, einige
Stunden am Tage ins Bett legte, um sich
möglichst schnell von ihr zu befreien. Das gelang
ihm. Nun hat der Leibarzt deöKönigs Edward VII.,
Sir Felix Semon, ein Spezialist für _Ha_.s-
l idcn und, wie nebenbei bemerkt sein mag_.
von Geburt ein Berliner, dem Leibarzt des Kaisers
Dr. Ilberg im _Schlosse Windsor einen Besuch ab-gestattet, — und an diesen Besuch haben sich
diesseits und jenseits des Kanals die mannig-
fachsten Vermutungen geknüpft. Man hat ange-
nommen, es handle sich um eine Konsultation über
das Befinden ds Kaisers. Das ist ein durchaus
irriger Glaube. Sir Felix Semon und Dr. Ilberg
sind alte Freunde und Sludiengenossen von Berlin
her, und so war es nur natürlich, laß der Leib-
arzt des König» den Leibarzt des Kaisers auf-
suchte. Sir Felix Semon hat dann seinem früheren
Berliner Studiengefährten und Landsmann« einige
ffentliche englische Heilanstalten gezeigt.

Der Kaiser erfreut sich des besten Wohlseins
Die kleine Indisposition, der seine stimmlichen
Mittel unterworfen waren, ist bereits geschwunden
und wenn er seine Stimme jetzt in London noch
etwas schant, so mag man bedenken, daß tagtäg
lich das offizielleProgramm recht beträchtlicheAuf-
gaben an sie stellt, — Aufgaben, denen er _siih
nicht unterzogen hätte, wenn er sich nicht, wie e«
der Fall ist, im Vollbesitz seiner körperlichen Kraft«
fühlte.

Monarch und Kamarilla.

Zu diesem Thema schreiben die M. N. N.: Di«
vonI.L. Bashford, dem Berliner _Karrespundentev
der Wcstminster Gazette mitgeteilten Aeußerungen
des Kaisers über die Kamarilla sind sicher echt.
Sie tragen den Stempel der _kaise lichen Indiui_»
dualität offen zutage und haben vollen Anspruch,
als authentisch zu gelten. Aber sie enthalten doch
nur ein _subjettiues Urteil.

Es ist unbedingt zu glauben, daß der _Kaise,
keine Kamarilla um sich duldet, daß er leinen per«
_sanlichen Freunden leinen Einfluß auf seine Ent-
schlüsse, kein Dreinreden in Staatsgeschäfte ge>
stattet, daß er unnachsichtlich jeden Versuch, del
Unabhängigkeit seines Urteils und seiner Anord-
nungen zu nahe zu treten, aufs schärfste zurück-
weisen und ahnden würde.

Aber das hindert nicht, daß solche Bestrebungen
sich in seine Nähe drängen, Stimmungen erwecken
und Stimmungen benützen, deren Ausflüsse dann
die amtliche Politik beeinflussen und namentlich
sich in Personalsragen geltend machen. In dem
Augenblick, wo der Kaiser es merken würde, daß
solche Versuche gemacht werden, wäre es natürlich
mit ihnen vorbei. Aber darin besteht ja gerade di«
Gefahr, daß solche Stimmungsmache zu subtil ist
um sich mit Händen greifen zu lassen.

Fürst Eulenburg hat die Existenz einer Kama«
rilla unterm Eide in Abrede gestellt. Wir wollen
nicht um Worte streiten: Fürst Bismarck hat den
Einfluß einer Gruppe von Männern in der Um-
gebung des Kaisers schwer _empfunden, Graf Ea_«
privi ist in Liebenberg, dem Schlosse Philipp
Eulenburgs, gestürzt warden, Fürst Hohenlohe be-
zeugt emphatisch, welche Schwierigkeiten ihm die
Tafelrunde be eitet hat und Fürst Bülow hat kein
Wort vor Gericht mit dem Fürsten Eulenburg
gewechselt, dessen Duzfreund er war.

Jedenfalls haben alle vier Kanzler in diesem
Manne, dcr nun ,,'ern von Madrid" sein Leben
überdenken lann, ein ihren Am _Spflichten hinder-
liches Element ge'ehen. Das mag man nicht
Kamarilla nennen, aber sachlich _ists das Gleiche.

Unter dem Titel „Der große Skandal"
äußert sich Ludwig Thoma im heute erschienenen
2. Novemberheft des „März" über den Prozeß
Maltkc-Harden u. a.:

„Es willmir scheinen, als sei in diesen Tagen
unser Deutschland wieder einmal ein einziges Be->
oientenzimtmr gewesen. Ungefüllt mit Neuigkeiten
über die Herrschaft. Ob man die betrüblichenVor-
kommnisse bedauerte, ob man die Tapferkeit der
Entlarvung pries, immer geschah es mit dem
Augenaufschlag nach oben. Selbst illoyale Denker
gehabten sich, als läge das Aufregend«
und ganz Besondere im Milieu. Demokratisch ge«
fragt: Was geht uns der Umgang Seiner
Majestät des Kaisers an? Je mehr mir da«
Privatleben des Herrschers zur öffentlichen _Ange«
legenh.it, zur Sache des Volkes _machm, desto
weiter entfernen wir uns van freiheitlicher
Empfindung. Nicht, daß „solche" Einflüsse beim
Kai,er sich geltend machten, darf den Männerstolz
aufregen. Daß überhaupt persönliche Neigungen
daß Tafelrunden, Iagdbesuche, Soupergespräche das
Schicksal eines Sechzig ,_illionenvolkes bestimmen
können, das ist das Entwürdigende. Wer kommi
nach den Liebenbergern? Darüber raunt euch Ver_>
mutungen in die Ohren, tuschelt nnd schwätzt, ihr
Bedienten? Freut euch, wenn die Wahl auf Wür-
dige siel, und haltet euer Heil für geborgen! Mag
der Engländer den persönlichen Verlehr Ed-
wards VII. unter „Familiennachrichten" suchen, für
uns Deutsche ist es eine Frage der hohen Politik
ob der Kaiser bei Philipp Eulenburg oder beim
Fürstenberg den Auerhahn schießt. In dem fa-
mosen Prozesse wurde gesagt, wir seien vor zwei
Jahren dicht vor dem Kriege gestanden. Wenn
das wahr ist, so liegt darin für uns wirk.iche
Schande. Nicht in den Neigungen irgendwelcher
Günstlinge, nicht in den Geheimnissen der Adler-
villa. Äler daß ein Krieg, den wir alle für ein
Verbrechen halten, ohne unser Zutun und Wissen
hätte beschlossen werden dürfen, das beweist den fe»
mininen Charakter unseres öffentlichen Leben».

Ein Kuttur-Nloc.
Graf Paul v.Hoensbroech, der bekannte Kämpfer

gegen den Ultramontanismus, fetzt in der Zeit«
schrift „Das freie Wort" auseinander, wie er sich
von seinem Standpunkt aus die Blacpolitik denlt
Er ist an sich ein Freund der Blocidee und hält
sogar die Mischung konservativen und liberalen
Geistes für das Ideal der _Gesamlpalitil — aller«
dings schränkt er diese Erklärung sofort ein durch
den Zusatz: „beide Worte (konservativ und liberal)
im richtigen Sinne verstanden". Dieser „richtige
Sinn" aber — auf dem Fortschritt aufgebaute
Kullurentwicklung — hat mit dem Konservatismus
wenig zu tun. Für die praktische Gegenwarts_«
Politik ist daher mit _Haensbracchs mehr philo-
sophischer _Blocauffassung wenig anzufangen. Hoens«
broech sieht auch selbst in dem jetzigen „Nloc"
keineswegs das Ideal seiner „kanservativ-liberalen
Mischung." Er nennt den Bloc „ein taktisches
Gebilde, entstanden aus der Not des Augenblicks
aus dem Zwange parlamentarischer Gruppierung"
und er geht dem leitendenStaatsmann in folgenden
Sätzen ziemlich hart zu Leibe:

„Ein klügelnder, appartunistisch-taktischer, »an
Großzügigkeit und Tattraft gleich weit entfernter
Staatsmann ist, als es mit der früheren _Parla_«
meutsmehrheit nicht mehr ging, mit dem großen
Kleistertopf gekommen und hat die Grenzstächen

preßstimmen.
Die Aalt. _Tagesztg. stellt unsere lieber'

setzung eines Interviews _, Chom jakam Z durch
die „Birsh. Wjed." einem Referat des Petersburger
Herold gegenüber, in dem der Dumapräsident die
Möglichkeit eines kadeitisch-oktabristischen, _Blocs
leugnet. Irgendwo, meint sie, müsse unrichtig re-
feriert worden sein, und sie neigt _da_^u, unerReferat zu
beanstanden. Die Birsh. Wjed. „liegen ihr leider
nicht vor". Wir können der _Mitauer Kollegin
aushelfen. In der Nr. 10178 der Birsh. _Wjed.
heißt es unter der Ueberschrift: Das _konstitu
tionelle Zentrum und die künftige Arbeit der
Duma:

H. H.. _XcmaiwLi. royoMi'b na _»lo«^ so-
llvacv CÄinvwiMs:
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NI_7> 0_«_IN6M0I0_L1> 21> 0_FIMY_0IU OIZO>IIÜS_!I1>
_IOHli_«0 Lourioci_. SLpMcllai'o WM0IIM8i«.

Im übrigen ist die Frage selbst heute jn schon
veraltet.

X Lettische Presse. Hindernisse
_auf dem Entm l ck e l u Ngs w e g e. Die
Erkenntnis, daß die bürgerlichen Zentrumsparteien
in Rußland auf pol i t i s cher Grundlage
ohne Unterschied der Nationa-
litä t, zum Schutz der Idee der Volksvertretung
sich zusammentun müssen, bricht sich in der letti-
schen Presse immer mehr Bah._i. In einem Leit-
artikel, der die obige Überschrift trägt, tritt nun
auch die L a t w i j a zum erstenMal unumwunden
für diese Idee ein, indem sie unter anderem
schreibt: „Die vielen politischen Parteien in Ruß-
land haben bis jetzt ihre ganze Zeit mit gegen-
seitign Reibungen vergeudet, ihre ganze Energie
zum Schutz der Unantastbarkeit ihrer Parteidogmen
verbraucht. Durch eine solche Handlungsweise
schwächten die einzelnew Parteien nur ihre Kräfte
und in der _bitten Duma werden die größten
Togmatiker (die _Sazialdemokratcn) nur sehr wenige
Vertreter haben. Sie werden nicht mit Erfolg ihre
Gegner bekämpfen können und sich auf eine ohn-
mächtige Kritik der verschiedenenFragen beschränken
müssen.

„Eine Differenzierung der Parteien in den
kleinsten Details führte auch bei den jetzigen
Wahlen vielfach zum Sieg der beiden äußersten
Flügel. Die Zentrumsparteien spalteten sich, weil
eine jede ihren Kandidaten durchdringen wollte
Unsere Parteien sollten sich in drei große Läger
gruppieren: die Konst tutionalisten und die beiden
äußersten Flügel. Um die Fahne der Konstitution
müßten sich alle _Zenlrumsparleien schaaren, ohne
darnach zu fragen, ob die eine Partei mehr rechts
und die zweite Mehr links steht. Die Idee der
konstitutionellen Monarchie ist
so groß und heilig, daß sie alle vereinigen sollte
die die große Bedeutung der _Volksrertretung in
Rußland anerkennen. Die Verteidiger der Valks-
vertretungsidee müßten sich entschieden von den
beiden äußersten Flügeln absondern, anstatt sich
gegenseitig mit Schmutz zu bewerfen, wodurch die
_Realisierung dieser Idee — der konstitutionellen
Monarchie nur verh ndert wird.

„Auch die Verschiedenheit derNa-
tianalitäten erschwert in Rußland den
Kampf um eine bessere Zukunft. Das nationale
Prinzip verhindert vielfach die Vereinigung der
Bürger, deren politischen Wege sich in den Haupt-
ziigen wenig voneinander unterscheiden. Unter der
Herrschaft des nationalen Prinzips entsandte
auch Riga dieses Mal in die _Reichsduma
einen Deputierten (Preedkaln), dessen Partei das
Vollstum nicht anerkennt. So erreichte die
nationale Idee gerade das Gegenteil von dem,
wa« sie beabsichtigte, weil sie die Krä,te der Zen-
trumsparteien spaltete.

„Die Zentrumsparteien aller Völker müssen sichö

vereinigen, um diejenigen zu bekämpfen, die den
Entwicklungsgang des russichen Reiches aufhalten
oder aber mit Windeseile vorwärts drängenwollen
Tas russische Reich hat zur Zeit vor allem
zwei Aufgaben zu verfolgen die Volks-
vertretungsidee zu realisieren und seine
Macht zuerneuern. Wenn die Anarchie
im Reiche fortdauert, dann kann das Reich in eine
heikle internationale Lage geraten. Alle Groß-
mächte vergrößern ihre Flotten, auf denen ein
großer Teil der Macht und des Wohlstandes des
Reiches begründet ist. Diejenigen aber, die die
letzten Flottenuuruhen erregt haben, haben garnicht
daran gedacht, daß ihre _rerbrecherische Tätigkeit
weder ihnen, noch dem Reiche etwas Gutes bringt.
Man klagt vielfach über die Mißwirtschaft der
_Bureautratie. Die letzte Zeit hat aber gezeigt, daß
auch die Wirtschaft der Radikalen keine goldenen
Früchte trägt. _Raubtaten und „Expropriationen"
im großen Maßstäbe kannten wir vor wenigen
Jahren nicht, jetzt aber besuchen die Feinde des
Kapitalismus und des Geldes am liebsten die
Banken und die _Artelschtschiks. — Ein jeder Tag
der Anarchie verzehrt die Lebenskräfte des Reiches
daher muß ein jeder bewußte Vertreter des Kon-
stitutianalismus, ohne Unterschied der Nationalität
für die Erkenntnis eintreten, daß Rußland unser
gemeinsames Vaterland ist, dessen Kraft auch die
Kraft und den Segen all_^r seiner Völker bildet!"
— Man kann diesen Ausführungennur zustimmen



her verschiedenen liberalen und konservativen
Parteien fein säuberlich aber dick mit Klebestoff
bestrichen , und nun sind sie, weil sie sich dies
Bestreichen und da« gegenseitige Aneinander_,
schieben einstweilen haben gefallen lassen, ein
Bloc" geworden.
Hoensbroech fragt dann, ob denn der Bülow«

Kleister zwischen „liberal" und „konservativ" beim
Vereins» und Versammlungsgesetz, bei der Um-
wandelung des preußischen Wahlrechtes, der Polen-
not, der Steuerreform usw. halten wird, und
er gibt sich darauf die allerdings fehr bloc,
widrige Antwort: „Es wäre ein Unglück, wenn er
e« täte l"

Hoensbroechs Bloc soll eben ein Kultur_»Bloc
sein, und Millionen in Deutschland seien in
Blocstimmun' , d. h. sie verlangten nach ein«
heitlicher Kulturentmickelung, nach zielbewußter
klarer, nationaler — nicht _chauvinistischer —
Politik, nach wirtlicher _Geistesfreiheit.

Frankreich.
PreMwmen.

„Echo de Paris" läßt sich aus London melden
daß zwar Kaiser Wilhelm und König Edward
schwerlich politische Ansichten _abgetauscht haben
dagegen Sir Edward Grey und Staatssekretär
Schoen wohl die Weltlage erörtert haben dürften.
Sehr wahrscheinlich haben sie von den deutjch-
französischen Beziehungen gesprochen und Grey
habe zweifellos seinen deutschen Amtskollegen er-
klärt, wie sehr England wünsche, daß man in
Deutschland der seit zwei Jahren befolgten Politik
der Nörgeleien gegen Frankreich eine Ende mache.
Frankreichs Vorteil aus der deutschen _Kaiserreise
werde eine Besserung der Form der deutsch-
französischen Beziehungen sein.

Eine Aeußerung aus französischen Re-
gierun _gskrei sen über den Kaiserbesuch in
London teilt der „Petit Parisien" mit. Eine
autorisierte Persönlichkeit sagte danach: Niemals
haben wir mit Unruhe an die Folgen gedacht, die
die Fahrt WilhelmsII. für unsere Interessen
haben könnte; die Tafelreden wie die Ansprache
in der Guildhall und in gleicher Weise die Kom-
mentare der englischen Presse haben uns volle

Befriedigung gebracht. Wir erkennen in allem
nicht nur einen Beweis geringerer Spannung
zwischen Deutschland und England, dem „Freundes-
lande" Frankreichs, sondern noch vielmehr die
warme Bestätigung der Loyalität Großbritanniens
Aufs neue wurde drüben die Gelegenheit benutzt
um in deutlichster Form die französisch-englische
Interessengemeinschaft in den _verschiedenen Teilen
der Welt festzustellen.

Großbritannien.
_Nalfaur für _Chamberlains Schutzzollpolitik

Die Versammlung der konservativen Partei in
Birmingham ist für das weitere Schicksal der
Partei von der allergrößten Bedeutung, und man
hat ihr daher auch in allen politischen Kreisen des
VereinigtenKönigreichs ein außerordentliches Inter-
esse entgegengebracht. Es handelte sich nämlich
wieder einmal um die Frage, ob Herr Balfour
als eigentlicher Führer der Partei sich nun endlich
mit etwas mehr Bestimmtheit für die von Josef
_Chamberlain inaugurierte Schutzzollpolitik aus-
sprechen werde oder nicht. In vielen Kreisen war
man bis zum letzten Augenblick der festen Ueber-
zeugung, daß es anstatt zu einer Einigung in
Birmingham zu einer definitiven Trennung der
beiden Teile der Partei kommen, und daß der
vorige Premier sich nach langem Schwanken auf
die Seite der Freihändler stellen werde, eine An-
nahme, die in der Hauptsache darauf begründet
gewesen zu sein scheint, daß dieTimes letzthin ver-
schiedentlich eine entschiedene Neigung nach der
freihändkrischenSeite gezeigt hat. Diese Hoffnungen
sind aber vollständig enttäuscht morden, denn Herr
Balfour erklärte sich in der Rede, die er gestern
abend vor 5000 Zuhörern hielt, für den Schutzzoll
Er sagte, daß er die am Vormittag von Mr.
Chaplin gestellte und von der Versammlung
angenommene Resolution zugunsten einer Schutzzoll-
politik nach den bekannten Chamberlainschen
Prinzipien voll und ganz unterschreibe. Von den
anderen Aeußerungen des _Expremiers sei noch
erwähnt, daß er meinte, daß, wenn die Unionisten
heute wieder an das Ruder kämen, es ihre erste
Pflicht sein würde, die Kolonialkonferenz wieber
zusammenzurufen, die zu voreilig geschlossen worden
sei. Ferner sagte er, daß die konservative Partei
in England immer eine demokratische gewesen sei
und die Sazialreform stehe nach wie vor obenan
auf dem Programm. Im Laufe der Rede gab
Mr. _Balfaur zu, daß er zuerst in Zweifel gewesen
sei, ob Großbritannien das _Frechandelsprinzip
aufgeben dürfe, aber nach der letzten Kolonial-
lonferenz sei kein Zweifel mehr möglich.

Adresse an den Premierminister wegen Herab-
setzung der Heeres- und Marinetosten.
Im Unterhaus wurde eine von 136 Mitgliedern
der liberalen Partei unterzeichnete Denkschrift ein-
gebracht, welche den MimsterpräsidentcnSir Camp-
bell _Bannerman dringend auffordert, eine Herab-
setzung der Ausgaben für Heer und Marine in
die Wege zu leiten. Die Denkschrift erklärt, daß
das Land sich in geringerer Gefahr von feiten
irgend einer Macht befinde, als das während der
letzten 25 Jahre der Fall war, dank den freund-
schaftlichen Uebereinkommen mit Rußland und
Frankreich und den verbesserten Beziehungen zu
Deutschland. Es wird deshalb beantragt, daß das
Armee» und _Marinebudget für 1908 wesentlich
herabgesetzt werde. Dem Volke müsse Gelegenheit
gegeben werden, dieFrüchte des Friedens zu ernten

Amerika.
_Nryan will landidieren.

2u» Nebraska lammt die Nachricht, daß
William Hennings Bryan offiziell erklärt habe, er
m bereit, sich für die nächste Präsident_Oaftsmahl
°l» demokratischer Kandidat aufstellen zu lassen.

Damit hat sich dl« Situation wegen der dem«
_lratl,chen Konvention bedeutend vereinfacht und
andere Aspiranten wie Senator Culberson
Congreßman Johnson und Ex-Congreßman _Chauler
usw. kaum nicht mehr in Betracht. Die Erklärung
Bryans kamen insofern etwas überraschend, als
man sie erst am 26. November erwartet hatte, an
dem zu Ehren Bryans in Washington ein große«
Bankett stattfinden soll. Wahrscheinlich wird
_Bryan an diesem Tage sein Programm entwickeln
sodaß das Bankett eine hohe politische Bedeutung
erlangen dürfte.

lokales.
o. Der Gehilfe des Ministers de« Volks-

aufNärung Geraffimow, hat bei seinem Aufent-
halt in Dorpat erlaubt, in jedem Semester je
einen Tag im Dezember und im April am hiesigen
männlichen Gymnasium Ergänzungsexamen abzu-
halten für solche Personen, die kein klassische
Gymnasium absolviert haben, jedoch die Universität
besuchen wollen.

Der Kurator des Rigafchen _Lehrbezirls
Lemschin, hat sich am 3. _November c. in
Dienstangelegenheiten nach Petersburg begeben.

1'. Der Beamte zu besonderen Aufträgen bei
der _Wilnaschen Militärbezirlsuerwaltung,
Generalmajor Kahlenberg, traf Sonnabend
aus Wilna in Riga ein.

o. Der bisherige Direktor des hiesigen
_Alexandergymnastums,Oppolow, verließ gestern
Riga und begab sich nach Petersburg, wo er zum
Beamten für besondere Aufträge beim Ober-Pro-
kureur des HI. Synods ernannt worden ist.

o. Zum Chef der 45. Infanterie - Division
ist jetzt endgültig der Kommandeur der 2. Brigade
der 2. _Gardedivision zu Fuß, Generalleutnant
Konstantin Adolfowitsch _IMa von Wolssky, er-
nannt morden. Er ist 57 Jahre alt und genoß
seine Bildung im Pagenkorps; er hat sich auch
im russisch-türkischen Kriege ausgezeichnet und
wurde zum Generalmajor im Jahre 1900 ernannt.
Zeitweilig war er auch Kommandeur des Ismai-
lomschen Leib-Garde-Regiments.

Der neue Untersuchungsrichter für wichtige
Sachen beimRigaschenMzirtsgericht Repninski
wird am 6. November in Riga erwartet. —p.

Im Prozesse gegen die 34 Revolutionäre
am Mgaschen Strande 1905 fällte das tempo-
räre Kriegsgericht in Riga Sonnabend Abend das
Urteil, demzufolge nur Iwan Isak zu unbe-
fristeter Ansiedelung in Sibirien
verurleilt worden war, dagegen die übrigen
Angeklagten sämtliche freigesprochen wurden.

Auszeichnungen. S e. Majestät der
Kaiser hat Allerhöchst zu verleihen
geruht: dem Leiter der _Rigaschen Porzellan- und
Fayencewaren-Fabrik der Gesellschaft M. S
_KuHnezow, Alexander Nikiforow die Würde
eincs persönlichen Ehrenbürgers; dem freiange»
mieteten Beamten der RechnungZ- und Exekutar-
abteilungderLivländischen Gouvernemens-Regierung
Michail Iwanow eine silberne Medaille zum
Tragen am Halse am _Stanislausbandc; den
Kurieren derLivländischen Gouvernements-Regierung
Bernhard PamIow (_al,_as Birnin) eine goldene
Medaille zum Tragen auf der Brust am Sta-
nislausbande und dem Justin Schischto eine
silberne Medaille zum Tragen auf der Brust am
_Stanislausbande.

Das _Mgasche Bezirksgericht verurteüte m
diesen Tagen den 23 Jahre alten Bauern des
Komnoschen Gouvernements _Ossip Sawaisly wegen
Raubes zum Verlust sämtlicher Rechte und Vor-
rechte und zur Abgabe in _Korrektionsabteilungen
auf 5 Jahre. Er hatte mit einem unermittclten
Kameraden am 18. November 1906 abends in
der _Nordeckshofschen Straße den Arbeiter Andreas
_Knapz überfallen, zu Boden geworfen, gewürgt
und ihm die Augen zugedrückt und 4 Kop., wie
auch 4 Stückchen Zucker geraubt. —?.

_j. Raul,Überfälle. Wie bereits mitgeteilt
mehren sich die Raubüberfälle auf der Peters-
burger Chaussee, besonders im Walde bei der 14.
Werst von Riga. Außer de>! schon mitgeteilten
Raubüberfällen ist _dieser Tage auch der Ringen-
bergsche Hosskutscher Karl Z hrul von mehreren
mit Revolvern bewaffneten Personen überfallen und
unter Bedrohung mit dem Tode um 25 Rbl. be-
raubt morden.

Sonnabend, den 3. November, um 12 Uhr
mittaas, überfielen drei junge Menschen auf der
Kalnezeemschen Landstraße, unweit des Welna-
Kruges die Bauern Johann _Wahpe und Karl
Tschurben und den Hebräer _Moisei_, bedrohten sie
mit Erschießen und raubten ihnen Geld und
Sachen. Geld hatten sie alle nur wenig bei sich
Zu gleicher Zeit traf.« die Polizei und eine
Soldatenpatrouille vom 2. Distrikt der _Mitauer
Vorstadt ein und verfolgten die Rauber. Einer
von ihnen wurde ergriffen und heißt _Gotthard
_Skuje, ein anderer erschoß sich selbst und war ein
gewisser Peter Eisenbaum, der dritte entkam.

lieber die Aushebung eines _revoluttonaren
Nestes in der _Reualer Straße Nr. 5? entnehmen
wir dem Rig. Tageblatt nach folgendeEinzelheiten:

Nachdem durch die Tür das Feuer auf die
Polizeibeamten eröffnet worden war, erschienen
nach stattgehabter _telephonischer Meldung eine
Viertelstunde spater Herr Polizeimeister Nieländer
sein Gehilfe Roßmann und der Chef der Deteltiv-
Ubteilung _Gregus mit einer weiteren Anzahl van
Schutzleuten. Da die Revolutionäre sich, unentwegt

schießend — und dabei beständig lettische revolu-
tionäre Lieder singend! — verzweifelt wehrten_,
begaben sich die Polizeib _eamten teils
auf den Boden, wo die Oberdecke der
Wohnung aufgerissen wurde, teils in eine
nebenan belegene Wohnung, teils in eineWohnung
des unteren Stocks, worauf ein von oben, unten

und von der Teite erfolgendes Feuer in das
Anarchistennest eröffnet wurde. Die auf beiden

Seiten ununterbrochen abgegebenen
Schüsse mögen 500 bis 600 an der
Zahl gewesen sein und erinnerten
lebhaft an das Geknatter von Ma-
schinengewehren. Die Polizeibeamten waren
durch einen Stahlschild gedeckt, der 41Kugeln aufge-
fangen hat und an einer Stelledurchbohrtist ver-
mutlich weil diese von mehreren Kugeln hinter»
einander getroffen worden war. Während der
Schießerei machten die Anarchisten einigemal An-
stalten, sich zu ergeben, jedoch in heimtückischer
Absicht. So wurde einmal ein weißes Tuch zum
Fenster herausgehängt, ein anderes Mal von
innen gerufen, man wolle sich ergeben. So wie
sich die Beamten aber der Tür näherten, wurde
wieder auf sie ein heftiges Feuer eröffnet. Um 3
Uhr ergaben sich schließlich die Banditen. Man
fand in der Wohnung vier Tote: die 57jährige
Grete Thomson, die die treibende Kraft des
Widerstandes gewesen zu sein scheint, und 3 Kerle
unter diesen einen bekannten Bandenführer mit
dem Spitznamen „Resnais" (der Dicke), ferner
unter das Bett gekrochen und verwundet eine
69jährige Frau, Schwester der Grete Thomson
und vermutlich bei dieser zufällig zum Besuch
weilend. Man glaubt, sie sei von den Banditen
angeschossen worden, weil sie die Tür hatte
öffnen wollen. Endlich wurden noch gefangen
genommen: ein 19jähriger Jude, ein Un«
vekannter und der Geliebte der _erschossenen
Thomson, der 37jährige Jahn Karpowitsch, ferner
die Tochter der Wohnungsinhaberin, die 21jäh-
rige _Katharine Thomson und die 21jährige Lina
Zelm, im ganzen also 3 Kerle und 3 Frauen-
zimmer, die zur Polizei gebracht wurden. Unter-
wegs machte der Unbekannte, der sich erboten
hatte, seine Wohnung in der Gertrudstrahe zu
zeigen, in dieser Straße einen Fluchtversuch
wurde aber van den ihn transportierenden berit-
tenen Schutzleuten durch einige ihm nachgesandte
Kugeln erschossen. Man glaubt, daß sich unter
dieser Bande auch Teilnehmer am Raubüberfall
auf den _Eisenbahnartellschtschil bei Nordeckshof
befinden.

Der Schutzmann, öem durch eine Kugel ein
Bein zerschossen wurde, heißt Nezezty, seine Ver-
wundung ist aber leicht. Einem anderen Schutz-
mann wurde ein Aermel durchschossen.

/I? Selbstmord eines ehemaligen Gymna-
siasten, fpäteren Straßenräubers. Am Sonn-
abend zwi,chen 1 und 2 Uhr nachmittags deraubte
ein junger Bursche in der Champetreschen Straße
unter Vorhaltung einer Mauserpistole einen des
Weges gehenden Arbeiter, dessen ganze Barschaft
in wenigen Kopeken bestand. Dieser Vorgang war
von einem Mann bemerkt worden und dieser, der

mann, der anzügliche Couplets sang, ein jüdische«
Händlerpaar und die schwankenden Gestalten
_^channo von Dünatant mit seinem ebenso _ange«
heiterten Freunde. Und glcich darauf ein ernstes
Bild: im Hintergrund der Turm der Domkirche
auf dem Pflaster liegt ein Kranker, den ein Arzt
untersucht, umgeben von Polizei und Neugierigen
der Wagen der schnellen ärztlichen Hilfe ist ge«
öffnet, um den Kranken aufzunehmen.— Unter
den den Schluß des Heftes bildenden Reklamen
sei besonders auf eine aufmerksam gemacht, die
die in Bälde stattfindende Aufführung des Jung«
frauenvereins „Nußknacker und Mauselönig" von
_Tschaikomsky, wohl das Hervorragendste, was die
ebenbegonnene Saison bringen wird, zur Anzeige
brachte und uns die beiden Träger der Titelrolle
oder wenigsten« ihre Köpfe zeigte. Leider ließ die
Beleuchtung manches zu wünschen übrig, so daß
mancheBilder nur in clair obscur sichpräsentierten.
Nun wurde, nachdem 3 nette Buben in
russischem Kostüm lustig einen Kasatschol
getanzt hatten, das Bilderbuch aber zugek,appt
— „an diesem Tage lasen wir nicht weiter"
— und der Saal zum Gefecht — zu fröhlichem
Tanzen — klargemacht. In den Gesellschaftstanz
wurden aber noch Kunsttänze hineinaestreut: ein
von acht Paaren getragener Lancier in Bieber-
meiertracht, eine Gavotte in Schäferkostüm und
ein köstlicher Schuhplattler, die alle mit dankbarem
Beifall aufgenommen wurden. Im Saal wurde
den reizend geschmückten_Kiosks mit ihren schnmcken
Mundschenkinnen zahlreicher Zuspruch und im
unteren Gildensaale wurde lustig getafelt. Von
Herrenmangel war beim Tanz nichts zu spüren
so daß sich der Saal fast als zu klein erwies und
das Fest erst gegen Morgen seinen Schluß fand.

Hoffentlich ist dem Verein, der dem Publikum
so oft seine Hilfe bietet, diesmal auch von letzterem
zu bescheidenem Teil geholfen worden!

Zur Grieg-Gedächtnisfeier. Am 8. November
soll endlich, nach längerer Verzögerung, bei uns in
Riga eine Gedächtnisfeier für den verstorbenen
nordischen Komponisten Grieg stattfinden. Eine
reiche Ernte hat der Tod gehalten: Da hatten
wir einen Joachim, den Vertreter klassischer
Kunst; da hatten wir einen Reisenaue r<
den Vertreter der Poesie imKlavierspiel; da _Halterc
wir endlich auch Eduard Gr i e g, den nord/t«
schen Meister. Wer möchte sich dem Zauber
GriegscherMuse verschließen. Wohl hat man, uiie
es das Schicksal eines jeden Großen ist, am
Schaffen _Griegs herumgenörgelt und kritifüer/l
Man verlangte Größeres von ihm. O die Km.z_«

zufällig em Gewehr mit sich führte, fetzte sich auf
ein in der Nähe weidendes Pferd und jagte dem
flüchtenden Strahenräuber nach. Als der Raubge-
selle, auf den auch noch aus einem Hause einige

Schüsse abgegeben wurden, sah, daß für ihn kein
Entrinnen mehr sein würde, setzte er sich die
Mauserpistole an den Kopf und erschoß sich. Es
erwies sich später, daß er der 1?jährige Eisenbau
war, der noch im vorigen Jahre das Alexander-
Gymnasium und in diesem Jahre einige Wochen
die Blumsche _Zeichenschule besucht hatte und sich
jetzt eine Stellung suchte.

sichtigkeit, die es nicht vermochte, die Größe des
nordischen Meisters herauszuempfinden. Denn _sjl.'oß
war Grieg, groß im Kleinen. Er wußte g_«:nau
die Grenzen, die seinem Können gesteckt waren
er blieb seiner Heimat treu, er wurde zum Ver-
treter der nordischen Volksseele. In seinen Werken
tritt uns jene eigentümliche Schwermut _entgegen
die die nordische Natur wie auch den _Volksl/_tamm
charakterisiert. Und nicht allein die _Schwermut
sondern auch der herbe Humor, die ernste Heiter-
keit, die dem Norden eigen, sie finden _Eingang in
den Liedern und Lyrischen Stücken _Grings, in
seinen intimen reizvollen Stimmungsbildern mit
ihrem eigenartigen harmonischen _Charakter. Und
weiter: auch die Orchesterwerke, die Sonaten für
Violine und Cello, die Chorwerke — s,ie tragen
alle den Stempel des Volkstümlichen. Das Be-
deutendste, was Grieg auf dem Klavier/gebiet ge-
schaffen hat, ist sein Klavierkonzert mit Orchester
eine Schöpfung, reich an melodischen und _harmo«
nischen Schönheiten, im ersten Satz bis zu gewissem
Grade sogar dramatischen Charakters. — Wenn-
gleich auch Grieg die Augen zu ewigen Schlummer
geschlossen hat, seine Werke bleiben und werden
immer Widerhall finden im Herzen des musik-
liebenden Menschen. Hoffen wir, daß auch Rigas
musikliebende Kreise den großen Toten ehren
werden durch zahlreichenBesuch der Gedächtnisfeier.

_^. Im Kriegshospital veranlaßten am
1. November, wie wir erfahren, mehrere Rekruten
derartige Unordnungen, daß drei von ihnen
arretiert werden mußten. Im _Urrestlokal ver-
anstalteten sie mit den anderen Arrestanten noch
größere Unordnungen, so daß die_Schildmachekampf-
fertig gestellt werden mußte. Die Unordnungen
wurden darauf eingestellt.

Zum Besten des Vereins der schnellen
ärztlichen Hilfe wurde am Sonnabend im oberen
Saale der großen Gilde ein Fest veranstaltet, zu
dessen Aufführungen auf der Bühne Herrn August
Scherl'S „Woche" das vorbildliche Dessin geliefert
hatte. Während wir im Geiste die Riaasche

Vortrags-Iyklns von Oskar Springfeld.
Der nächste und letzte Vortragsabend im
Wagner-Zyklus, von Herrn Oskar
Springfeld veranstaltet, findet nächsten
Mittwoch, den ?. Nou. c., statt. Diesmal wieder
in der Aula des _Stadtgymnasiums.
Er wird über „Tristan und Isolde"
handeln, das Hohelied der Liebe, das als der
Höhepunkt des Schaffens Richard Wagners haupt-
sächlich auf dem harmonischen und melodischen
_Gebiete gilt. Wie bekannt, bietet das ganze
Werk eine Fülle von höchster Schönheit in
Musik und Dichtung. Wieder wird Herr Spring-
'feld eine große Anzahl von Bruchstücken und
Szene» sp,elen, so das Vorspiel, Isolden« Er-
zählung und die _hochdramatische Schlußszene des

Nummer dieser _Zeitschrift durchblätterten, sahen
mir einen g,schätzten Rezitator, der -wei schwung-
volle Dichtungen vortrug und ein Bild aus „Alt-
Dorpat" , dessen flotte Burschen unter Leitung
ihres NÄKistsr oautHuäi in brausendem Chor
die alten lieben Lieder ertönen _liehen. Daran
schlössen sich zwei Szenen aus beliebten Operetten
Die lustige Witwe mit ihrem _Danilo sich im
Walzer wiegend und die Geigerin Franzi, mit
ihrem „Walzertraum" das durch sie versöhnte
Paar begleitend. Nunfolgte eineReihe kinematogra-
phischerReminiszenzen aus denWohltätigkeitsfestendes
verflossenen Jahres. Da zogen sie wieder an uns
vorüber, die Gestalten, die einst unser Auge ent-
zückt hatten: Die Wienerwalzertänzer im Nieder-
meierkastüm, die Hobelspäne - Tänzerinnen, die
Damm vom Fest der „tste pouärse_" , die exo-
tischen Gestalten vom indischen Künstlerfest, das
germanische Paar aus dem Sommer-Waldmärchen
die Eskimos vom Eisfest und die Herrenreiter aus
dem Kaiserwaide. Den Schluß dieser Revue
bildeten die vier Jahreszeiten vom neulichen
Krippenfest, unter denen der knospende Frühling
im Kranz von Schneeglöckchen und im grünen
Tuftschleier alle Herzen gewann. Diese Wandel-
bilder hatten solches Gefallen erregt, daß sie auf
den durch anhaltenden Beifall ausgedrückten Wunsch

Aktes, imII. Akte die wunderbare Liebesszene
ferner einen großen Teil des ganzenIII. Alles
mit dem Liebestod. — Tristan und Isolde steht
für Ende November auf dem Spielplane unseres
Stadtlheaters, tneser Vortragsabend dürfte daher
jür Viele von besonderem Interesse sein. Der
Richard Wagner Vortrag-Zyklus, hat bei unserem
musikalischen und imistliebenden Publikum so
großen Anklang gefunden, daß alle bisherigen
Vorträge außerordentlich stark besucht waren. Ein
gleiches dürfte an dem letzten Abende der Fall
sein. Die zahlreichen Besucher seiner Vortrags-
abende sind dem jungen Künstler für sein so er-
wünscht gewesenes künstlerisches Unternehmen, das
er in so erfolgreicher Weise durchführte, jedenfalls
herzlich dankbar.

der Zuschauer nochmals vorüberziehen mußten.
Die Novelle und der neueste Roman, von
dem jede Nummer der Wache ein Stückchen
bringt, wurde überschlagen, weil, wie der Herr
der den erläuternden Text sprach, witzig bemerkte,
man dach nicht Lust und Muße zum Lesen habe.
Nun gab es Gruppen van Russen, Letten und
Esten, jede von der Fischerschen Kapelle durch
_passende Musik begleitet, und dann eine Serie
Rigascher Typen: unsere Sicherheitsorgane, Go-
radomoi und Feuerwehrmann, vereint mit dem in
süßem Schlummer sich wiegenden Nachtwächter
den abgefaßten Taschendieb, die _Eierfrau und das
Zitronenweib vom Markt, den Zweispänner-Fuhr-

Vsrträge zum Besten des Vereins
„_Vethabara". Der nächste (IV.) Vortragsabend
findet am Mittwoch, den ?. November statt. Frl.
Mary v. Haken spricht über „Die Ueberbürdung
der Schulkinder, häusliche Arbeiten und Nachhilfe-
stunden." Beginn 7 U_^r. Einlaßkarten » 50 Kap.
abends am Eingang zur Aula der Stadt-
realschule.

Sinfoniekanzert des Stadttheater-Orchesters
Die Proben für das am Freitag, den 9. _Novbr.,
stattfindende Sinfoniekonzert sind unter derLeitung
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de« Kapellmeisters Ohnesorg in vollem Gange. Für
die Besetzung der 8 in laui» Dornest ioa
hat eine ganz bedeutende Verstärkung des Orchesters
herangezogen werden müssen, um den Anforderungen
Richard Slrauß' voll und ganz zu entsprechen.
,Wu- bemerken hierzu noch einmal, daß nur eine
_cinmalige Aufführung dieser Sinfonie in Riga
stattfindet. Hoffentlich bringt ein übervolles Haus

den Bemühungen deü Stadttheater-Orche_^ers zum

Lohn ihren _WohlfahrtLbestrebungen einen erkleck-

lichen Reingewinn.
Aus dem Bureau des Stadttheaters n»rd

uns mitgeteilt: Dienstag g/langt_Oounods „Faust
und Margarethe mit Herrn Ignatiuä
von Dsmine als Faust zur Auffuhrung.
Der junge Sänger wird die Partie in italie-
ni sch er Sprache singen. Mittwoch findet eine

Wiederholung des französischen _Lustpiels Frau-

leinIosette — meine Frau statt und
Wonnerstag — Abonnement _H, 18 — von
d'Alberis „Tiefland". Das Musikdrama

hatte bei der zweiten Aufführung am Sonntag

,_wch einen stärkeren Erfolg zu _verzeichnen, m.e

hei der Erstauffühlung.
Freitag — Abonnement L 16 — bringt uns

die Erstaufführung von Bernhard Shaws Komöüie
Ein Teufelskerl" in der Übersetzung

yon Siegfried Teebitsch. Das Werk, daü erste
des bekannten englischen Autors, erlcbte in Düssel-
dorf seine Uraufführung, wo es auch von Herrn
Dr. Schlismann-Vrandt insze iiert wurde. Die
Titelrolle wird von Paul Hagemann dargestellt.
In _weiteren Hauptrollen sind die Damen Kanee
Mainard, Sachs und die HerrenVcnthien,Rückest
Taube, Fender und Dr. Schlismann-Vrandt be-
schäftigt.

Französisches Theater im _Gewerbeverem.
Gestern gabConstance deLinden mit ihrer Truppe
„Prinzenerziehung", einen Schwank in
4 Akten von Maurice Donay, einem Mitgliede
der Akademie von Frankreich. Das Stück ist —
bei dieser Gelegenheit darf man sich ja wohl fran-
zösisch ausdrücken — 1o _»niooindle <w _«_ckbreux.
Aber Constance de Linden, eine glänzende Bühnen«
_Erscheinung und vortreffliche _Schauspielerin, die
y,ine entthronte Königin von Silistrien im Pariser
Exil gibt, wußte mit soviel Grazie die verfang«
_linsten Situationen zu umkleiden, daß manihr gern
_allo Unarten vergab. Zu ihrer Entschuldigung
läW sich anführen, daß sie, ehe sie den Thron von

CMstrien bestieg, die „Carmen" gesungen hatte.
Und einen Toilettenreichtum entfaltete die Künst-
lerin! In vier Akten fünf Kostüme äu edio »u-
prchlu« — die reine Augenverblendung! In dem
Prinzenerzieher, drr ronMr.PierreAchard gegeben
wurde, hatte die Künstlerin einen _gewandten Gegen-
spiler, der aber dem renommierten Herzensknicker
doch manches schuldig blieb. Leider war der
plötzlich erkrankte Darsteller des Prinzen Sascha
durch einen anderen Herren ersetzt worden, der de
Rolle MM Teil ablag, sich aber noch erträglich aus
der Afsaire zog.

Wie mir erfahren, ist Constance oe Linden
Rumänin, war ursprünglich in Wien deutsche
Schauspielerin und ist erst seit einigen Jahren zur
französischen Bühne übergegangen.

Wegen zu später Anzeige des Gastspiels war
der Saal nur schwach gefüllt, die Erschienenen
haben sich aber ausgezeichnet unterhalten und
wenn nicht alle« trügt, dürfte heute Abend
zum letzten Auftreten van Conftance

, , ... —

de Linden der gallige Schwank „Paris —
Newyorl" von Croisset und Aröne sich vor
einem vollen Saal abspielen.

Die iüdisch«deutsche Cchauspieltruppe bringt
morgen, Dienstag, den 6. Nov., ein Lebensbild
in 4 Akten von Jakob Gordin „Der jüdische
König Lear", in dem Herr Direktor Dr. M.
Sabsay hier zum ersten Mal auftritt. Mitt-
woch folgt „Der Gott der Rache", von
Scholem Asch.

Ueber das Seniorenfest des Turnvereins
werden mir morgen einen Bericht bringen.

Ter _Tsurendampfer O. A. Vade, Kapitän
EhlerZ, der soeben seine 200. Tour zwischen
Hamburg und Riga zurückgelegt hat, hatte _«_Ileru
in diesem Anlaß festlich _geflaagt.

Eisen von Maschinenteilen, die aus der Fabrik
der Gebrüder Klein stammen, wurden heute Vor-
mittag mittelst HebekratM des BörscnkomiteeS auf
den dänischen Dampfer „Pregel" verladen, um
nach Antwerpen zu gehen. Es dürfte das erste
Mal sein, daß in Riga fabrizierte Maschinenteile
nach Belgien exportiert werden.

Falsche Hundertruoelscheine zirkulieren, der
St. Pet. Ztg. zufolge, seit einiger Zeit in der
Residenz. Die offenbar aus Sibirien stammenden
Falsifikate tragen die Nummer 501 oder 064 und
in dem Worte _noM (_uzmssM) fehlt der Buch-
stabe s und außerdem weicht die Farbe der Fal-
sifikate _eiwatz von der Farbe der cchtcn Scheine ab.

„^b« N«?Hi _Vic> _° bringt in der VI. Serie
abermals ein vollständig neues Programm mit
den letzten Aktualitäten. Als _Parndei ummern
sind _ai,f der _^iste angegeben: der Weltfrieden
eine allerhöchste Truppenrevue in _Pelerhof, der
Besuch der französischen Flate in PortZmoulh,
eine Reise durch Kanada und eine Eisbärenjagd
im nördlichen Eismeer. Auch der Noya!-Viuphon
führt sechs neueste Schlager aus, sodaß für
Abwechslung und Amüsement wieder reichlich
Sarge getragen ist.

a. Vom Hafen. Die üblichen Navigation_^
zeichen für den Sommer werde« jetzt gegen die
des Winters umgetauscht. — Die Dampfer der
Festungsminenabteilung haben ihre Tätigkeit ein<
gestellt und begaben sich in den Winlerhasen.

_o. Havarie. Am Sonnabend, den 3. d. M.,
begab sich der norwegische Dampfer „Atlas" in
See. Im Fahrwasser geriet plötzlich ihm ein Baoi
in den Weg, aus dem ein Fischer und seine Frau
Netze auswarfen. Dem _Dampfer blieb nichts
übrig, wollte er die beiden Menschen nicht er«
trän.en, als auf ein?Sandbank zu fahren, was er
denn auch tat. Glücklichermeise wurde der „Atlas"
dabei nicht beschädigt und vom Bugsirdampfer
„Newa_^ bald von der _Sandbank befreit.

Der schnellgehende Dampfer „Sedina"
Kapitän Möller, wclcher Sonnalend von hier nach
Stettin abging, ist laut erhaltener telegraphischer
Nalricht Montag wohlbehalten in Swineminde
angekommen.

In sanitärer Beziehung wurden bisher 173?
Häuser besichtigt und in 260 Fällen wegen ange-
troffener Ordnungswidrigkeiten Prototolle aufge-
nommen.

_^. Unglücksfälle auf der Eisenbahn. Auf
unerklärte Weise geriet Sonnabeno Abend bei der
Station Sasscnhaf unter einen Eisenbahnzug der in
der kleinen Lagerstraße Rr. 85 wohnhafte,
35 Jahre alte Dietrich _Driskan, wobei er am Kopf
und an der rechten K_^nd schwer verletzt wurde.

Gestern Abend wurde ein gewisser Johann

Sch_ukowsky bei der Station _Thorensoerg von

einem manövrierenden Zuge überfahren. Es wurde

ihm dabei das rechte Nein unter dem Knie ab-
gerissen.

Die beiden Verunglückten find in's Stadt-
krankenhaus gebracht morden.

Gefundene Leichen. Am 3. November um
l/all Uhr abends wurde in der großen Moskauer
Straße beim Hause Nr. 28 auf dem _Trottoir die
Leiche eines 40—50 Jahre alten unbekannten
Mannes gefunden, der dem Auösehchcn nach der
Arbeiterklasse angehörte und bei dem keinerlei Do-
kumente gesunden wurden.

Am 3. November etwa um 10 Uhr vormittags
wurde im Stintsee bei der Häflingerschen Fabrik
in Mühlgraben die Lciche des 3ä Jahre alten er-
trunkenen Bauern Micke! Ulksnit gefunden, der
unter _Addasch im Iaunzeem-Gesinde wohnhaft war.

Am 3. November etwa um 11 Uhr vormittags,
wurde von der Dana bei der Zement_^'abrik die
Leiche des 35 Jahre alten Peter _Michailaw ange-
schwemmt, der am 6, Oktober, als er auf dem
Damm bei Kiepenholm angelte, ertrunken war.

Alle drei Leichen, an denen Spuren gewaltsamen
Todes nicht zu erkennen waren, wurden der Set-
tionskammer überliefert.

Diebstahl. Die in der Schwimmstraße Nr. 4
zeitweilig wohnhafte Drissaiche _KaufmannSfrau
2. Gilde Sina _Rappaport zeigte an, daß in der
Nacht auf den 3. November aus der Düna 5 ihr
geh rige Plenizcn, enthaltend 350 _Grahnenbalken,
im Werte von 900 Rbl., gestohlen worden seien.

Selbstmordversuch. Am 3. November, um
11 Uhr abends, nahm der in der Grabenstraße
Nr. 35 wohnhafte 30 Jahre alte Riga che Dienst«
okladist Nikolai Balzer in berauschtem Zustande in
unbekannt r Veranlassung Gift. Nachdem ihm in
der Rettungsllnstalt bei der _Mitauer Stadtteils-
Verwaltung die erste ärztliche Hilf e erwiesen wurde,
wurde Balzer im Wagen der schnellen ärztlichen
Hilfe mit _schwachen Lebensanzeichen in's _Rigasche
Stadtkrankenhaus geschafft.

Unbestellte Telegramme vom 3. und 4. Nonember.
(Zentral-Pust- und _Telegraphenbureau.) Klemaschewski,
Poti. Swin, _Frauenburg. _Blomberg, Petersburg. Konyn,
_Woronesh, Vantin, Vockenhof. _Konowalof, Swenzian.
Pauli« _^ Zuzmbnhf.

Kalendernotiz. Die, slag, den 6. November. — Leon,
hard. — Sonüenaufgang_? Uhr 14 Min., -Untergang 4
Uhr 3 Min., Tageslänge 7 Std. 49 Min.,

Wetternotiz, vom 5. (18,) November 9 Uhr Morgens
— 5 _Gr. U,Barometer 780 mm. Wind: SSO. Heiter
_'/2 Uhr Nachm. — 2 Gr. ü, Barometer 777 null
Wind: SSO. Heiter.

Totentiste.
_Heloise von Scck, 1./XI., Neugrünwald.
Wilhelmine Göbner. geb. Knoch, 84I., 1./XI.,

Riga.
Karl Wilhelm Stein, 26I., 31./X., Petersburg.
Henriette _Ehlers, geb. _Germann, Petersburg.
Karoline Iürgenson, geb. Peterson, 2./XI.,

Petersburg.

öeeberichte.
_Konstantinopel, 17. Nov. (Telegr.) In-

fo'ge des Sturmes sind in den beiden letzten
Tagen auf dem Schwarzen Meer viele Unglücks-
fälle vorgekommen. In Heraklea sino 5 Dampfer
und 7 S'gelsch'ffe _gesunfen.

Kertsch, 4. Nov. (Telegr.) Infolge des au«
dem Meere wütenden Sturmes sind mehrere
Segelschiffe gestrandet. Ein Segelschiff ist mit der
Ladung und der Mann'chaft untergegangen.

Frequenz am 3. November 190?.
Im _Stadttheater «mAbend (WallenstemSIod) 1011 PnlMen

_„II. _Stadttheater am Abend _50U
_^„ Lettischen Theater am Abend —

„ Saale des Wöhrmannschen Parks —
„ Zirkus am Abend 1027
„ Aoiiets Olympi» y?
__ »_lcaz« —
„ _?_d» _lio_^_ia Vio 1845 '

4. November.

Im Stadttheater am Tage (Gustav Adolf) 026 «»!«„«
„ Abend (Tiefland)... 974 „

II. _Stadtthellter am Tage ßüa
„II. „ ., Abend 880
„ Zirkus am Tage. 1027 „
„ „ am Abend 183? _„
„ Variete Olympia 187 _„
„ _Alcazar — _„
„ _1_A_« _N«M _Vio am Tage 2358 „
„ „ „ „ am Abend 2521 „

Marktberichte.
Vutterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"
Riga, 3. November.

Die _Butterzufuhren auf dem hiesigen Markt sind äußerst
gering, so datz die Nachfrage taum gedeckt werden kann.

Wir erzielten:
für _ExportbuUer I. Klaff« . . 42—44 Kop. pro Pfund.
,, ,, II.„ . . 87—41 „ „ „

"III. ,_l . . 32-38
_^ _^ _^Netto loco Riga.

Pariser Vutter (_pasteurisierle)*). 40—45 » _» _,
Prima Schmandbutter*) . . . 38—45 „ » _„
Tilchbutter ' . . 88—40 „ , _
_«üchenbuttül 80—35 _„ , ,

_*,) in Pfundstücke» gepreßt.

Kspenhagener Butterbericht von
Heymann _K Ka.

Kopenhagen, 14. (1.) Nonember. Das Komitee der
_Kopenhagener Großhändler-Sozietät notierte heute sü_«
dänische Butter 1. Klasse 104 Kronen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts' und Meineibuttei bezahlte höchst«
Preis war 101 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 42^/zKop.
pro Pfund _russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche matt.
Die Verschiedenen baltischen Marken, die «<_r zuletzt

empfingen, erreichten 92 bis 101 Kronen, so daß «_ir zu 90
bis 99 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehende Sendungen.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butt« «reichten
80 bis US Kronen.

Zufuhren dieser Woche: Aus Windau 4788Fässer Butt«.
Aus Riga 55 Fässer Butter, 652 Kisten Eier und 284
Kisten Gänse. Aus _Libau 71 Kisten Käse. Aus Hang» 54
Fässer Butter.

_AL. 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund_;
100 russ. S. Rbl. gleich zirka 192 dän. Kr.

Handel. Derketir und _Industrie.
— Der Rückfluß von Kreditbilletten in die

Kassen der Staatsbank ist in letzter Zeit so groû
gewesen, dah es der Banl möglich gewesen ist,
einen Teil aus dem Verkehr zu ziehen. Am 3. No-
vember wurden Kreditbillette im Betrage van 25
Millionen Rubel verbrannt.

— Die Hauptpost- und _Telegraphenver
Waltung hat die Mitteilung erlassen, daß der
Preis für die Telegramme aus dem europäischen
und asialischen Rußland nach den Stationen der
Ost-Chinesischen Eisenbahn um 2Kop.
für jedes Wort erhöht worden ist.

(Kartsetzunq auf Zeit: 9.)

_Selsenztosse. l'eluche. _Sammet >^_x _^UNs velVet !» »eszchleüene» _ftsde».
_cages vei'zchieclene! 'repplche.
«' _,/_>_2_b_^> ^/^oMsen._cizchsecllel,. ><_Ie_^_SchlaMlle. ><_eZ^^.>_^ lllöbel.

<_.U_(yel',5eia.u.0senbul'ges

>^^_V_?_X_/_^ «2Ull_25l_5chel' 5llbes_52chen.
l_^ _"

^^^ ll'l'elze sämtliches Waren _Zuszewt nieäsig.

Junges Mädchen
(Lettin) mit Zeugnissen sucht _Ttell«
für Küche, Stube u. zu Kinden. Zu er-

fragen Säulenstr. 8 beim _Dwornik.

«_Vow.inssßlllit_^
Eine freundliche, vollständigrenovierte

Wohnung
von 4 Zimmern, il Tl. hoch, ist zu vcr-

Kl. Wohnung
vonI Zimmer u. Küche gr.Königsie. 33

zu vergeh n.

2 schone Ammer
mit elegantem Salon, auch getrennt, mit
Nadezim. find z« _vermi.tenRomanow»

straf»« IN. llünrt. 12

Wach Moskau
kann einem intelligenten jüngein Herrn
mit einigen Tausenden Vermögen sofort
sicher«_Vfisien, _nachnowiejen w_«rd«n.
Offerten «übli, _k. 8271 empfängt die

Expedition der Rig. Rundschau.

_llluchbintlergehllfe
findet _daucrnbe Stellung bei

0. l»^!»««ll ,, Illhnnnisstrahe 14.

^«_lN !_IiN?»_lHO _Schn anständig«
_^lll ÜHlla _vr , Eltern, als Lauf'
junge gewünscht Pauluccistraße Nr. I,

in der Bude,

Es können sich sofort paar

geübte Werinnen
«><>>»>en in d. _Auckklnke,-« n_^N_^_iNs i_/_l.

_llletoucheur
sucht sofort Stellung. Nefl Offerten
«üb It. _p. 82 _si9 empf. d. Nig,Rundsch,

2_osre5ponclent
für Deutsch, Nufsifch, Englisch, Franz.
Maschinenschreiben und G>_enograpl,i«)
sucht unter bescheidenen NnsNrüche»
Stelle. Offerlen «nb _R. _H. )_K 8287
empf. die Erped. der Aig, Rundschau.

_Nelterez Milchen
sucht Stelle für Küche und Stube. Zu
eisi. Kar°Iin«nstr. 2», beim Milchmann.

«GOOOOVOGOGzOOO sOOOOOGG
_Nueiu _^_esliitsu ?udIHuill «ui _^eü. I_^_euutuiWUHluno, ë3

_^

3 INIe meiner _Ackere! _unll ÜonMmi 3

_erutlust.ii_»b«, M
v/yäelbLt Le8teIIunZen _aul _Lnedyu, lorlsu nnä üiv.

_^HD »uüßr« Oodäell _entZLZLNZLnommen weräsn.

2 Nu: üMoZco, I't-an_^di'ö _s unÄ _LrinFei. _G
W « 8«e!! Ml 5 _0_V. M

_H,_uZ«sr<!eN _vsls« icd _^_llzzel au 8c>nu- _u. baden ?_slolt_»ss»_u
2 mal tägliok k^««ol,«8 _L«^ack

D 2°°t,»«i!t,_imF»vou ft. 8i6_^6rt. _D
_^

22_uptSS8<!liätt: lü!l»>l«n» unll ü!ll>l,l«n»t_^_2«»«n»_r«:k«,
_^

_GGGOGGOOOOH3HOOGOGOOOOO
_^ln ÜUt ,n l.lVl2Nll

wird zu Georg! 1908 zu _ariendleren
gesucht. Angebote sind zu richten an

N. C., _SchreiblrZhof per Ho?v«_nhi,f.

Eine Hostage
ziila 3llU Lofstellen grof,, in _unmittel.
barer Nähe einer Kreisstadt, ist billig
zu verkaufen. Zu erfragen in der
_Lrpedition der Ria,, Nundsch, s8H_5_^

Gewünscht zu _kausen:
alte« _Vtsb«l, aus dem vorigen Jahr.
hundert, _Grystall, Silber, _Porzelan.
farbig« _Ntlder, Kronleuchter und
Uhren auch u. aus«. Kiittenstr. 2g, 1,

,

>_O Kallmemgel,
«MM Stamm Seifert, 40 Hahn«

u. 30 echte Weibchen, von
M^<^- meinen in Rist« höchst Pl2_>

»^ miierten _Etammvogeln, sehr
preiswert zu haben Mühlenstr. N_?.
_Qu, 5, bei_I. _Z_irrit, _Kanarien_^_ilchtere_«.

_O»t6 _Uittllgtffl«
wird <n ». «_us d. Hause,n billig««
P eis« _verabfolat Pavt,'» ,

_^!_^Q«^

»loch einige ll»ittagsgäfte _g«w_»
SchwarMuPtesstr. 4. Qu, 3. 2 Tl. _^

Neu.' Neu!»

_Nu55tellung
von

l_(2mm- _ArMren!
ohne _Concurienz,

Auch sind H«ai-NcHe zu 15, >
20, 25 Kup,, sowie die modernen >
Haai-Unterlngen zu 50—75 K. >
in allen starben wieder «_orrHtlg. »

HUßU5t N»»5,
««mfstraße «». »<>.

_Eichenlsolz
für Böttcher und Stellmacher, w!« »uch
t Füllofen ist ,» verkaufen g_«. Küter_»

straße 11, Qu. 5, im Hinter aus.

illte Herrenkleiller,
Paletots «. find zu verkaufen

Suworomstraße 34, pari.

Fuchsrotonde
«it Plüsch b _zvsten _ilt zu verlaufen
_gr, Newnstr. 26, Qu. 63, o. 1-8 Uhr.

Line Partie gedr.,
_starker _Mser

tft <U»»u««h«n Väulenskah, N_«. b.

Gin kl Himmer
ist für 1 oder 2 junge Leute zu ver-

mieten Turmstraße 19 Qu. _Z.

_IAo_55_e_^OÜ<> _"" 1—2Damen oder
lI1_<_l»»0»^«»<e Schülerinnen in ein»
ruhigen Familie mit oder auch ohne
Beköstigung zu vergeben Säulenstr. 7

Quart 11, im Hof.

_Hagensllerg.
Gesucht wird ein« s«»». Wohnung

von 3 _resp. 4 Jim. in der Näh« der
V eftrischen, Offerten _«uk «,. L. 8254
pnins. die _^_vr>e_^ _kl»_v _N_^ _m„«_ixi'<_4»^,.

_Vil VllüWlilt
in d«r _Mitauei Vorstadt mit ob«r »bn«
Gebäude wird ,u laufen gesucht. Off.
«übl_l. _N. 8'68 _empf die Expedition

der Riss. Rundschau.

n_^ichcN'TVeilezliullltt._Galllitm,
_^^ modern, «-n hohem Wert, ist sNi
t8« 3tbl. ,» _bobn» Hzulensti.2SQ.1o.

Vlll ttlil,lytt ßllt lttte_^. Wichen,
das gut zu lochen »ersteht, wünscht
_Vlellc. AW'.: I. Weidendamm 1,Q 32.

Deutsche anständigc, _zuoerl. F»au
sucht _Stelllung als

Nuwärterin.
Zu _»rflllgen Bremelstl, 5 . Q«. 7,
»wischen 3-4 Uhr nachm,

Cwe gesllnlle Nmme
»»nschte.St«lIe,N»ma»owstl,118,Q.55.

l
lÜ8l6ll6ll _68ucli_^

Ptl>l!lsl>
sucht Stellung.

_Vdress«: _Molmftrahe Nr, S, Q«. IS.

All mcrh. Verwalter
(Deutscher) wird für das Gut Pi_«tcln
_gesuc_kt. Mr.:N_^_mii_._>,_p. _llIpynHe»_i..

Forfteleven
au« gut« Familie finden p« sofort
Aufnahm« in Palzmar, Forste,, per

PoWlltton _Pal,_mar, Livland.

_kin _lischlergehilfe
Wird verlangt Vlisabethsttaße Nr. 23.

m d« _Tischleni.



— Neue Nanlgrimdnng. Vom Finanzmini-
sterium sind die Statuten einer in St.Petersburg
domizilierten Aktienbank bestätigt worden, die
„_Sapadnn Bank" (_Westbank) firmieren
wird. Gründer der Bank sind das _Reichsratsmit«
Mitglied S. M. Rotwand, Frau Luise _Wawelberg
und die Herren M.H. und W. Wawelberg,I. S.
Nerson, A. S. Rotwand undI. A. Szebelo.
Gleichzeitig mit der Zentrale inPetersburg werden
Filialen der Bank in Warschau und Lodz eröffnet.
Das Grundkapital der Bank ist zunächst auf fünf
MillionenRbl. festgesetzt und wird gebildet durch
Emission von 20.0U0 Aktien zu 250 Rbl.

— _Ruftifch « _italienischer Handelsvertrag.
Petersburg, 3. Nov. In nächster Zeit findet die
Ratifikation des am 15. (28.) Juni unterzeichneten
russisch-italienischen Handelsvertrages statt, der
nach einem Monat nach der Ratifikation in Kraft
tritt und am 18. (31.) Dezember 1917 abläuft.
Er ist auf der Basis des Prinzips der Meist-
begünstigung abgeschlossen morden und entspricht in
der grüßten Zahl seiner Artikel den in der letzten
Zeit von Rußland mit auswärtigen Staaten
abgeschlossenen Handelsverträgen.

Auf Grund der beiliegenden Konventions-Zolltarife «erben
v«n beiden den Vertrag abschließenden Staaten gegenseitige
Konzessionen gemacht. Italien legt den erniedrigten Satz
pon 24 Lire pro 100 Klgr. Petroleum fest, wobei der Zoll
entsprechend dem Wunsche der Importeure nach Gewicht oder
Maß berechnet wird. Der bestehende Zoll für Schmier-
Mineralöl« wird auf 8 Lire pro ION Klgr. und die Zoll-
besteuerung von Weizen, Roggen, Hafer, Gerste, weihen«
Kais und andere Getreidesorten sowie uon trockenemGemüse
in der bestehenden Höhe festgesetzt, Rußland wird freigestellt
den Zoll für Apfelsinen und Zitronen bis auf «inen Rubel
pro Pud brutto zu erniedrigen, den Zoll für rohe Seide
«on3 auf 8, für gedrehte ungefärbte Seide l>0 auf 64 uud
für gefärbte Seide von 84 auf 88 Rbl. pro Pud zu er>
höhen und die zurzeit bestehenden Zollsätze für Marmor
i,nd _Korallenerzeugnisse ohne oder mit nur halb edlen
steinen, Pflanzenöle und fett« Gerbstoffe sowie _lie zollfreie
P _usfuhr von _Seidencocons ins Auslandfestzulegen. Außer-
dem hat sich Italien nerpflichtet, am 1. Januar 1911 den
AMsatz für Petroleum bis 16 Lire pro 100Klar, zu er-
niedrige» und mit beiderseitigem Einverständns neue Regeln
f_iw die Färbung schwerer Schmier-Mineralöle . die der
_Naturfarbe und den Eigenschaften der russischen Schmieröle
entsprechen sollen, auszuarbeiten. Hierfür hat sich Rußland
««rpMchtet, in demselben Jahr« (1911) den Zoll für fette
Pflanzenöle bis auf 3 Rbl. 10 _Kop. pro Pud zu ermäßigen.

— Zur amerikanischeu Krifts. Der Times
_zufalle, intervenierte dieDiplomatie der Vereinigten
Staaten bei der Bank von Frankreich, doch ver-
langte diese für _Galdverschiffung Garantie der
_Uniowtjregiernng oder eines ersten Londoner Bank-
hauses., Bisher ist aber bei beiden keinerlei Nei«
gung ftir eine derartige Garantie zu bemerken.
Die amerikanische Eisenindustrie hat in der letzten
Zeit 1_^0,000 Arbeiter entlassen.

Bis WM vorgestrigen Sonnabend erwartete die
Bank vcm England einen _Goldausgang von zwei
Millionen Pfund. — Eine weitere Summe von
vier _MiAionen Dollars Gold ist zur Einfuhr in
Nemnork bestellt. Die Gesamtsumme beträgt nun-
mehr 65,,830,000 Dollars.

— _RNcklehr von Auswanderer« infslge
der amerikanischen Krisis. Ein bedeutsames
Symptom für die Abnahme der industriellen Be_«
schäftigunxl in den Vereinigten Staaten bildet —
so schreibt die Neue Freie Presse — der Umstand
daß eine ziemliche Anzahl von Auswanderern
nach Ungarn wieder zurückkehrt. Die Ursache liegt
darin, _dast sie in Amerika jetzt nicht genügende
Beschäftigung finden konnten. Auch die Geld-
sendungen der in Amerika lebenden Auswanderer
nach Ungarn haben abgenommen, weil die Arbeits-
löhne geringer geworden sind.

— Awerilanischer Wetzen für den Süden
Rußlands. Infolge der _Krisis, welche die
Müller Süd-Rlchlands und anderer Rayons durch
das bekannte Steigen der Weizenpreise durchzu-
machen haben, ist unter den Spekulanten Odessas
das Projekt von Antauf amerikanischen Weizens
welcher billige« als der russische ist, entstanden.
Nach den Berechnungen der Spekulanten kommt
der amerikanische Weizen nach Odessa auf 1 Rbl.
35—36 Kop. pro Pub zu stehen; in Nem-Yarl
auf 1 Rbl. 19—20 Kop. pro Pud berechnet
(100 Z. pro Bush.), die Seefracht 12 Kap. pro
Pud und Auslagen ungefähr 4 Kop. pro Pud
in Odessa dagegen kostet guter Weizen 1Rbl.
46—48 Kop. pro Pud.

— »<e Moskauer _Holzinduftlielle» haben in der
letzten Sitzung den Gedanken der Grü_, düng eines _Ver_»
_handes von Holzindustriellcn aufgegeben und sich auf die
Gründung einer Holzbörse in Moskau geeinigt.

— »e« «_ougreß d«r Vertreter ruffiscker Gisen-
bahnen lagen, wie wir dem We ,. Putej _Ssoob. entnehmen
u. a. der Entwurf des Reglements für das Abwiegen alle«
mit d«Eisenbahn in Lib»u eintreffenden _Getreidewaggons
durch vereidigte Wieger und der Entwurf der Wiege-Taxe
zur Begutachtung vor. Ohne diese Entwürfe einer Prüfung
zu unterziehen, erklärte der Kongreß das Verlangen, daß
all« Eisenbahnlinien, die _Getreidefrachten nach Libau
befördern, die Verantwortung für das »olle Gewicht der
Frachten übernehmen sollten, für unannehmbar.

— Europäischer Verband der Flasch«»f«»r«n«.
Die Verbände van _Glasflaschenfabrikaten von Belgien

Dänemark, Deutschland, England, Frankreich, Holland
_Oefterreich. Schweden und Norwegen haben am 1o.(2.) Nov.
in Düsseldorf i« einer Versammlung einen europäischen
Verband der Flaschenfabriken, Gesellschaft mit beschrankter
Haftung, gegründet mit einem Kapital von einer Million
Mark unter gleichzeitiger Erhöhung desselben auf sechs
Millionen, um die _Omenspatente zu erwerben, und zwar für
den ganzen Erdball mit Ausnahme von einigen Ländern.
Der Aufsichtrat besteht aus Vertretern aller Länder. Der
Sitz der Gesellschaft ist Berlin. Die Versammlung wählte
«um Vorsitzenden Hermann Heye-Gerresheim. ä

- Kl« «_onfere«, zur Prüfung der gegenwrtigen

«««« und der »«_dingunge» des «etre,deh»nl>eis,
die unter dem Vorsitz« des _Handelsministers stattfindet ,hat
wie uns telegraphier! wird, am 3. _Nov als wünschenswert
»»erkannt, daß d_:r _Getreidetransuort in die der Ner_»
Pflegung bedürftigen Gouvernements nach dem gewöhnliche«
Tarife vorgenommen, daß aber di« Differenz _zwischen die, n
und dem Vorzugstarif den Empfängern aus den Summen
der _Reichsrentei ausgereicht wird. Es sind 3 Kommissionen
_»_uZgeschieden _wolden: 1) für Maßnahmen zur Erleichterung
der Eisenbahntransport«; 2) für Mahnahmen zur Herab-
setzung des Preises für _aebackenes Brot in den Stadien

und _Fabrilrayons und 3) für wünschenswerte Maßnahmen
«ms dem Gebiet« des Kredits auf Getreide.

_— »_erichtigung. In der am Sonnabend in unserer
Nr. 256 veröffentlichten A m ° _r t i s a t i « n s l l st «
de« 5pr°z. Prämi«n'Pfandbr,ef« »«i
3leichZlldel3llgr»_rb»nl vom Iah« 1889 finden sich zw_«i
Druckfehler, di« wir hiermit zu«chtst«llen. In Rech« 4

Z«ile 20 von oben - muß _«j statt 6881h«H«n - «»»»
»3 53» _^ _^ 6"° 10 von unten - statt 13.

_Stadttbeater.
Hei itder Vorstellung von _Wallenstein«

_>5ad empfinde ich es van neuem störend, daß ich
oem morall,chen Gedankengang Schiller» in einem
Punkte nicht folgen kann. Ich empfinde den
Verrat _Wallensteins nicht als die grauenvolle Tat
"_^ gebieterisch eine Sühne verlangt. Das histo-
nlche Landtnechtstum des dreißigjährigen Krieges
laßt d_,e Gefühle der Lehnst««« gegen den Kaiser
"At M Geltung kommen. Und die Gründe zum
Abfall, welche in Wallensteins und der Gräfin
_^erz

ky
Munde nur Schcingründe sein sollen, er«

scheinen mir als wohl berechtigt und einleuchtend
_Plccolllmini Vater erscheint mir als einfacher Ver-
rater, Max als ein Tor. Andererseits zerstört die
tleme Schufterei gegen Buttler mir völligdas Bild
de« Menschen Wallenstein. Schiller «reicht als«
bei mir da« Gegenteil von dem, _ma_« er will. Er
will den großen Menschen darstellen, der ein«
schwere Schuld begeht, und ich sehe einen schlechten
Menschen, der ganz vernünftig handelt. Gerade
bei einem Drama, das so sehr auf dem klassischen
Prinzip von Schuld und Sühne aufgebaut ist,wirkt
eine solche Empfindung störend.

Und doch, van allen Dramen Schillers möchte
man dieses Werk am wenigsten missen. Nicht das
grandio_s Zeitbild, nicht die prächtigen gedanken-
reichen Verse und den genialen dramatischen Auf-
bau. Es ist doch ganz große Kunst, die uns hier
geboten wird.

Die Darstellung war imGanzen gelungen. Herr
Rückert hielt im „Tod" völlig, was er im „Picco,
lomini" versprach. Sowohl im Dialog als im
Monolog von imponierender Klarheit in Charakte-
risierung und Gedankenwiedergabe. Dr. Schlismaun
als Oktavio verlor im Auftritt mit dem Sohne.
Pathos liegt ihm nicht. Dagegen war er in den
Szenen mit den Generälen natürlich und prägnant.
Herr Vollmer wuchs in dem zweiten Teil über die
harmlosere Anlage in den Piccolomini hinaus.
Sein großer Auftritt vor der Trennung war nicht
nur sorgfältig umgearbeitet, sondern auch selbständig
gedacht. Auch die Herren Hennig, Taube und
Fender und die Damen _Monnard und _Narmann
führten ihre gut angelegten Rollen mit Verständ-
nis und Geschick durch. Da» Haus war leider
nicht so gut besetzt wie am Sonnabend zuvor.
Fangen mir etwa schonan, Klajsikermübe zuwerden ?

Dl. P. Schiemann.

Neueste Post.
NevolutisnSchronit, Ueverfälle und Morde.
Bei _Pawlograb (Gouvern. _Iekaterinoslaw)

wurden von Räubern ein reicher Kaufmann in
seiner Wohnung ermordet und seine Frau schwer
verwundet. Bei CHarbin drangen 8 Chunchusen
in einen Passaglerzug und beraubten und ver-
wundeten die Passagiere. Als zwei Konvolsoldaten
zur Hilfe eilten, wurde der eine von ihnen tätlich
vermundet. — Drei des Mordes an Rittmeister
Tschitschagam verdächtige Untermilitärs sind ver»
haftet worden. Bei Nishny «Nowgorod
wurde ein als Pferdedieb bekannter Bauer durchs
Fenster erschossen. In Semastopal wurde in
einer Höhle auf dem Kirchhofe ein _Bombenlager
aus 18 Bomben aufgefunden. Drei Persoien
wurden verhaftet. In _Tiflis wurde ein
Gymnasiast Fürst Tscherkessow auf dem Wege
zur Schule durch drei Schüsse ermordet.
Bei _Iekaterinoslam beschoß eine zehn«
köp_^_ge Räuberbande das Haus des_Grubendirektors
ermordete einen Kosaken und einen Wächter und
raubte das Haus aus. In Samarkand
überfiel eine Schar van 50 Banditen den Bahnhos
und raubten einen _Geldsack mit 17,000 Rbl. Bei
_Winniza wurde ein _Manopolbudenkassierer, der
8000 Rbl. bei sich hatte, von 3 Banditen über«
fallen und ermordet. Einer der Banditen ist ver-
haftet. Das Geld ist unversehrt. In Warschau
explodierte bei einer _Schneiderwerkstatt«eineBombe
ohne Schaden anzurichten. Ein Schneidermeister
wurde van einigen Banditen durch 4 Schüsse er-
mordet. Nei Grodno wurde ein _Vorsitzender
lies Gemeindegerichts durchs Fenster erschossen.
Die Mörder wurden _verhaftet. In Odessa
wurde ein Revieraufseher auf der Straße schwer
veimundet. In T i f l i » wurde ein Artellschtschll
ermordet.

Telegramme.
Gt. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Mgaer Zweigbnreau.
Petersburg, 5. Nov. Zwischen den Okto-

bristen, den Gemähigten und den Rechten ist in
der Frage bezüglich des Bestandes des Präsi-
diums eine Vereinbarung erzielt worden: als
Vizepräsidenten sind Baron A. Meyendorff
(Ott.) und _Prozento (Rechter), als Sekretär
Ssinadinu (Rechter) in Aussicht genommen

waroen.

Petersburg, 4. Nov. Vom Forstdepartement
ist seit dem Erlaß des _Ukases vom 27. August
1806 und der Bestimmungen vom 11. Januar
190? genehmigt worden, für die Bauern von den
Forsten in 31 Gouvernements des europäischen
Rußland 734 _Waldparzellen, 37,728 _Dessjatinen
groß, zu enteignen. In den O st see Provinzen

ist es auf Grund der Regeln vom 15. April
1907 _gestattent worden, 23? _WaKparzellen mit
einem F.ächenraum von 18,820 Dessjatinen au»
dem Bestände der Kronsfarstcn auszuscheiden, um
sie in kleinen Telstücken an die Bauern zu
verpachten.

Petersburg, 3. November. Zur Fraktion des
Verbandes vom 17. Ottober haben sich bis zum
3. November 155 Reichsdeputierte angeschrieben

Petersburg, 4. Nov. Auf der Anz.ige der
Tagesordnung für die Dumasitzung vom
5. November stehen die Wahlen der Gehilfen
des Vorsitzenden, des Sekretärs, die Festsetzung
der Zahl der Sekretärsgehilfen, ihr« Wahl, die
Festsetzung der Zahl des Bestandes, der Gegen-
stände und des Tatigkeitsmodus der Sektionen und
dieVerteilung der Dumamitglieder auf die Seitionen.

Lsdz, 4. November. Im Vororte _Waluty ver«
suchten 5 Bewaffnete durch das Fenster in die
Wohnung de» Getreidehändlers Gerst zu dringen.
Die Familie erhob ein Geschrei, worauf die Ban-
diten zu schießen begannen und 2 Söhne Gersts
vermundeten, den einen tätlich.

Ielatermoslaw, 4. Nov. Auf der Strecke
Luganst-Oljchowaja ist ein Zug entgleist; der
Verkehr mußte eingestellt werden. Die Lokomotiven
sind beschädigt, die Menschen blieben unverletzt.
An der Kacharinenbahn hat ein Sturm gewütet
der an vielen Stellen die Bahnlinie unter Wasser
gesetzt und beschädigt hat.

_Nikolajew, 4. November. Es ist Schnee ge-
fallen bei 12 Grad Kälte. Der _Dampferverlehr
auf dem Bug ist eingestellt morden.

Iarsslaw. 4. November. 5 Personen, da-
runter 3 Zöglinge de» Lehrersemi-
na r 2 im Gouu. Kostrom», die am 31. August
den _Kassierer der Fabrik von _Ioakin beraubt haben
smd verhaftet worden.

Nachmut, 3. November. Im Alexanbrowschen
_Bergwerk fand in der Schacht Maria ein Einsturz
statt. Bis jetzt sind zwei Le.chen geborgen
worden.

Wladiwsstsl. 4. November. Auf demKreuzer
„Rambow' in Begleitung der Kreuzer „Ch_^ta-
nooga" und „Galveston" ist der Kriegsminister der
Vereinigten Staaten T_^ft eingetroffen.

Paris. 16. Nov. Das vom Ministerrat an
genommene Projekt bezüglich des numerischen Be-
standes der Armee sieht eine Verstärkung der
Artillerie vor auf dem Wege der Vermehrung der
Zahl der Batterien.

Paris. 16. November. (_Havas.) Santa«
Dumont unternahm heute morgen von einer
offenen Platform mehrere Aufstiegversuche mit
dem neuerfundenen Flugapparat. Die Ver-
suche waren von Erfolg gekrönt. Der
Apparat floh in einer Höhe von 6oo
Metern und erinnerte lebhaft an den Flug der
Vögel.

London, 16. November. Die Tribüne be-
richtet, daß vorShanghai 4 amerikanische Kanonen-

bote kreuzen, wa« mit de» feindseligen Verhallen
der Eingeborenen denEuropäern gegenüber, in der
Provinz Szetschuan, wo di« englischen Waren boy-
kottiert werden, in Verbindung gebracht wirb.

London, 16. Nov. Auf dem Gute des Herzog»
van Orleans Vudnorton fand die Vermahlung,de»
Prinzen Karl von _Baurbon mit der Prinzessin
Luise von Frankreich statt.

Cholera.
Di« Epidemie ist im Abnehmen. Für die 2 Nerichtslage

meldet die Agentur 26 _Erlranlungen und 12 Todtsfäll«
an der _Oesterreichisch«« _Gr«n«n b«i L«mb«rg wurde uns«
Sanitätspunlt geschlossen und an 2 _Zollpunkten o« voll«
Verkehr wieder gestattet. In Kie« »«bleiben 82 _Kranl«.

Wechsellurse der Rigaer Nörfe ««
5. _Nsuewber 1907.

Berlin 3 N. _ä. _pr. 1_<_W R.-Nl_>: 45.62 _Br. 45_^7 «.
London 3 M. _s. _pr. 10 Pf. St.: 83.8, «r. 93,30 ».
Paris 3 2». cl. _pr. 1U_0 Franc«: 37,42 N«. 37.22 ».
Berlin Ch««ls 46_H3 Vr.4s.28 G.
London 05.65 ««.95.1L «.
P«i8 . 37.8« »r. 37._SS «.

Wetterprognose für den 6. November
_s_Vom Physikalischen Haupt>_vbser«atorwm in Vt._Petersburg

Schwacher Frost, trocken.

_Eingelowmene Schiffe.
2009 Rufs. D. „N. K. Alexander _Michailowitsch", _Nengso»

von London mit Stückgut »n helmsing u. Grimm.
2010 _Ltutsch. Leichter «Nords«« Zeitung", Tied«ma»n. v«n

Reval, leer an Harss u. _Heydemann.
2011 Dan. D. „Jens Bong", Ienfen v»n _Nalborg mit

Kreide an P. _Bornholdt u. K«.
2012 Deutsch. D. „C. N. Bade", _Ehlers. von _Hambutg

mit Stückgut an _tzelmsing u. Grimm.
2013 Rufs. D. „Ruril". tzellmann, von Petersburg mit

Stückgut an di« Rig. _Dampfsch. Ges.
2014 Norw. D. „Aalesund", Enes, von _Kopenhagen mit

Stückgut an P. Bornhold u. Ko.
2015 Engt., T>. „Romeo", _Colbect, »o« London v» Co_>

_penhagen geladen an Helmsing u. Grimm,
2)16 Rufs. D. „Düna". Iohanson, von P«t«r3_burg mit

St._ckaut an die Rig. _Dampffch. Gesellschaft. .
2017 Deutsch. Schlepp. ..Unterweser 15", Rannen, von

Holtenau leer an _tzarff u. Heymann.
2018 Deutsch. Leicht« „Unterweser 19", _Poll, mm _Tmde»

«it _EoaA anI.C. Jessen und _Harff u. _tzeyman«.2019 Rufs. 3>M. G. Ech. „T«ma". Iankmitz von N«w-
castle mit Kohl«n an E_, Reimannu. G«org Thalheim.

Wind: SSO. Wassert«?«: B«eg«tt un_» 5«f«n,Hinm 238".
_sxporthafen und Alt _> Mühlgraben 22',8" Neu _> Nübl_»"''«»den21'8",Stadt_20_'8".

Et. Petersburger Börse.
_lfflilnt. Tb«« _zivilrechtNch« Be»»t»»«tWI_^l

P«t««b«rg. Vtonta«, ». Sto»««bt,. 1Uj« 2? M«
Vechs«l.ssur« Lm,l»m CH«H »b-85
' Berlin, 4_S.5?

Paris > 3_?W
Neu« Anleihe von 1W_5 88'/,
_4f«z. Staatsrent« . «. . 71/»
_I. _Prlmienanleih« 272
II. , » ..«»! 266
_MelLks« 22«
Russisch« Bank für «»«». H,»d«l....... 818
Ct. _Petersb. Intern. Handels». 260
««lomn« M»schi»ens»z_»l « 175
_Russisch'_Valtifch«W«gg»nf«zlil «. 350
Phönix 172
_N_°ee°n<°b_«U»Dwigattl" , « —
Lonez'Iurjewl» ,,. 83
l_endtnz: Geschäftslos.

St. Petersburger TelegrapheN'Ngentur.
Mgaer Zweisbureau.

Petersburg, den 3. _Rooemb«.
Di« sl«ich«b»«k »erlauft:

Troll«»:
aufLondon auf 3 Mon. zu 93.47'/, für 10Pfd. _Vterlwg
„ Berlin „ ,. ,. 45,49 „ _IVO Marl.
„ Paris „ „ ,. 37,26 ., 100Francs.
„ Amsterdam „ ,. „ 77,65 „ _INO Holl. Gulden.

_Checks:
aufLondon zu 95_Z2_'/, für 10Pfd.Sterling
„Berlin - ., 100Mark.
„Paris ,37.72 „ 100Francs.
„Amsterdam. . . . „78.67»/, „ 100_holl. _Gulden
„ M«n „ 38.30 „ 100oft««. Krön.
„ lt«_p«nh«_g«n. . . . „51,90 „ _lOO dä«. Kr,n«n.

Bellt«. 16.(3» _Nontmb«. _Taz_3
lSchlutzkurs«.! »och«

_Nuezahlung P«t«_r«b»rg 215 4« 215 15
8 T. auf P«t«_lZburg _— -_» .
8 T. „ London 20 bb
3 M. « .. 20 19
8 X. „ Pari, »140
2 M. „ „ — — — —
Rufs.Kred.»BM. 100 Rbl. pr. «ass».... 215 25 215 25
4°/« t«ns°l. Anleihe 1883 — —
4°/» Russische _Rent« v. 1894 71 30 71 00
4V«°/» _russ. Anleihe v. 1905 81 90 92 00
Aktien: St. _Petersb. Intern. Bank... 142 00

„ _Dislontobank... 15» 40 158 00
„ Russ. Banl f. aus«. Handel.. 124 50 125 25
„ Berlin« Diskont0'G«_sellschaft.. 167 10 168 10

Plivatdistont ?«/, 6»/,'/«
Tendenz: matt.

Berlin, IS. (3.) No«nn«l. T«g_«
Weizen: behauptet. _uorh«
, per _Dezemb« .....< 229'/, 230'/_, „ Nai 233 284»/,

»_oggen: schwach.
« per Dezemb« . _^

... 216 216'/
_, „Mai 215 215'/«
Hafer: schwach.
. per Dezemb«. ......176'/, 1??'/«„ „Mai l»2 182'/,

Bei Beginn des Druckes ist da? heutige Kul3<Nulleti«
der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Paris. 16. (3.) November
_Lonbo« » vuo 25 280 25 255
Auszahlung Petersburg

^^^,. "o Französisch« Rente S4 _s? 95 00
4°/a Russische Geldanleihe 1889 7? 5l) 76 90
_ü°/n „ Anleihe 1831/94 62 75 62 95
_Plivatdislont 4°/, 4°/«

Tendenz: schwach.

London. 16. (3.) N»n_«mb«
2'/,°/° K°ns»I« »ll°/« _»ll'/l«
t°/<> »usf. Konsols 1889 75 75,/.
Si.ber in Barren pro Unze. 27,/u 26lV>»
Plivatdislont ? °/" s«/l«°/_a

Tendenz: schwach.
Ne« «_Yorl. 16. (3.) N«v«mb«

Weizen: _Tend «n, f«st.
„ roter, _Winterweize» l««» 103»/, 1üH

_DH... l"./. 104'/.
_, » Mai.... 110 _110l/,

Mai«: Tendenz fest.
„ Ott «. il pl. De, 66'/, 67'/,
„ pr. Mai 64 _6l>/,

lose Prüfung unserer politischen
Reife. Alles hängt von der dritten Duma ab.
Ich weiß nicht, ob sich noch ein« vierte versammeln
wird, wenn wir diesmal scheitern. Man lann
nicht endlos experimentieren. Fallen wir dies-
mal durch, so"beweisen wir, daß wir für die Volks-
vertretung nicht reif sind. Ich nehme jedoch an
daß die neue Duma völlig arbeitsfähig sein wird
und das garantiert ihre Dauer. Augenblicklich be-
finden sich die besten ernsten Leute in der Duma
blickt man auf die wenigen Kadetten, so sehen wir
unier ihnen nur ernste, sachliche Leute."

Petersburg. Der Präsident der Duma
Chomiataw, äußerte sich in einem Interview
mit eioem Mitarbeiter der Birsh. Wjed., gleich
nach seiner Wahl über die Duma: „Meine Demi«
ist: Arbeiten, arbeiten, arbeiten! Es ist endlich an
der Zeit, zu ernsten ruhigen Dingen überzugehen
und die Hoffnungen derer zu rechtfertigen, die uns
hergesandt haben. Möge Gott verhüten, daß die
dritte Duma eine Fortsetzung der beiden ersten
wird. Die dritte Duma ist etwas ganz an-
deres als die beiden ersten. Sie ist, wenn man
sich so ausdrücken darf, die letzte schonung««

Petersburg. Das Reichsdumapräsi
dium. Der neugewählte Präsident der Reichs-
duma N. A. Chomjalow erklärt« in einer Un-
terhaltung mit einem Mitarbeiter der „Birshemyja
Webllmasti": „Ich war nur _deshalb darauf ein-
gegangen, die Pflichten eines Präsidenten zu über-

nehmen, weil,Maklakaw seine Einwilligung gegeben
hat, mein Gehilfe zu sein. Wenn er seineKandi-
datur zurückzieht, werde ich genötigt sein, auch
meine Demission als _ReichZdumaprasident einzurei-
chen ..." N. A. Chamiakow beschuldigt des vor-
gefallenen „Mißverständnisses" seine Freunde
die Oktobristen, hauptsächlich aber A. Gutsch_»
_kow, der sich als schlechter Organisator
herausgestellt habe; es sei nun Sache der Okta-
bristen, den Inzident beizulegen und die Sache in
einem alle Seiten befriedigenden Sinne zu Ende
zu führen.

44 Mitglieder des _russischenGrenz«
marken »erb an des haben an den Vorstand
des Klubs der Gemäßigten und Rechten eine Er-
klärung gesandt, daß sie, falls die Gerüchte von
einem ständigen Bloc zwischen Rechten und Olto-
bristen sichbestätigen, aus der parlamentari-
schen Fraktion der Rechten austreten
werden. Die Erklärung ist unter Anderm von
Purischkewitsch, Schmidt-Minsk und
12 Bauern _unterschrieben.

Kronstadt, 3. November. Die Kaiserlich«
Macht „Standart" ist aus dem Dock gebracht und
nach Petersburg abgegangen.

Berlin. 15. November. Heute ist im Aus-
wärtigen Amt ein Staatsuertrag mit Schweden
betreffend die Herstellung einer Fährverbindung
zwischen Preußen und Schweden von den hierzu
ernannten beiderseitigen Unterhändler unterzeichnet
worden. Ausgangshäfen sind Saßnitz und Trelle-
borg. Man hofft den Fährbetrieb bereits im
Sommer 1909 eröffnen zu können, zugleich ist die
der Dampjähren für Postbeförderung in Aussicht
genommen

Paris. 16. November. (Eigenbericht.) Dag
Steigen des Kurses der russischen Fonds und die
günstigen Kommentare der Presse charakterisieren
die durch die erste Sitzung der _Reichsduma in
der öffentlichen Meinung Frankreichs wachgeru-
fenen Hoffnungen.



Sprachest des Allgemeinen Deutschen
Sprachverews.

»retou r".

D!_ie _Retourbillete sind wir nun glücklich los, und
selbst diejenigen, die sich an die Rückfahrkarte nicht
gemölmen kannten — oder wollten, denn es
gibt «_wch solche noch immer in deutschen Landen
—, sie> brauchen das Wort nun nimmer in den
Mund zu nehmen. Aber «b wir trotzdem jemals
das retour loswerden? Sitzt es in vielen Gegenden
nicht gar zu sehr im Volksmunde fest? Wird
uns d» nicht allenthalben, wenn uns »heraus-
gegeben" wird, gesagt: „Soundsoviel retour"?
Sagt nicht noch so mancher, wenn er etwas ver-
gessen hat und nun noch einmal umkehren, nach
Haus (znrück)kehren, zurückgehen muß: Ach, da
muß ich doch noch mal retourgehen" ? Und wie
oft hört man sagen: „Du mußt wir das Buch
_iktnnrgeben"; „Wenn das Tuch meiner Frau
nicht paßt, müssen Sie es aber retournehmen"
„Die leeren Flaschen können Sie retaurschiöen_"
usw.! Als wenn es im Deutschen lein Wörtlein
„zurück" gäbe! Und dach gibt es das noch
immer, obgleich es schon gar lange her ist, seit
Schiller schrieb:

Zurück! Du rettest den Freund nicht mehr
und seinen _Wallenstein nicht etwa rufen ließ:

Bring sie retour, es koste was es wolle!
Wie wäre es, wenn wir Goethe etwas „_modern

nisierten" und ihn verkünden liehen:
Behagen schaut nicht vorwärts, nicht retour?
Da sieht man wohl die Lächerlichkeit des Fremd-

worts ein! Oder wenn wir dl« Franzosen
ueranlaßten, daß sie für das ihnen von uns
schnöde entwendete retour doch unser „zurück"
gütigst aufnehmen und nun etwa sagten: _^e _sui_s
Lur uioil Zurück. LteS'vous äej_^ äo zurück? _^
bes,u _Heu _doau zurück --- „wie du mir, so ich
dir." Erfordert das nicht die ausgleichende Ge-
rechtigkeit? — Ober wollen mir uns nicht lieber
alle etwas zusammennehmen und den _Franzo en
ihr „retour" retouraeben und zu unserem guten
deutschen „zurück" zurückkehren?

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Das Leben ift unser!

Roman von E. Kißling-Valentin.

Sie standen in der Via _Norga; ihre Augen
schweiften über das Romalotal, wo alle Obstbäume
in Blüte standen, und aus denen wunderbar schön
die goldeneu Früchte der Orangen und Zitronen-
bäume hervorschimmerten.

Als sie meilerschritten über die Brücke, dem
Meere zu, blieb Ruth nochmals stehen, ihr Blick
hing an einem unter seineu purpurroten Blüten fast
verschwindenden Pfirsichbaum, der sich von der
tiefblauen Meereäftut munderbar abhob. Wilna
sah nur sie an, und sie war ihm noch nie so
schön erschienen, als inmitten dieser gottbegnadeten
Natur, ganz versunken in ihr Entzücken.

Da plötzlich wich langsam, schreckhaft die Farbe
aus ihrem Gesicht, fast meinte er zu träumen' —
der Blick ihrer Augen ward starr, als sähe er etwas
Entsetzliches, dann gri ff ihre Hand nach dem
Herzen, ein dumpfer Laut entrang sich ihrer Lippen,

Sofort war _Wilna an ihrer Seite, er umschlang
sie, er schaute bestürzt in das todblasse Gesicht

„Was ist dir, Ruth, sprich, was fehlt dir?"
Mühsam wendete sie die entsetzensvoll blicken-

den Augen ihm zu, ein verzerrtes Lächeln glitt
über ihre Züge, ein Zittern um ihre Lippen, und
sie sagte voll Anstrengung:

„Mir — mir ist so schlecht , ich weiß nicht —
plötzlich bitte, laß uns nach Hause, so schnell
wie möglich nach Hause "

Dieser Zustand war so plötzlich gekommen, daß
Wilna sich in seiner Besorgnis nicht genug tun
konnte nnd sich in wahrer Verzweiflung befand.
Aber da er ihre Qual sah, stellte er alle Fragen
ein, gab aber leine Ruhe, bis Ruth eingewilligt
hatte, in Mentone den Arzt zu empfangen.

Ohne Rast schritt Wilna vor Ruths Villa auf
mb ab, bis ihm der Doktor die Mitteilung brachte
daß Fräulein von Vernösy durchaus nichts von
Bedeutung fehle. „Etwas Uebermüdung wahr-
scheinlich, die Anzeichen einer nahenden Migräne —"

Gleich darauf kam auch Fräulein Weißer her-
unter.

„Fräulein Ruth laßt dringend bitten, daß sich
der Herr Hauptmann nicht beunruhigen möge, es
sei wirklich nichts von Bedeutung, nur ganz all-
tägliche, allerdings sehr heftige Kopfschmerzen
und sie hoffe bis morgen wieder hergestellt zu
sein —"

Am Abend ging _Wilna hinab zum Strand, zum
erstenmal seit langer Zeit allein. Ein merkmürdi-
aer Druck lag auf ihm, dessen er nicht Herr wer«
den konnte, und er schob ihn nebst der Vesorgni»
im Ruth auf die drückende Luft, die der Sirocca

während des Nachmittags so schwül und beengend
zusammengefegt hatte. Vielleicht war dies auch
die Veranlassung van Ruths Uebelbefinden; er
schalt sich selbst, daß er nicht über diese Stimmung
hinwegkam, denn wie oft litten die Frauen an
derartigen Anfällen, aber trotz allem wich der
Alp nicht von ihm. So ging er schließlich hinab
zum Hafen und ließ sich in die offene See hinaus-
rndern; es war Meerleuchten eingetreten, das
die Milliarden und aber Milliarden jener kleinen
phosphoreszierenden Tiere hervorzubringen ver-
mögen. Die Nuder tauchten gleichem in flüssiges
Gold und sprühten die goldenen Tropfen wieder
in weitem Bogen in die schimmernde Flut zurück
hinter dem Bug des Kahnes zog sich eine feurige
Straße; es war ein märchenhaft schöner Anblick
dies Funkeln und Sprühen weit, weit hinaus. —

„Nein, ich weiß nicht —" stammelte sie. ,

„An jenem Abend hat die Frau, die sich
meine Mutter nennt, mir etwas Schreckliches ange-
deutet — dieser Mann, den ich verabscheue van
jeher, der schon in meine Jugend tiefe Schatten
warf — ahnst du es noch nicht?"

Da stürzte das alte Mädchen vor mit einem
erstickten Weheruf, riß Ruth an ihre Brust und
heiße Tränen strömten aus ihren Augen.

„Ruth, me.n Kind, was haben Sie dir an-
getan ?"

„Begreifst du mich jetzt. Barba," flüsterte das
junge Mädchen, „begreifst du jetzt meine Qualen?
Kannst du dir vorstellen, was es heißt, sich selbst
in etwas Schmutziges gezogen zu sehen, ohne daß
man eine Schuld trägt, der heiligsten Gü er, der
heiligsten Namen Plötzlich beraubt zu werden, der
Ehre beraubt zu werden? O, wie verstand ich
da plötzlich den, der so lange kalt und beobachtend
scheinbar lieblos um sein Kind herumgegangen
war! Deshalb sein Forschen, ob ich wirklich den
stolzen Frauen sei: es Geschlechtes ähnlich würde.
Eine Vernösy! Ich eine Vernösy I" Sie lachte
wieder bitter vor sich hin. „Was muß der Edle
gelitten haben. Unmenschliches! Gottlob aber, er

Oben in Ruths Schlafgemach schritt das junge
Mädchen bereits seit einer Viertelstunde ruhelos
hin und her, Barbara Weißer ging geräuschlos
ab und zu.

„Soll ich dich allein lassen?" fragte sie end-
lich leise, „willst du dich nicht legen?"

Ruth setzte sich in einen Stuhl, sie winkte Bar,
_bara zu sich.

„Höre, Barba," sagte sie, „ich habe mir vor
genommen, dir den Grund zu sagen, warum ich
vorhin so tief erschrocken bin — er hangt auch
damit zusammen, weshalb ich nicht _Wilnas Frau
werde» kann —"

Sie hielt einen Augenblick inne und sah ernst
vor sich hin.

ist wenigstens in dem Glauben gestorben, daß er
sich geirrt hat, gottlob! Und ich durfte ihn
ahnungslos lieb haben — kann man denn einen
Menschen, der uns nicht durch die Bande des
Blutes verbunden sein soll, so lieben, so alles und
jedes mit ihm gemein haben? Das habe ich mich
später so oft gefragt. Und dann habe ich mich
vor mir selbst gefürchtet, _Barba — ich studierte
mein Gesicht, meine Haltung, alles vor dem
Spiegel, ich forschte nach Aehnlichleiten; wenn ich
sprach, horchte ich auf die eigene Stimme, ob ihr
Klang jener anderen gleich käme — und schließlich
glaubte ich es selbst — es war zum Wahnsinnig-
werden. — Deshalb konnte ich nicht mehr von

„Du sollst nicht darüber sprechen, mein liebes
armes Kind, wenn es dich aufs neue aufregen
kann —"

„Nein, ich bin schon wieder ruhig und ein
mal zu einem Menschen muß ich mich aussprechen
das sah ich heute Höre, Barba ich
habe dort an der Via Borga Dok.or Meißner ge-
sehen —"

„Meißner? Den Rechtsanwalt Meißner? Hast
du dich nicht geirrt?"

„Nein. Er ging unterhalb vorüber im Touristen-
anzug und sah uns nicht."

„Ja, aber Ich verstehe nicht — ist denn
deine alte Abneigung so groß gegen ihn?" —

Ruth lächelte bitter.

dem Verstorbenen sprechen, deshalb warst du, du
mir nun die rechte Mutter, die einzige, die ich
so nennen wallte, und deshalb — ist es mir nicht
mehr möglich, Wilnas Frau zu weiden! — In
der ersten Zeit in Dresden glaubte ich nicht darüber
hinwegkommen zu können, deine sorgende, stille
Liebe, d,e nicht fragte, nur handelte, und _Marsbachz
energische .Freundeshand haben mich gerettet.
Dann bin ich auch hier wieder weiter aufgelebt
nach und nach, so ganz unmerklich, trat das
Schreckliche in den Hintergrund, ich war so glücklich
— da tauchte jener Mann heute wieder vor mir
auf — Barba, was habe ich getan um solche
Strafe?"

hättest du dach früher zu mir dich _ausszesprochen
du armes, armes Kind, es hätte dir vielleicht doch
wohlgetan —"

Ruth war ebenfalls aufgestanden und dicht an
Fräulein Weißer herangetreten.

„Du glaubst es nicht? Worauf begründest du
diesen Glauben? Hast du irgend einen Beweis?
Sprich dach um _Gottesmillen, und nenne mir
ihn?"

„Einen Beweis habe ich nicht —" die große
Spannung auf Ruths Gesicht erlosch wieder, „aber
ich kann es einfach nicht glauben, und es kommt
vielleicht noch einmal der Tag der Aufklärung, er
muß kommen, ganz bestimmt."

„Und wenn der nun käme," sagte Ruth ganz
lang am, „wenn der nun käme, Barba, was hätte
dann meine Mutter getan?"

„Etwas Ungeheuerliches, das hat sie auch schon
jetzt getan. Siehst du, das ist es, was mir die
Ueberzeugung gibt, daß die _Sclbstschande, der sie
sich geziehen, unwahr ist: weil ich den Blick ihrer
Augen sah, nachdem ich ihr den großen Vorwurf
gemacht, ehe ich dich damals aus dem Zimmer
führte. Ich wußte ja nicht, wag zwischen Euch
vorgefallen war, aber ich las in ihren Augen, daß
es etwas Unwahres, etwas in der höchsten Ge-
hässigkeit Gesagtes sein müsse, und ehe ich die Türe

schloß, tat sie einen Schritt uns nach, jetzt glaube
ich fast, daß sie nahe daran war, uns zurückzurufen
etwas wie Reue, Besorgnis, Scham prägte sich in
ihrem Gesichte aus.

Hast du denn niemals mehr an sie schreiben
wollen, nochmals fragen —"

Ruths Auge blickte stolz.
„Ich? Dies? Niemals! Wer sage eins,

_Barba, ich kann es mir unmöglich denken, daß eine
Frau solch eine Beschuldigung gegen sich selbst aus-
sprechen könne, wenn sie nicht wahr ist. Wie wäre
so etwaä möglich — mein Gott, könnte denn auch
jemand so bar allen Mitleids für sein Kind, ft
unverantwortlich denkend über die Ehre seiner An«

gehörigen sein?"
„Ich habe sie kennen gelernt, Ruth," versetzte

Barbara Weißer ernst, „in diesem Charakter
schlummern schlimme Instinkte und wehe, wenn
sie geweckt werden. Sie gehört zu den Frauen,
die in ihrer Wut alle Bande der Natur, alle«

Herkommen vergessen und bann nur nach Im-
pulsen handeln, in denen es ihnen sogar nicht
darauf ankommt, sich selbst zu vernichten. Sie hat
meiner Ansicht nach zu dem letzten Mittel gegriffen,
um dich von Hauptmann _Wilna abwenoig zu
machen, da du doch den anderen nicht nehmen
wolltest —"

(Fortsetzung folgt.)

„Wenn es das wäre, diese alte kindliche Ge-
schichte! Und dach, welch' eine Vorbedeutung Hai
darin gelegen! Nein, _Barba," sie richtete sich straff
empor, und das junge Gesicht sah wieder so hart
darein, wie einstmals nach jener fluchtähnlichen
Abreise van Dinklingen, „mein Leben ist zertrüm-
mert, meine Zukunft abgeschnitten durch diesen
Mann, weil — weil — Barba, ich kann es auch
jetzt noch nicht aussprechen, ahnst du es denn nicht?"

Barbara Weiher hatte sich langsam van ihrem
Stuhl erhoben, ihre Augen waren starr, angstvoll
auf das junge Mädchen gerichtet.

In ihrer gefaßten Ruhe hatte Ruth« Beichte
doppelt erschütternd gewirkt. Barbara Weißer
trocknete sich aber die nassen Augen, eine gläubige
Zuversicht lag plötzlich auf dem einfachen Gesicht

„Sei still, " sagte sie, „es kann unmöglich so
sein, ich glaube es einfach nicht. In mir lebt die
unumstößliche Gewißheit, daß in deinen Adern das
echte, edle Blut Heribert Vernösys fließt. O

Fül die Redaktion ve»ntw»Mch:
Nle H««lu_«gti«

_V«ls. zur. N. Slu«tz. vr. _Wfied «ue».

Vermischtes.
— Eine unerhörte Szene im _Schkmrgerichts

faale. Wien, 14. November. Im Schwur-
gerichtssaale des Wiener Landgerichts spielte sich
nach Schluß einer Verhandlung gegen zwei Ein-
brecher eine wilde Kampfszene ab. Kurz nachdem
der Vorsitzende das Urteil verkündet hatte, stürzte
einer der Verurteilten auf ihn zu, während der
andere den einen Iustizsaldaten, der sie zu über-
wachen hatte, entwaffnete, indem er ihm denSäbel
entriß. Um die Waffe entwickelte sich ein Kampf,
der bei dem Gerichtshöfe, den Geschworenen und
den Zuschauern die größte Aufregung hervorrief.
Mit Mühe gelang es, die beiden sich wie rasend
gebärdenden Verbrecher zu bändigen. Die Ange-

klagten waren, nach dem Berl. _Tagebl., der 22-
jährige Kutscher Johann Wimmer, der gleich»
altrige _Schuhmachergehilfe Johann Trink! und
der 29jährige _Holzbildhauergehilfe Heinrich Sonn-
tag. Nach Schluß der Beweisaufnahme bejahten
die Geschworenen einstimmig die _Schuldfrage auf
Diebstahl für Wimmer und Trink! und bejahten
mit acht Stimmen die _Zusatzfrage, «b sich di«
beiden das Stehlen zur Gewohnheit gemacht haben
und auch die Frage auf Vagabundage wurde mit
elf Stimmen bejaht. Die Schuldfrage für Sonn«
tag _wegen Teilnahme am Diebstahl wurde mi<
sechs Ja, sechs Nein beantwortet. Auf Grund
dieses Verdikts verurteilte der Gerichtshof Wimmer
und Trinkt zu je drei Jahren schweren Kerkers
und Ueberführung in eine Zwangsarbeit«,
anstatt. Sonntag wurde freigesprochen. Das
Urteil versetzte die beiden Verurteilten in sichtbare
Erregung. Während derPräsident noch das Urteil
verkündete, tauschten sie Zeichen aus, und als der
Präsident sie aufforderte, sich zu erheben, blieben
sie sitzen. Der Verteidiger Dr. Körner gab Wim»
mer den Rat, die Strafe anzunehmen. Wimmer
rief: „Die Straf' nimm i an, aber den Zwang
nimm i net an!" In diesem Augenblick erscholl
aus dem Zuschauerräume, in dem sich auch An«
gehörige und Freunde der Anklagten befan-
den, lautes Jammern, das in ein Heulen
überging. Eine Frauensperson — wie
sich später herausstellte, die Schwester de? Ange-
klagten Wimmer — schrie, lebhaft gestikulierend
gegen den Gerichtshof gewendet: „Dös _gibts net
das ist ka Gerechtigkeit!" Diese Worte waren da«
Signal zu einer unerhörten Szene. Während der
Vorsitzende die Saaldiener aufforderte, im'Zuhörer«
räum Ordnung zu schassen und die Aufmerksam-
keit aller sich der schreienden Frau zuwendete, eilte
der Angeklagte Trink! die Stufen zum Gerichts-
tische hinauf und schrie den Präsidenten
an, warum er ihnen „den Zwang diktiert" habe.
Er fuchtelte mit den Händen umher und
_na.M eine drohende Haltung an. Der Schutzmann
der zwischen den beiden Angeklagten saß, wollte
auf die Estrade, um Trinkl zurückzuhalten. In
diesem Augenblick riß ihm Wimmer den Säbel
_ausder Scheide und holte zum _Slage
aus. Der Kerkermeisterstellvertreter Schcdimy, der
den Dienst versah, sprang hinzu und griff nach
dem Säbel. Jetzt kam Trinkl sei _>em Genossen zu
Hilfe. Es entspann sich angesichts der entsetzten
Geschworenen, des Gerichtshofes und der Zuschauer
von denen einzelne durch laute Rufe eingriffen,
ein aufregender Kampf um denSäbel. Dem IustiZ-
saldaten gelang es, Trinkl den Säbel zu ent-
winden; beide Verbrecher schlugen unter Brüllen
und Tobeu auf den Soldaten ein, derdenSäbel
sch leuderte. Andere Iustizsaldaten, die den
Dienst im Zuschauerräume versahen nnd sich über
die Barriere geschwungen halt n, eilte ihrem be-
drängten Kollegen zu Hilfe. Die beiden Verbrecher
stürzten sich wie rasend den Iustizsaldaten ent-

gegen; eine zweite blanke Klinge und die Kopfbe-
deckungen einiger Iustizfaldaten flogenin den Saal.
Trinkl bückte sich nach der Waffe, doch einSoldat
schleuderte sie mit dem Fuße fort. Endlich gelang
es den vereinten Bemühungen der _Iustizmache
der Saaldiener und des Staatsanwalts, der selbst
eingriff, die Rasenden zu überwältigen. Wimmer
wurde, noch immer brüllend, über den _Vertnger«
tisch gezogen und aus dem Saale entfernt; Trinkl
mußte ebenfalls aus dem Saal getragen werden.

— Deutsche Etikette am Hof van Eng-
land. Jeder Hof hat, wie bekannt, eine be-
sondere höfische Etikette, die immer streng be-
obachtet wird, nur dann nicht, wenn der Hof den
Besuch eines _auelandischen Souveräns empfangt;
in diesem Falle kommt die am Hofe des _Gastes
geltende Etikette zur Anwendung. So nimmt
wie The Reader erzählt, mährend des Aufenthaltes
des Deutschen Kaiserpaares auf Schloß Windsor
der englische Hof das Zeremoniell unddie Bräuche
des preußischen Hofes an. Die deutsche Sprache
wird die offizielle _Hofsprache. All« Mitglieder
des englischen Königshauses werden für die Zeit
des Besuches als zum Kaiserlichen Hause gehörig
betrachtet und müssen daher allen Empfängen, die
am _deutjch:!' Hofe üblich sind, beiwohnen. Die
_Sveisenlarten aller Mahlzeiten sind deutsch und
Müssen dem deutschen Kaiser täglich vorgelegt
werden, damit er sie gutheiße «der _Aeuderungen
befehle. Wer am H_^f einen deutschen O_.den
besitzt, muß ihn anlegen, während englische Orden
nur mit ausdrücklicher Erlaubnis des Kaisers ge-
tragen werden dürfen. Natürlich gibt der Kaiser
bald nllch seiner Ankunft die Weisung, daß neben
den Hohn deutschen Orden auch die englischen
Orden desselben Graoeä anzulegen seien, nur
müssen die deutscheu Orden _rechts von den engli-
schen Orden getragen werden. Während des Be-
suchs des _Kaisern findet beim König Edward kein
Ministerrat und leine _Staatsangelegenheiten be-
treffende Audienz eines einzelnen Ministers statt.
Ei» so wichtiger Besuch wie der des Kaisers er-
fordert natürlich eine lange Vorbereitung. Der
Lord-Kanzl r setzt lange vorher das Programm
auf und unterbreitet es dem König Edward, der
es seinem Gaste mitteilt; die er k nn jede beliebige
Acnderung vornehmen. Die grüßte Verlegenheit
bereiten d e Tage oder Stunden, die im offiziellen
Programm „frei" gelassen werden, d. h. dem Gaste
zu be.iebiger Verfügung bleiben müssen. Der Lord-
Kanzler muß vorbereitet sein, plötzlich auftauchende
Wünsche des Gastes mit der größten Schnelligkeit
und Exaktheit zur Ausführung zu bringen. Ge-
wöhnlich hat er verschiedene „Exlranummern" le-
reit: Ausflüge im Aulomobil, _besondere Empfänge
usw., soda_^ er den Willen des ausländischen Mo-
narchen fast immer sofort erfüllen kann. Um noch
andere wichtige Dinge hat sich der Lord-Kanzler zu
kümmern. Er muß z. B. den Gästen vor ihrer
Ankunft die _Phalographien der für sie _bestimmten
Gemächer schicken und etwa gewünschte _Aenderungen

sofort vornehmen lassen. Ein solcher Fall ereignete
sich, als das italienische Königspaar auf Schloß
_Windsor weilte: damals mußten auf Wunsch der
Königin van Italien aus einem Schlafzimmer die
„historischen" Nettvorhänge entfernt werden. Ge-
wöhnlich kostet dem König Edward der Besuch
eines ausländischen Fürsten fast 100,000 _Mar_?.
Daß die Könige wie andere Sterbliche auch Trink-
gelder geben, ist bekannt: der Gast aus dem Aus-
lande läßt gewöhnlich dem ersten Kammerdiener
200 bis 1000 Mark zustellen, mit der Weisung
das Geld an die Bediensteten je nach ihrem Grade
«u verteilen.

— Verschiedene Mitteilungen. Hamburg,
14. November. Eine Familentragädie
hat hier ihren entsetzlichen Abschluß gefunden.
Der Maler Franz Freitag versuchte seine von ihm
getrennt lebende Ehefrau zu erschießen. Nach dem
ersten Schuß, der fehl ging, stürzten stch die
beiden Söhne auf ihn um ihm die Waffe zu ent-
reißen; dabei ging ihm der Revolver los und
die Kugeln trafen beide Saline. Der jüngste
Sahn wurde so schwer verwundet, daß er seinen
Verletzungen erlag. — Dieden Höfen, 15. No-
vember. Heute nachmittag stürzte während der
_Ermeiterungsarbeiten an der Maselbrück« ein
Brückenbogen ein. Acht Arbeiter wurden in die
Tiefe gerissen, von denen sechs, mehr oder weniger
schwer verletzt, gerettet werden konnten, wahrend
zwei Arbeiter unter den Vetonmassen im Fluß _be«
graben wurden. — Oestersund (Schweden),
15. November. Gestern abend sind hier vier Per-
sonen, die einen auf dem Eise eingebrochenen
Knaben retten wollten, mit diesem gemeinsam er-
trunken. — Nemyork, 15. November. Barnan,
Präsident der fallierten Knicker Nocker Trust Com»
pany und von Canried geplanten _Nationaltheaters
beging gestern Selbstmord.

— Die Wttwe Theodor Herzls gestarbe_^Frau Julie Herzl, die Witwe des Schriftsteller>s,
und Zionistenführers I)e. Theodor Herzl, ist i'a
Alt-Aussee nach langem, schwerem Leiden gestord««_i
Die Leiche wird zur Feuerbestattung nach GaÄM
gebracht werden.

— Leuchtgranaten. Seit einigen Ta_^en
werden in dem französischen _Kriegshafen Lo'5 _Hnt
Versuche mit neuen Schiffskana!le._!geschasscn ange-
stellt, die die Matrosen bereits mit dem Namen
„obu8 _lumiukux", Leuchtgeschosse, bezei_^nen.
Man hafft, daß diese, d e _angeblich jedesmal, wenn
sie ihr Ziel treffen, einenLichtstrahl aussenden., der
fran'ösiichen Flatte die größten Dienste leisten
werden. Sie haben das Kaliber 65 MilUm.ier.
Infolge ihrer Leuchtkraft werden sie namenTich bei
Nacht des Zielen erleichtern. Die Artilleristen
werden sofort nach Abschießen des ersten Schusses
wenn das Flämmchen aufleuchtet, die weiteren
Schüsse regeln können. Die Versuche werden auf
Befehl des _Marineministers ausgeführt, lmd zwar
mit schwimmenden Zielen bis zu 3000 Meter
Entfernung.
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